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Streſemann an das amerikaniſche Volk
Newyork, 28. Dez. (TU.) Die Newyorker ran beſonderer Stelle den glänzenden Erfolg der Ra ioübermittlung

Berlin Newyork hervor, die durch die m Erfindung des Vor
hauſes in Berlin möglich geworden iſt. Sämtliche Reden, ſowohl die
von Streſemann als auch die von Dr. Eckener, Loebe und Staats
ſekretär Bredow konnten ausgezeichnet verſtanden werden. Die Reden
wurde auf deutſch auf Wachsplatten, die von dem Voxhauſe geſtellt
worden waren, durch die Newyorker Radioſtativn aufgenommen, ins
engliſche überſetzt und an ſämtliche Radioteilnehmer Amerikas weiter
egeben. Die Reden konnten in allen Teilen des Landes ſehr gut vera werden. Die Zeitungen heben dies als ein epochemachendes
reignis auf dem Gebiete des internationalen Gedankenaustauſches

hervor und erklären, daß eine derartige Erfindung zum Wiederbeginn
der deutſch amerikaniſchen de e er beitrage. Die geſamte Preſſe
veröffentlicht die Reden, indem ſie hervorhebt, daß ſie dieſe ſelbſt auf
genommen habe.

Die Verteilung der Jahresleiſtungen

des Dawesplanes
Paris, 28. Dez. (TU) Die endgültige Verteilung der erſten

e des Dawes- Planes in Höhe von über einer Milliarde
oldmark iſt, wie der Generalagent für die Reparationszahlungen

meldet, wie folgt vorgeſehen: Zinſendienſt der deutſchen auswärtigen
Anleihen 775 523,09 Goldmark, Verwaltung der Kontrollkommiſſion
2671 735,78 Goldmark, Zahlungen an die alltierten Mächte 890 584 000
Goldmark. Reſtbetrag per 31. Auguſt 5998 513 42 Goldmark. Jns-
geſamt 1254 770 000 Goldmark. Von der Zahlung an die alliterten

ächte in Höhe von 890 Millionen betrug der Anteil Frankreichs
451 699 Goldmark.

Weitere Heulſchenvetſolgungen in Tirol

Berlin, 27. Dez. Wie die „Jnnsbrucker Neueſte Zeitung“ meldet,
wurden drei Heidelberger Herren und eine Dame, die bei Albertino eine
Bootsfahrt auf der Etſch unternahmen und photographierten, von Sol
daten verhaftet und nach Venedig gebracht, wo ſie fünf Tage lang mit
Berbrechern in einem e ſchmutzigen Gefängnis zubringen
mußten. Die Briefe der Verhafteten wurden nicht befördert und einem
Herrn die Brieftaſche und die Rückfahrtkarte geſtohlen. Nach fünf Tagen
wurden die Deutſchen ohne Angabe von Gründen für ihre Verhaftung
entlaſſen Jn Breuzol wurde der Dr. Robert Sinai, ein öſterreichiſcher
Stagtsbürger verhaftet, weil man in ſeinem Beſitz ein ſogenanntes

agdmeſſer mit feſtſtehende Klin gefunden hatt
un

onſu tiland für e etützung erhalten hege

Zur franzöſiſchen Finanzreform
Paris, 28. Dez. (TU.) Jn der politiſchen Lage iſt keine merk

liche Anderung eingetreten. Das Linkskartell wird das Finansz
programm morgen in der Kammer einbringen, womit es zum mindeſten
einen Vorſprung von 24 Stunden gegenüber dem Finanzminiſter ge
winnt. Doumer hat erklärt, daß er aus dem Gegenprojekt des Links
kartells Vorſchläge beachten wird, die mit den von ihm geplanten Maß
nahmen ſich in Einklang bringen laſſen und daß er einen Teil der
Projekte in ſein Programm aufnehme,, die Erſparniſſe von 800 Milli
nen einbringen würden, ſo z. B. eine Revidierung der Einkommen
ſteuer, die Beſteuerung der Ausländer, die land wirtſchaftlichen Ge
winne uſw. Man hat nicht den Eindruck, daß Doumer die Vorlage
der Geſchäftsumſatzſteuer einer völligen Umarbeitung unterziehen wird.
Der Finanzminiſter hält an ſeinem Plan, die Geſchäftsumſatzſteuer zu
verdoppeln, feſt, und zwar mit der Begründung, daß nur dieſe Steuer
einen ſoſortigen Ertrag von monatlich 400 Millionen einbringe, während
die anderen in Ausſicht genommenen Steuern erſt nach einiger Zeit
eine Wirkung zeigen würden. Jm Hinblick auf die en e ſei
jedoch eine ſofortige Wirkung der Steuern dringend geboten

Die Armee Kuo Sun Ling
von Zſchangtolin gefangen genommen

Kuo Sun Ling mit ſeiner Frau hingerichtet
Paris, 28. Dez. (TU.) Die Blätter melden aus Peking, daß

Tſchangtſolin über ſeinen Gegner, den General Kuo Sun Ling einen
entſcheidenden Sieg errungen hat. Kuv Sun Ling wurde mit ſeinen
geſamten Truppen von der Kavallerie Tſchangtſolins gefangen ge
genommen und mit ſeiner Frau auf Befehl Tſchangtſolins ſtand
rechtlich erſchoſſen. Er hatte verſucht, als Kuli verkleidet in Richtung
auf Biao Yang zu entkommen.

Paris, 28. Dez. (TU.) m einer Havasmeldung aus Tokio
hat ein Beamter des japaniſchen Miniſteriums des Auswärtigen er
klärt, das General Tſchangtſolin trotz ſeines Sieges nicht ermächtigt
wird, in Mukden e er ſo lange die Möglichkeit eines neuen
Angriffes gegen den Marſchall beſteht.

Verhandlungen Englands über den Jral
London, 28. Dez. (TU) Wie verlautet, werden die Verhand

lungen zwiſchen Großbritannien und dem Jrak über den neuen Ver
trag, der notwendig iſt, bevor die Moſſulentſcheidung des Völkerbundes
wirkſam wird, ſofort in Bagdad beginnen. Jn London hält man es
für notwendig, daß die nördlichen er ſo ſchnell wie möglich feſt
et werden. Die militäriſchen Verpfi ichtungen Englands gegenüber

em Jrak werden durch ein e er Militärabkommen geregelt.
Die Entſcheidung des Völkerbundes über Moſſul wurde geſtern auf
einer Verſammlung der türkiſchen Volkspartei erörtert. General
Jsmet Paſcha, der Premierminiſter unterichtete die Verſammlung
darüber, daß in der Moſſulfrage vor der Rückkehr Ruchdy Beys keine
Erklärung abgegeben werden dürfe

England kündigt die Haager Konvention r. I
Berlin, 27. Dez. Die Morgenblätter melden aus London Jn

einer von Sir Auſten Chamberlain unterzeichneten Zirkulardepeſche
an die britiſchen diplomatiſchen Vertreter im Ausland wird mitgeteilt,
daß die britiſche Regierung die Konvention Nr. VI die am 18. Oktober
1907 im n unterzeichneet wurde und ſich auf die Behandlung feind
licher Handelsſchiffe beim Ausbruch eines Krieges bezieht, gekündigt
hat. Jn der Begründung heißt es, daß die Konventiön e r
ihren Zweck völlig verfehlt hat. Sie habe weder ein einheitliches Vor
n der verſchiedenen Staaten noch den feindlichen Schiffen eine
iberale Behandlung geſichert. Die Konvention hatte u. a. veſagt, es

en Beiblättern

mm Der preußiſche Haushaltsplan ür 1926
Her Geſamtetat balanziert mit 3,322 Milliarden Mark

Geſamtaufkommen an Einkommen und Körperſchaftsſtener iſt im

Sinai wurde in ga

Veueſte Vachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
Amtsblatt der Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

Die Zeit im Vild, ren Am häuslichen Herd
e Ale. Garten Land ind Herd ten e
Montag, den 25. Dezember 1925

den wöchent

Das Staatsminiſterium hat den Haushaltsplan für das Rech-
nungsjahr 1926 genehmigt und dem Staatsrat zur verfaſſungsmäßigen
gutachtlichen Außerung zugehen laſſen. Der amtliche preußiſche Preſſe
dienſt gibt die wichtigſten Einzelheiten bekannt:

Für das Rechnungsjahr 1926 ſind veranſchlagt:
die laufenden Einnahmen auf 3144 270697 RM.
die einmaligen Einnahmen auf 178 061 000 RM.

die Einnahmen zuſammen auf. 3 322 331 697 RM.
die dauernden Ausgaben auf 3032 468 778 RM.
die einmaligen Ausgaben auf 289802 919 RM.

die Ausgaben zuſammen auf 3322 331 697 RM.

Entſprechend dem bisher geübten Verfahren ſind die Einnahmen
aus den Uberweiſungen der Reichseinkommen und Körperſchaftsſteuer
nach den Anſätzen im Reichshaushalt für das Jahr 1926 bemeſſen. Das

Reiche für das Rechnungsjahr 1926 auf insgeſamt 2850 090 000 RM.

angeſetzt. Ob dieſe den preußiſchen Voranſchlag des Vorjahres um
100 000 000 RM. überſteigende Schätzung des Reiches tatſächlich er
reicht werden wird, erſcheint allerdings mit Rückſicht auf die in
zwiſchen eingetretene erhebliche Steuerermäßigung zweifelhaft. Ein
etwaiges Zurückbleiben des Geſamtaufkommens hinter der Schätzung
des Reiches würde aber

für den Haushalt der Länder nicht ohne Bedeutung
ſein, weil die in dem Geſetz über Anderungen des Finanzausgleichs

einem geringeren Aufkommen entſpricht; denn es iſt den Ländern und
Gemeinden (Gemeindeverbände) ein Anteil von 2100 Milliarden RM.

an der Einkommen-, Körperſchafts- und Umſatzſteuer für 1926 garan
tiert.

und

t 2100 minus 50 iſt 1650 Millionen RM. und
entſpricht bei einer 75 prozentigen Beteiligung der Länder und Ge
meinden einem Geſamtaufkommen von 2200 Millionen RM.

Selbſt wenn aber die Schätzung des Reichs erreicht wird, muß
die Geſamtſumme der preußiſchen Anteile an der Reichseinkommen

und Körperſchaftsſteuer im nächſten Rechnungsjahr gegenüber dem
laufenden Jahr deshalb geringer bleiben, weil die auf Grund des
Geſetzes über die Anderungen des Finanzausgleichs am 1. Oktober
1925 eingetretene Kürzung des Anteils der Länder und Gemeinden
an der Einkommen und Körperſchaftsſteuer von 90 auf 75 v. H. des
Aufkommens ſich für 1926 auf das ganze Rechnungsjahr erſtreckt. Jn
folgedeſſen wird auch der nach Abzug der den Gemeinden und Ge
meindeverbänden zuſtehenden, daher nur durchlaufenden Beträge ſich
ergebende reine Landesanteil an der Einkommen und Körperſchafts-
ſteuer hinter dem des Vorjahres zur ückbleiben, da der prozentuale
Anteil der Gmeinden und Gemeindeverbände am Landesanteil gegen
über dem Vorjahr unverändert iſt. Entſprechend der geſetzlichen
Regelung betragen die Anteile der Gemeinden 45 v. H. des Landes
anteils, und eine Dotationen an die Provinzen (Bezirksverbände) und
Landkreiſe zur Erfüllung beſtimmter Aufgaben 10 v. H. des dem Staate
für eigene Zwecke verbleibenden Anteils.

Das Aufkommen an Umſatzſteuer
ſchätzt das Reich entſprechend dem vorausſichtlichen Rückgang dieſer

lehnt das Friedensangebot ab
Paris, 27. Dez. Wie Havas aus Madrid berichtet hat die

paniſche Regierung zu der im Auftrage Abd el Krims eingeleiteten
riedensvermittlung des engliſchen Kapikäns Cunnings in einer Ver
autbarung Stellung genommen, in der es heißt Na den Siegen der

franzöſiſchen und ſpaniſchen Truppen im Laufe des fetzten Feldzuges
und nachdem die ſpaniſchen Truppen im Abſchnitt von Ajdir gelandet
und dort feſte Stellungen bezogen haben, kann man einen AbgeſandtenAbd el Krims nicht ernſt u wenn dieſer, wie Kapitän Cunnings,
die Verpflichtugen, die der Rifführer anzunehmen bereit iſt, nur auf
die Annahme der religiöſen Autonomie des Sultans beſchränkt, im
übrigen aber die vollſtändige Unabhängigkeit fordert, die ſich unter
dem Namen einer „weitgehenden Autondmie!“ verbirgt, und wenn er
ſerner außer anderen Vorteilen für die Aufſtändiſchen noch die Ab
kretung von Gebirgsteilen verlangt, die Frankreich und Spanien unter
großen Anſtrengungen und zur Sicherung des Friedens beſetzen
mußten. Wenn Abd el Krim etwa Zeit gewininen will, um ſich wieder
u erholen, ſo darf er nicht vergeſſen, daß die franzöſiſche und dien Regierung über ihre e wachen und nur Bedingungen

annehmen werden, die ihrer Lage als Sieger entſprechen

Feiertagskombinativnen
Berlin, 28. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die Völkerbundsfrage tritt neuerdings ſtark in den Vorder
grund und es wird von verſchiedenen Seiten das Problem erörtert,
wer Deutſchland im Bunde vertreten ſolle. So wird hente beiſpiels
weiſe behauptet, daß Staatsſekretär von Kühlmann vom Reichs
präſidenten von Hindenburg abgelehnt worden ſei. Gleichzeitig wird
als Kandidat der Geſandte in Warſchau Ulrich Rauſcher genannt. Es
handelt ſich hierbei lediglich um Kombinationen. Die Frage iſt vor
läufig noch nicht ſoweit gediehen und es iſt anzunehmen, daß ſie bei
den Verhandlungen der Parteien über die Regierungsbildung einea „wünſchenswert“, daß bei Kriegsausbruch den Schiffen geſtattet

ſein ſolle, einen feindlichen Hafen binnen einer gewiſſen Friſt zu
verlaſſen.

zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden feſtgeſezte Garantieſumme

nem

Steuer für das Rechnungsjahr 1926 auf 1350 Millionen RM. wie

Anuzeigenpreiſe? Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 10 Pfennig
im Reklameteil 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag. Familienanzeigen
beſonders ermäßtat. Rabatt nach Tarif. Platz

vorſchrift ohne Verbindlichkeit. Bekegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
Fernenfe Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 466

Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.

im Vorjahre, auszugehen Die prozentuale Beteiligung der Länder
und Gemeinden an der Umſatzſteuer wird für das Rechnungsjahr 1926
etwas höher ſein als im Vorjahre. Während im Vorjahre der Anteil
der Länder und Gemeinden für die erſte Hälfte 20 v. H. und für die
zweite Hälfte 35 v. H. betrugen, ſind Länder und Gemeinden für das
ganze Rechnungsjahr 1926 mit 30 v. H. an der Umſaßſteuer beteiligt.
Der reine Landesanteil an der Umſatzſteuer wird ſich auch deshalb
gegenüber dem Vorjahr erhöhen, weil durch das Geſetz zur Anderung
des preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Finanzausgleichsgeſetze vom
27. November 1925 der Anteil der Gemeinden an der Umſatzſteuer ſeit
dem 1. Oktober 1925 von 60 auf 55 v. H. des Landesanteils ver
mindert iſt. Gleichwohl reichen die für den reinen Staatsanteil an der
Umſatzſteuer aus dieſen Verbeſſerungen im Rechnungsjahre 1926 ſich
ergebenden Mehrbeträge nicht aus, um die Mindereinnahmen auszu
gleichen, die ſich für den reinen Staatsanteil an der Einkommen und
Körperſchaftsſteuer ſelbſt bei Annahme eines Geſamtaufkommens
von 2350 Millionen im Reiche gegenüber dem Vorjahr ergeben
werden.

Die Kraftfahrzeug- und Reunwettſtener ſind entſprechend den An
ſätzen des Reiches abzüglich je 4 v. H. dem Reich zuſtehender Ver
waltungskoſten eingeſetzt. Hierbei bleibt zu berückſichtigen daß die
Kraftfahrzeugſteuer nur einen Durchlaufpoſten darſtellt; ſie iſt gemäß
S 3 des preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Finanzausgleichsgeſetz zu
Zwecken der öffentlich rechtlichen Wegeunterhaltung den Provinzen in
voller Höhe zu überweiſen. Der Anteil am Ertrage der Reunwett
ſteuer, von dem s zu Zwecken der Pferdezucht verwendet werden ſollen,
ergibt keine Mehreinnahme gegenüber dem Vorjahr

Was die preußiſchen Steuern und die ſonſtigen Einnahmen der
preußiſchen Verwaltungen vbetrifft, ſo ſind die Stemvelſtener, die
Steuern vom Gewerbebetriebe im Umherziehen und die vorläufige
Steuer vom Grundvermögen nach dem katſächlichen Aufkommen in

lage w erreicht werden. Trobdem ſonach die Eit t
ihren vorausſichtlich höchſtmöglichen Erträgen eingeſetzt ſind, wird das
Gleichgewicht des Staatshaushalts nur dadurch erreicht, daß bei der
Bemeſſung des Anſatzes der Hauszinsſteuer (Gebäudeentſchuldungs
ſteuer) von der in dem vorgelegten Geſetzentwurf, betr. die Gebäude
entſchuldungsſteuer, vorgeſehenen Regelung ausgegangen iſt.

Bei Bemeſſung des Ausgabebedarfs iſt die durch die Geſamtlage
gebotene äußerſte Zurückhaltung geübt worden. Ausgaben für neue
Aufgaben ſind zurückgeſtellt, der Bedarf für die bisher vom Staate
erfüllten Aufgaben und die eigentlichen Verwaltungsaufgaben auf das
unbedingt notwendige Maß herabgeſetzt.

Neue Beamtenſtellen ſind nur in ganz vereinzelten Ausnahme
fällen zugeſtanden worden.

Höherſtufungen von Beamteuſtellen ſind grundſätzlich abgelehnt
worden. Die Zahl der beamteten und nichtbeamteten Hilfskräfte iſt
nach Möglichkeit herabgemindert worden.

Der Bedarf an ſächlichen Ausgaben iſt im allgemeinen, insbe
ſondere ſoweit die Fonds für Geſchäftsbedürfniſſe, Reiſekoſten, Umzugs
koſten ſowie die Dispoſitions- und ſonſtigen Ermeſſenfonds in Frage
kommen, nach den Jſtausgaben des Jahres 1924 errechnet. Jn ge
wiſſen Umfange mußte allerdings den gegenüber dem Preisſtand des
Jahres 1924 eingetretenen veränderten Verhältniſſen Rechnung ge
tragen werden.

Gleichzeitig wird auch in Paris die Frage des Völkerbundes
wieder erörtert und es ſetzen hier ſehr beachtenswerte Treibereien ein.
So will das „Echo de Paris“ wiſſen, daß, wenn Deutſchland einen
ſtändigen Sitz im Völkerbundsrate erhalte, andere Staaten das Ver
langen ebenfalls ſtellen würden, ſobald eine ſolche Erweiterung ein
kreten würde. Sollte die Jdee des franzöſiſchen Blattes verwirklicht
werden, ſo würde Deutſchland nach ſeinem Eintritt in den Völkerbund
um alle diesbezüglichen Zuſicherungen von Locarno geprellt werden.
Man darf wohl erwarten, daß dieſen Treibereien ſchleunigſt be
gegnet wird.

Berlin, 28. Dez. (TU.) Der Geſchäſtsführende Reichskanzler
Dr. Luther hat am 2. Weihnachtsfeiertage Berlin verlaſſen, um einige
Tage der Erholung in Süddentſchland zu verbringen.

Sturm an der marokkaniſchen Küſte
Paris, 28. Dez. Havas berichtet aus Caſablanca, daß längs

der marokkaniſchen Küſte ein ſehr heftiger Sturm tobte. Der See
verkehr ſei unterbrochen und verſchiedene init Materialien beladene
Barkaſſen verſenkt. Perſonen ſeien nicht zu Schaden gekommen. Ein
Schiff ſei nach Norden abgetrieben worden und man habe bisher keine
weitere Nachricht über ſein Schickſal

Waffenſtillſtand in Syrien
Berlin, 28. Dez. (Priv.-Telegr.) Nach einer Meldung der

„Chicago Tribune aus Beirut iſt der Waffenſtillſtand mit den Druſen
unkerzeichnet. De Jonvenel hat alle politiſchen Gefangenen in Frei
heit ſetzen laſſen.

Nach Moskau
Amſter dam, 28. Dez. (WTB) Bei dem hier zu Ende ge

gangenen 2. Kongreß des Nationglen Arbeiterſekretariats der Zentrale
der holländiſchen revolulionären Gewerkſchaſtsbewegung wurde bei An
weſenheit eines Vertreters der Roten Gewerkſchaftsinternationgle,
ferner eines Vertreters der engliſchen kommnniſtiſchen gewerkſchaftlichen

inderheitsbewegung und eines Vertreters des franzöſiſchen komm
niſtiſchen Gewerkſchaſtsbundes mit 118 gegen 4 Stimmen der Anſchlußweſentliche Rolle mitſpielen wird. Rauſcher dürfte allerdings bei

dieſen Kombinationen kaum in Frage kommen.
an die rote Moskauer Gewerkſchafts internationale beſchloſſen.
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Mörder geſucht!
Dr. Heinrich Pudor in Leipzig veröffentlicht in der Nr. 12/18

der vom Deutſchen Volksrat herausgegebenen Zeitſchrift der „Einheit
S et Verbände“ einen Artikel, in dem m. a. wörtlich folgende

ätze ſtehen:

In der modrigen Stickluft einer Hindenburg Republik kann nur
die Lüge, der Stunk und die Verelendung gedeihen

Bei Hindenburg, dem Judendiener, hat das SlawiſchKnechtiſche
die Oberhand gewonnen. Ludendorff dagegen iſt reiner Germane.“

„Wenn wir heute ſtatt Hindenburg einen Juden auf dem Präſi
dentenſtuhl hätten, ſtände es beſſer um die deutſche Sache.

„Jn Der gleichen Nummer ruft Herr Dr. Pudor öffentlich nach
Männern, die das Strafgericht an Miniſter Dr. Streſemann voll
ziehen. Herr Pudor ehen

„Hat das Volk Streſemann heruntergezerrt vom Miniſterſeſſel
und ihn, angebunden mit den Füßen an ein Rappengeſpann, durch das
Brandenburger Tor gejagt, rund um Berlin

„Das Volk hat Streſemann nicht gevierteilt, es hat ihm nicht das
Schickſal Rathenans gegeben.

Die Hoffnungen des Herrn Dr. Pudor gehen ganz zweifellos da
n, daß Streſemann noch gevierteilt, mindeſtens erſchlagen wird.
as iſt eine unverblümte Aufreizung zum Mord. Ahnliche Außerungen ſind in letzter Zeit wiederholt er Wir erinnern an die

Ausfälle der national ſozialiſtiſchen Abgeordneten Wagner und Dr.
Buttmann im bayeriſchen Landtag, an das Gedicht „Lump Luther“,
an den Artikel des Oberſten von Rothenburg in der deutſchnationalen
Preußiſchen Landeszeitung“, wo Streſemann mit einem Raubmörder

verglichen wird, an die parteiamtliche Kundgebung des „Landesver
bandes Hamburg der DNVP.“ die alle für geiſteskrank erklärt, die
an die Politik von Locarno glauben und den erträgen zugeſtimmt

aben. Die große Anzahl der politiſchen Morde und Verbrechen in
der letzten Zeit zeigen, daß ſolche Aufreizungen nicht ohne Wirkung
bleiben. Dem Staatsanwalt gelang es in einigen Fällen, den un
glücklichen Schützen zu faſſen, obwohl er nur das letzte Glied einer
Kette iſt, deren Anfang die geiſtigen Urheber ſind Dieſe ſind bisher
noch niemals von der ſtrafenden Hand der Juſtiz erreicht worden.
Ungeſtraft können ſie ihr unheimliches Werk ſortſehen. Soll das ſo
bleiben Wir fragen: „Was gedenkt der Reichsanwalt gegen Herrn
Dr. Pudor zu unternehmen 2“

Außenpolitiſche Leberſicht
Kein Krieg gegen Moſſul.

Berlin, 28. Dez. Die Morgenblätter berichten ans Paris:
Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus Angora ſoll die
türkiſche Regierung endgültig beſchloſſen haben, es wegen der Moſſul
angelegenheit nicht zu einem Krieg kommen zu laſſen.

Franzöſiſche Truppenlandung in Beirut.
Berlin, 28. Dez. Wie die Morgenblätter aus Beirut melden,

ſind dort weitere franzöſiſche Truppen gelandet worden.

Die Moderniſierung der Türkei.
Berlin, 28. Dez. Wie die Morgenblätter aus Angora melden,

nahm die große Nationalverſammlung ein Geſetz an, daß die Ein
en des gregorianiſchen Kalenders und des 24 ſtündigen Tages

orſie

Die franzöſiſche Dollaranleihe.
J Bexlin, 28. Dez. Wie die „Montagspoſt“ aus Paris meldet,

hat die Vereinigung der Handelskammern Oſtfrankreichs und Nanchs
einſtimmig beſchloſſen, ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlag der
Nathon zu geben, die dem Staate die Bürgſchaft der Induſtriellen für

eine neue Dollaranleihe angeboten hat.

Tſchitſcherin wieder in Moskau.
Berlin, 28. Dez. Wie der „Montag“ meldet, iſt der Volks

kommiſſar des Außeren, Tſchitſcherin, wieder in Moskau eingetroffen.

Belgien und Sowjetrußland.
Brüſſel, 28. Dez. (TU.) Jm Laufe des Monats Januar

Delegierte der Handelskammer und der Jnduſtrie Belgiens zu
ſammentreten, um r der d der Wiederaufnahme der Beziehungen

zu Rußland endgültig Stellung zu nehmen. Bekanntlich war kürzli
erſt eine Verſammlung von Vertretern von Wirtſchaft und Handel,

der ſich eine überwiegende Mehrheit zugunſten der Wieder
aufnahme der Beziehungen zu Rußland für die betreffenden Staaten
ein günſtiges Reſultat er gab. Man kann damit rechnen, daß die An
knüpfung der Beziehungen mit Sowjet Rußland noch vor Ende Januar
vollendete Tatſache ſein wird.

Auch ein engliſches Kriegsſchiff nach China unterwegs.
„Berlin, 28. Dez. Wie die Morgenblätter aus Newyork melden,

iſt das engliſche Kriegsſchiff „Harmouth“ von Malta nach China in
See gegangen

Berliner Guckkaſten.
Von Leiermann.

Es iſt nur gut: 1925 geht zu Ende
ebracht, was Hoffnung für die Zukunft bedeutet. Hat aber den

Menſchen, die ſich zunächſt mehr an die Gegenwart als an die Zu
kunft klammern müſſen und, wie die Vereinsvorſitenden bei Ab
ſtimmungen zu ſagen pflegen, „das iſt wohl die Mehrheit öfter
Kummer als Lachfalten ins Geſicht gegraben. Ob dieſer Zuſtand
S ſehr bald gründlich verändern wird, iſt leider noch nicht verbürgt.

Von einem großen Berliner Bankdirektor, der für ſeine witzigen Be
merkungen bekannt iſt, wird jetzt eben der Ausſpruch herumerzählt:
„Diejenigen, die dieſen Winter überſtehen, können ſich freuen. Dieehen erſt im Frühjahr pleite.“ Indeſſen wir halten uns doch an die

Weilenſteine der Zeit, an denen wir auf unſerer Wanderung kurz
Halt machen, ein bißchen Luft ſchnappen und zur Fortſetzung des
Marſches einen „Schluck aus der Pulle nehmen. Ohne Symbole
können wir nicht äuskommen. Das Berliner Polizeipräſidium, be
kanntlich immer ſehr philoſophiſch veranlagt, hat denn auch Anſtalten
getroffen, daß das Symbol der neuen Jahreszahl entſprechend ge
würdigt wird. Es hat für die Sylveſternacht die geſtrenge Polizei
ſtunde aufgehoben, vermutlich, damit der Schluck aus der Pulle im
eigentlichſten Sinne nicht zu knapp ausfällt. Auch der Skeptiker
wird das Gefühl nicht los: ein Tor ſpringt auf und ein un
bekannter Weg öffnet ſich. Und ſo lege auch ich in meinen Leier
kaſten die altvertraute Walze ein, die ermutigend ſingt: „Was auch
geweſen, und was auch kommen mag freut euch des Lebens!“Und ſomit wiederum im L gentheneen Sinne: „Proſit, Neujahr!“
Möge es ſich „nützlich“ und, mit den Winzern unſeres Sorgenlandes
an Rhein und Moſel zu reden, als ein „beſſerer Jahrgang“ erweiſen.

Von dieſen Winzern und Weinbauern hat gerade zur rechtenZeit, wie zu einer vorweg genommenen Shlveſterfeter, der rheiniſche

Dichter Carl Zuckmayer in n Luſtſpiel „Der fröhliche Wein
berg“ geſprochen, das einen ſo ſtürmiſchen Erfolgerrang, wie wir
ihn in Berliner Theatern ſeit langen Jahren nicht erlebten. Die
berühmten älteſten Leute, die ſich bekannklich nie an etwas erinnern
können, wiſſen nicht zu ſagen, wann jemals ein Bühnenhaus von ſo
Menne ſchallendem Lachen erdröhnte. Aus echteſter rheiniſcher

aune und aus den Säften des rheiniſchen Bodens iſt dies Stück
geboren, das uns ſchildert, wie in jenem geſegneten deutſchen Lande
zur Zeit der Weinleſe die Lebensluſt überſchäumt, die Menſchen, die
von roſigen Wölkchen getragen über das irdiſche Jammertal ſchweben,
in den Wirtshäuſern gezecht und gerauft wird, und zwiſchen den
Weinſtöcken in den herbſtlichen Gärten, in verſchwiegenen Lauben die
Liebe blüht. Was ſich hier begab, iſt weit mehr als ein Theatererfolg.
Es iſt der leuchtende Beweis, daß unſere deutſche Jugend denn
dieſer Carl Zuckmayer ſteht erſt in der Mitte der Zwanzig
ſich durch keine Not der Zeit unterkriegen läßt, ſondern mit unzer
ſtörbar geſundem Blut jubelnd das Panier der Lebensfreude auf
pflanzt. n der „Fröhliche Weinberg“ ſei ein. Symbol. Auch aus
der volkstümlichen Poeſie, die hier exklingt, tönt der alles beſiegende
Ruf: Freut euch des Lebens. Des Lebens denn ſo lange wir
auf dieſer Planetenkugel verweilen, haben wir nichts Beſſeres.

e

Allmählich ſcheint Berlin, die Geſchäfts-, Bildungs- und Ver
gnügungsſtadt, wieder etwas von der alten, verloren gegangenen An
ziehungskraft zurückzugewinnen. Das Statiſtiſche Amt hat den Ber

Hat uns zwar Einiges

r Führer der dortigen kommnuniſtiſchen

e

Juli, Auguſt und September die Zahl ſich zwiſchen 133 000 und

Hieraten.

Decke blicken herrliche Gemälde mit ü

liner Fr nverkehr in ſeine Tabellen aufgenommen und dabei ſeſt

Wichfiges vom Tage
Der Warſchauer Magiſtrat hat einen Dringlichkeitsantrag aus

earbeitet, worauf die Warſchauer Bevölkerung zugunſten der Arbeits
oſen beſteuert werden ſoll. Die Beſteuerung ſoll auf verſchiedenen

Gebieten erfolgen. Vor allem aber ſoll jede Straßenbahnfahrkarte
mit fünf Groſchen beſteuert werden. Da in Warſchau täglich eine
halbe Million Perſonen die Straßenbahn benutzen, würde ſich daraus
ein Betrag von 25 000 Zloty täglich ergeben.

Die ſpaniſche Afrikazeitung „Telegrama de Rif“ veröffentlicht
Auszüge eines Artikels Abd el Krims, in dem dieſer erklärt, daß der
Rifkrieg ein Teil der paniſlamitiſchen Bewegung und gegen England,
Spanien und Frankreich gerichtet ſei Weiter ſagt Abd el Krim, daß
er den Krieg bis zur Befreiung von jedem Joch fortſetzen werde.

We

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Paris: Ein Konſortium
franzöſiſcher Reparationsberechtigter erhielt nach „L'Uſine“ die Er-
mächtigung, für etwa 6 Millionen Franken deutſche Nähmaſchinen auf
Sachlieferungskonto zu beziehen, weil Frankreich nicht genügend Näh-
maſchinen für den eigenen Gebrauch hervorbringt.

Aus Newyvrk wird gemeldet, daß gelegentlich der alljährlichen
Sitzung des Carnegie-Jnſtitutes die Mitteilung gemacht wurde, daß
die funktelegraphiſchen Wellen ſichtbar gemacht werden könnten. Tat
ſächlich wurden bei den angeſtellten Verſuchen mittels eines beſonderen
Apparates die Wellen in dem Augenblick wahrgenommen, als der
Funkturm des Jnſtitutes Nachrichten ausſandte und entgegennahm.

Nach Mitteilung des Korreſpondenten der „Sunday Times“ iſt
mit einer baldigen Niederlage der liberalen Führerſchaft Lloyd Georges
g rechnen. Der Asquith- Flügel iſt in offener Revolte gegen Lloyd

eorge.

Wie die TelegraphenUnion erfährt, hat die amerikaniſche Bank
Ers, Troſt Co. Verhandlungen mit der polniſchen Regierung über
den Ankauf des polniſchen Tabakmonopols eingeleitet.

Die Pariſer Ausgabe der „Chicago Tribune“ meldet aus
Wafſhington, daß Frau Harding, die Gattin des verſtorbenen Präſi
denten ohne weitere Aufklärung die geſamte Korreſpondenz ihres
Gatten vernichtet hat. Jn offiziellen Kreiſen wird dieſer merkwürdige
Schritt ſehr lebhaft bedauert, weil verſchiedene Dokumente großen
Wert hatten.

Die Verhandlungen de Jouvenels mit den Druſe
Paris, 28. Dez. (TU.) Die Londoner Meldung, daß die Führer

der Druſen die franzöſiſchen Vorſchläge angenommen hätten, wird
vom Quai d'Orſay nicht beſtätigt. Es wird aber zugegeben, daß nach
den letzten Telegrammen aus Beirut die Verhandlungen zwiſchen den
Druſen und de Jouvenel einen günſtigen und „vielverſprechenden“ Ver
lauf nehmen.

Deutſchland
Rechtsanwalt Beckhoff freigelaſſen.

„Berlin, 28. Dez. Wie die „Montagspoſt“ meldet, iſt der
Kölner Rechtsanwalt Beckhofſ, der im Zuſammenhang mit dem Landes
b r verhaftet worden war, am Sonntag abend aus
er Haft entlaſſen worden.

Aufklärung eines politiſchen Mordes.
Berlin, 28. Dez. Wie die Morgenblätter melden, iſt der

Berliner Kriminalpolizet die Aufklärung eines Mordes in Schneden
(Oſtpreußen), der im Auguſt 1924 verübt wurde, durch einen dorthin
entſandten Beamten gelungen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Be
weggrund des Mordes politiſche Hintergründe gehabt hat und zwar
iſt der Ermordete, der ſtaatliche Oberförſter Jenſen, von Kommuniſten

Serrorgruppe Erinittelt und in Haft gensmmen.
Das Urteil im Dolchſtoßprozeß rechtskräftig.
München, 28. Dez. Die „Münchener Neueſten Nachrichten“

melden, daß das Urteil im Dolchſtoßprozeß, durch das der Redakteur
Martin Gruber der „Münchener Poſt“ zu 3000 Mark Geldſtrafe ver
urteilt worden iſt, durch die am 23. Dezember nachmittags erfolgte
Zurücknahme der Berufung durch den Angeklagten Gruber und die
daran ſchließende Zurücknahme der Gegenberufung des Klägers Prof.
Coßmann, rechtskräftig geworden iſt. Die gegen Gruber ausge
ſprochene Strafe fällt infolge der Zurücknahme der Berufung unter
die vom Landtag beſchloſſene politiſche Amneſtie

geſtellt, daß immerhin im letzten Jahre, vom Oktober 1924 bis 1925,
mehr als anderthalb Millionen Fremde in den Gaſthöfen ausgeſtiegen
ſind. Wenn man berechnet, daß in den vergangenen Sommermongten

145 000 bewegte, und zum Vergleich den Fremdenbeſuch der Jahre
1918 und 1914 heranzieht, der im Monagtsdurchſchnitt auf 145 000
nicht überſchritt, ſo iſt das Ergebnis nicht ſchlecht. Allerdings, die
Herrſchaften, die uns die Ehre ihres Beſuches gaben, ſtammen mitüberwiegender Mehrheit aus dem deutſchen Reich die Ausländer
haben es noch nicht eilig. Man kann aus ſolchen ſtatiſtiſchen Tabellen
ganze Kapitel der Wirfſchafts und Kulturgeſchichte ableſen. Jn der
Jnflationszeit, da jeder Fremde mit beſſerer Heimatwährung in
Berlin wie ein kleiner Fürſt leben konnte, wimmelte es bei uns von
Ausländern. Jm Januar 1924, als die Stabiliſierung der deutſchen
Währung eben durchgeführt war, bekamen dieſe Freunde der Reichs
Hauptſtadt kalte Füße. Jener Monat zählte nicht mehr als etwas
über 5000 Ausländer. Dann aber ging es langſam wieder aufwärts,
und im Juli 1925 hatten wir immerhin ſchon das Vergnügen, 20 000
Geſchäftsleute und Neugierige bei uns begrüßen zu können, die außer
halb der deutſchen Grenzen wohnen. Nun, wir wollen uns gewiß
nicht auſdrängen, aber dieſe ſteigende Kurve iſt doch als angenehmer
Barometerſtand zu notieren.

c

Es geht ſchon vorwärts. Wenn auch nicht überall, wie vei dieſer
Fremdenvberkehrstabelle, in gerader Aufſtiegslinie, ſondern, wie Goethe
meint, in einer Spirallinie. Die Hauptſache bleibt: das Zutrauen
zu uns ſelbſt. Von einem Berliner Theaterkritiker, der alles ver
xiß, wurde einmal erzählt, er habe, als eben der Vorhang r erſten
Akt eines neuen Schauſpiels aufging, vor ſich hingemurmelt: „Schonfaul!“ Ein Muſterbeiſpiel dafür, wie man es ich machen ſoll. Baß
mir keiner, wenn er das erſte Blatt des neuen Kalenders mit dem
Datum „1. Januar 1926“ vor ſich ſieht, murmelt: „Schon faul!“

Fahrt nach Venedig
„An einem ſtrahlenden Oſtermorgen fuhren wir Venedig zu, der

uralten Stadt mit funkelnden Türmen und Kuppeln. Jetzt ſind wir
am Ziel.

Nach dem Markusplatz! Vor uns erhebt c ein wunderbar
reicher, farbenprächtiger Tempel, ein buntes ärchenbild: die
e Ein herrlicher Bau mit feingegliederten reichen

nzählige, überaus fein ausgeführte Figuren und Figür
chen. Die großen, mächtigen Türen mit ihren zterlichen Säulen
umrahmungen ſcheinen für eine höhere Welt geſchaffen. Wir treten
in den hohen, weiten Raum, aus dem uns ein leiſes, taſtendes Tönen
entgegenklingt. Hohe Marmorſäulen umgeben uns, Von den
Wänden wallen weiche, bunte Teppiche n Von der hochgewölbten

eraus lebendigen Farben auf
uns hernieder. Der ganze weite Raum ſcheint zu leben. Gleichmäßiges Sprechen der Prieſter hallt, von leiſen Orgeltönen begleitet,

durch den Dom, in dem weiches S ar herrſcht. Durch die
n bunten Fenſter dringt ein Sonnenſtrahl und ſpiegelt ſich in

n zarten Marmorwänden.
Draußen auf dem Markusplatz, der von den gleichmäßigen Faſſa

den der Prokurgtion eingefaßt wird, hat c inzwiſchen das Bild ver
ändert: große Scharen Tauben haben ſi en dem Platze nieder
gelaſſen und werden von den lachenden Menſchen gefüttert. Mit
Flattern und Gurren gleiten immer mehr Tauben hernieder,

Einberufung des See der Zentrums
partei.

„Berlin, 28. Dez. Aus Kreiſen des Zentrums wird der VoſſiſchenZeitung mitgeteilt: Die Reichsparteileitung hat die Sitzung des Reichs
parteivorſtandes und der Fraktionsvorſtände des Reichstages und des
Preußiſchen Landtages auf Sonntag, den 10. Jannar 1926, vormittags
11 Uhr nach Berlin einberufen. Die Verhandlungen finden im Reichs
tagsfraktionszimmer des Zentrums ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung
der politiſchen Lage. Eine Einberufung des Reichsparteiausſchuſſes
iſt vorerſt nicht beabſichtigt.

Dr. Streſemanns Weihnachtswunſch.
Bochum, 28. Dez. (TU.) Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann

hat dem „Bochumer Anzeiger“ nachſtehendes Geleitwort für die Wei
nachtsnummer geſandt. Ehrliches und aufrichtiges Streben nach wirk
lichem Frieden hat mit Schwäche nichts zu tun und iſt wohl vereinbar
mit kraſtvoller Wahrung nationaler Jntereſſen. Deutſchland hat, wie
ſchon früher. ſo auch in Locarno, wieder zu erkennen gegeben, daß es
bereit iſt, nach Kräften an der Vefriedung Europas mitzuwirken, aber
auch entſchloſſen, des deutſchen Volkes Recht auf Leben und Freiheit
zu erwirken. Möge für das deutſche Volk, möge für Europa bald
die Zeit kommen, in der ſie die Früchte der in Locarno eingeleiteten
Politik der Verſtändigung und des Zuſammenwirkens ernten.

Halliſches Stadttheater
Esrſtaufführung: Der Orlow

Ein neuer Stern iſt am Halliſchen Theaterhimmel zu Weihnachten
aufgegangen. Bei ſeinem Auftauchen dewies er ſich als ein Stern
allererſten Ranges, der in bezug auf Lebensdauer wahrſcheinlich die
„Gräfin Mariza“ erreichen wird. Das Weihnachtsgeſchenk des Stadt
theaters wurde dankend vom Publikum hingenommen. Das Theater
war bis auf den letzten Platz gefüllt.

Die neue Operette „Der Orlow“ iſt genau wie ihre Vor ängerin,
die „Gräfin Mariza“, eine würdige Vertreterin der modernen
Operette. Neue Wege werden im Vergleich zu den älteren Operetten
gegangen. Freilich noch nicht alles Alte über Bord geworfen. So
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß in dem „Orlow“ ein Fürſt eine große
Rolle ſpielt, der ſich unter falſchem Namen irgendwo aufhält und ſich
in eine Tänzerin berliebt. Ein „dankbares“ Thema, das ſchon oft
bearbeitet worden iſt. Und doch finden wir in dem „Orlow“ Neues,
eine Wandlung und Weiterentwicklung der modernen
Dperette. Die Ausgeſtaltung des Bühnenbildes, die Koſtüme der
Spieler werden immer pomphafter. Man bleibt jetzt nicht mehr nur
auf der Bühne es iſt viel lebhafter, die Spieler handelnd im Zu
ſchauerraum auftreten zu laſſen. Dabei werden Entdeckungen gemacht,
die oft große Heiterkeit hervorrufen. Längſt vergeſſene „Stüßen des
Theaters werden ſo aus ihrer Verſenkung, dem Kaſten vor der
Bühne, hervorgeholt und ernten ſtürmiſchen Beifall. Es geht vor
wärts zur Revue hin.

Und dieſer Wandlung ſcheint ſich das Publikum gern anzuſchließen.
Denn der Erfolg der erſten Aufführung des „Orlow“ in Halle war
ſo groß, wie er größer nicht ſein konnte. Das beifallsfreudige Pubſi
kum tobte verſchiedentlich und zwang die Spieler des öfteren zu
Wiederholungen. Blumen gab es in überreichein Maße Wohl fünf
Minuten lang währte am Schluß der toſende Beifall, den die Spieler
durchweg verdient hatten. Allen voran war es wieder Martha
Römer die die ruſſiſche Tänzerin Nadja Nadjakowska ſpielte, und
die von Blumen faſt erdrückt wurde. Nach der e eine in der
„Bajadere“ iſt es ſehr erfreulich, zu beobachten, wie Martha Römer
er in ihren Leiſtungen ſteigt. War ihr ſchon der Sprung von
er Odette Darimonte in der „Bajadere“ zur Gräfin Maria ge

lungen, ſo iſt dieſer Schritt zur Nadja in dem „Orlow“ als nicht
weniger gut zu bezeichnen. Geſanglich war Martha Römer faſt aus
nahmslos hervorragend. Der Beifall galt „zu mindeſtens 60 Prozent
ihr. Den geflüchteten ruſſiſchen Großfürſten, der in einer Newmworker
Autofabrik als Maſchiniſt arbeitet, wußte Kurt Schütt mit der
ihm eigenen Art eines Fürſten gut wiederzugeben. Vom 1. Arkt, in
dem er den ſchmierigen Maſchiniſten darſtellt, entwickelt er ſich all

„mählich im 2. Akt zum Galant-homme und im wieder zurück zum
Großfürſten. Sein Spiel trug dieſer Entwicklung Rechnung und da
mit wuchs auch ſeine Leiſtung von Akt zu Akt. Den größten Erfolg
errang er mit dem r e r Max Stoöfew sky war,wie ſchon nach dem gange ei wieder „einfach reizend“. Er weiß den etwas blaſierten, gutwütigen,
verliebten Kavalier ausgezeichnet darzuſtellen. Mit Anny Kunze
Dolly Marbonks) errang er mit einigen Tänzen ſchnell das Herz der
Damen, wie Anny Kunze ebenſo bei den Herren Triumphe feierte.
Auch ihnen wurden Blumen zuteil. Von den durchweg gut beſetzten
Nebenrollen verdient noch der Billeteur (Paul Her!lt) erwähnt
zu werden. Paul Hexlt verſteht es, für ſeine Figuren köſtlichen
e mitzubringen. Durch ihn gewann der 83. Akt bedeutend an

ebhaftigkeit.
Die

Vorbei an dem monumentalen Campanile blicken wir nach der
Piacetta, die vom Meer mit ſeinen maleriſchen Gondeln durch zwei
hohe mächtige Säulen getrennt wird, die den Fiſcher und den Löwen
tragen. Auf beiden Seiten wird die Piacetta von hohen Gebäuden
umgrenzt: von der Bibliothek, die im gotiſchen Stil erbaut iſt, und
dem Dogenpalaſt, der durch ſeine originelle (gotiſche) Bauart auffällt.
Die unterſten zwei Geſchoſſe ſind in reiche offene Bogenhallen auf
n Sie tragen die Obergeſchoſſe, deren einziger Schmuck in einem
Altan mit reichgegliedertem Überbau beſteht.

Nun gehts in die eigentliche Stadt hinein. Kühle, feuchte Luft
umgibt uns. Unſer Weg geht durch enge, winklige Gaſſen, denn
Straßen kann man ſie nicht nennen. Doch gerade deshalb ſind ſie
ſo märchenhaft. Hohe, altertümliche Häuſer, die ſich gegeneinander zu
neigen ſcheinen. Wunderbare alte Türen und Tore! Aber nicht nur
tote, ſteinerne Pracht zeigt uns Venedig. Da gibt es Straßen vollpon bunten, modernen Läden. Und e Farbigkeit in den Fenſtern!
Herrliche bunte Stoffe aus den feinſten zarteſten Geweben, glitzernde,
ſchillernde Ketten und Ohrgehänge. Und zwiſchen all dieſer Herrlich
keit wandeln die Venezignerinnen in ihren maleriſchen ſchwarzen
DTüchern mit den langen Franſen, die faſt bis zur Erde reichen

Wie ein abwechslungsreiches Bild ziehen die Straßen und Gaſſen
Venedigs an uns vorüber. Hier eine reich verzierte Brücke, da ein
ſchmuckloſer düſterer Gang, jetzt gehts an einem herrlichen alten
Palaſt vorbei. Da plötzlich iſt die Gaſſe zu Ende! Dunkles Waſſer
gähnt uns entgegen. Es iſt ſchwer, in dem Labyrinth von Gaſſen
den rechten Weg einzuhalten. Endlich haben wir uns zurechtgefunden,

in wenigen Minuten wieder vor leiſe gurgelndem Waſſer zu
tehen.

Wir ſtehen ſchließlich vor einem engen Kanal, der von düſteren
Kerkermauern eingeſchloſſen wird. Eine überdachte Brücke, kunſtpoll
verziert, verbindet die beiden Gebäude. Die Seufzerbrücke. Sie
will nicht recht paſſen zwiſchen die grauen, kahlen Mauern mit den
vergitterten Fenſtern. Es iſt, als ob wir Geſtalten ſähen, gebunden
und geſenkten Hauptes, die über die Brücke nach ihrer Richtſtatt gehen.Aber auch heitere, ſonnige Bilder ziehen an uns vorüber. Ein

kleiner idylliſcher Platz voll Sonnengold. Ein ſtiller ſonnenüber
fluteter Kanal mit ſchaukelnden Gondeln voll fröhlicher Menſchen

Weiter, durch ſtille Gaſſen, über zierliche Brücken, ſonnige Plätze
Wieder gehts zwiſchen hohen grauen Mauern entlang. Da plötzlich
weitet ſich die enge Gaſſe zu einem kleinen lieblichen Platz. Und
mitten auf dieſem entlegenen Fleckchen Erde erhebt ſich in ſchlicht er
habener Schönheit Verrocchiys Reiterſtandbild des Bartolomeo
Colleoni vor einer einfachen, ſchönen Kirche. Stolz und trotzig blickt
das kühne Auge aus den ſtrengen, ſcharf geſchnittenen Zügen

Nach dem Canal grande. Auf ſchaukelnder Gondel gleiten wir
zwiſchen den herrlichen Paläſten dahin. Meiſt im Renaiſſance- oder
Barockſtil erbaut, mit verſchiedenartiger Säulenſtellung. Die Bauten

meiſt aus verſchiedentlichem Marmor oder Granit und geben mit
emt Blau des Himmels und dem Grün des Waſſers ein farben-

prächtiges Bild. Vom Waſſer umſpülte Maxrmorſtufen führen zu
einem herrlichen Portal. Faſt vor jedem Palaſt ſchwankt eine mit
Saämt e ne Gondel. Eine Märchenſtadt! Aber kein Vogel
ſingt, kein Baum grünt und blüht.

Und nun fahren wir durch eine mächtige, breite Brücke mit
reichem Zierat. Die Rialtobrücke. Ein einziger gewaltiger Bogen,
auf dem die eigentliche Brücke dachartig aufgeſetzt iſt. Es wird
dunkel. Unzählige Lichter blitzen auf, und ſpiegeln ſich im Waſſer

Jmmer weiter geht die Fahrt, und die Paläſte wollen kein Ende

nehmen. P. J.

kt eine Dame im Wandelgange einwarf, wie

e
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Nach den Feiertagen
Es riecht noch nach abgebrannten Kerzen, auch nach Tannenduft

und ſüßem Räucherwerk; in den Winkeln liegen Spielſachen herum
die Vorhänge in der Stube, wo beſcheert wurde, ſind noch vorgezogen,
als wenn der Chriſtbaum den Weihnachtstraum ganz zu Ende träumen
müßte. Auf dem Tiſche War der Weihnachtskuchen.

So iſt alſo das liebe Weihnachtsfeſt wieder einmal vorüber allzu
ſchnelkf So lange hat man dafür gearbeitet oder Pläne gemacht und
a gegeſſen, alles für dieſen einen Abend oder für die paar
Tage, damit es hell ſein ſollte in den Herzen und Augen der Kinder,
hell wie von den Lichtern des Baumes
Viel Freude! Ein feiner Nachgeſchmack iſt zurückgeblieben, auchein leiſer Nebengeſchmack. Es iſt nicht alles Gold, was glänzt; manches

Geſchenk hat Enttäuſchung bereitet, beſonders dadurch, wie es auf
enommen wurde. Und warum? Es iſt die alte Tatſache, daß die
Nenſchen die Geſchenke immer nach ihrem Gutdünken ausſuchen und

eigentlich ſich beſchenken; und dann wundern ſie ſich, daß der andere
erſtaunt iſt. Leichter und verſtändlicher wird die Sache dann, wenn
man weiß, welchen Wunſch man erfüllen kann. Jns Blaue hinein
läßt ſich ſehr ſchwer ſchenken.

Und Geld ſchenken iſt einfach brutal.
Onkel erlauben, der ſeine ſparende kleine Nichte erfreuen will; höchſtens
der Vater, wenn er weiß, der Sohn braucht das Geld für eine Reiſe
vder etwas ähnliches.
Alſo wieder einmal um ein paar Erfahrungen reicher! Wieder
einmal iſt Weihnachten geweſen. Der Alltag hat wieder das Wort.

Die Weihnachtstage
waren von einer urnfreundlichen Witterung begleitet, die größere
e e nicht beſonders angenehm geſtaltete Am beſten war's

r daheim.
Die Reichsbahn hatte bis am 1. Feiertag vormittag einen ſehr

ſtarken Andrang zu berzeichnen, ſo daß die Züge vielfach überfüllt
waren. In den Feiertagen ſelbſt wurde deſto weniger gereiſt.

Am I. De wurden in faſt ſämtlichen großen Lokalen von
ben Privat Theater- Vereinen Schauſpiele zur Aufführung gebracht.
Der Dramatiſche Verein Allegro 1924 gab im Neuen Schützen
haus eine Weihnachtsaufführung. Der Dramatiſche Verein Volks

ühn e brachte das Schauſpiel Der Goldbauer“ heraus Der
D. B. Euterpe gab im Strandſchlößchen das Sang „Penſion
Schöller“. Da auch unſere Mitarbeiter Weihnachten feierten,
können Berichte über die Veranſtaltungen nicht gegeben werden.

Weihnachtsfeier im Städtiſchen Krankenhaus.
Für die Patienten des Krankenhauſes fand am Mittwoch abend

eine kleine Weihnachtsfeier ſtatt. Muſikaliſche Vorträge leiteten die
Feier ein, in deren Verlauf die Kranken durch Ge chenke erfreut
wurden. s der Schweſtern ließen die rechte Weih
nachtsfeier aufkommen, ſo daß die Feier einen guten Verlauf nahm
Wie in früheren Jahren, ſo auch diesmal ſtattete der Volkschor
Merſeburg (D. A. S am 2. Feiertag den Kranken einen Beſuch ab
und erfreute ſie durch ſeine Lieder, die guten Anklang fanden

Der Allgemeine Turn verein hielt am 2. Weihnachts
jeiertag im Tivoli eine gut beſuchte Weihnachtsfeier ab. Am Nach
aiktag waren die Jugendabteilungen mit ihren Angehörigen geladen
Nach einigen Begrüßungsworten des Vorſitzenden und einem Weih
nachtsvortrag gelangken zwei e von Schülern
und Schülerinnen dargeſtellt, zur ufführung. Mit Eifer waren diekleinen Darſteller bei der Sache und der e Beifall war ein
wohlverdienter. Groß war die Freude als Knecht Ruprecht erſchien
und ſeine Gaben verteilte Am Abend feierten die Mitglieder mit
ihren Angehörigen Weihnachten. Gemeinſam geſungene eihnachts
kieder, Vorträge, ſowie ein gut geſpieltes Theaterſtück wechſelten in
bunter Folge und machten den Abend reichhaltig. Der Weihnachts
mann wiederum Gaben. Mit einem ſich anſchließenden Tänz

chen fand die Feier i hEine weihnachtliche Stim e die Veran

en e nSei Konzert vorhualichen turneriſchen Darbietungen und einer guten
Theateraufführung, die den Mitwirkenden verdienten Beifall brachte,
blieben die Mitglieder und Gäſte beiſammen, bis nach Mitternacht der
Ball begann.

Die Kreisgruppe Merſeburg Stadt im Verbandeder Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterblie-
henen des Deutſchen Reichskriegerbundes Kuff-Häuſer veranſtaltete am Montag nachmittag im Tivoli ſeine
Weihnachtsfeier, verbunden mit Beſcherung für die bedürftigen Kame-
raden, Kameradinnen und die Kinder unſerer gefallenen Kameraden
Der 1. Vorſitzende eröffnete die Feier mit einer Begrüßungsanſprache,
die in eine Ehrung unſerer vor dem er gebliebenen Helden aus

vereins
9

klang Superintendent Profeſſor Bithorn hielt eine tief zu en
e Weihnachtsanſprache, worin er mahnte, ſich über allen Partei

Zeit hinweg die Hände zu gemeinſamer Arbeitader ſchwerenzum Wohle unſeres Volksganzen zu reichen, da nur auf dieſe Weiſe
ein Wieberaufſtieg unſeres Volkes möglich ſei. Muſik und Gedicht
vorträge von Kindern der Mitglieder, und Aufführung eines Weih
nachtskraumes: Jn Ruprechts Zauberreich“ wurden gut geboten.
Während einer Pauſe in den Aufführungen dankte der Vörſitzende de
Artillerie Vereins, Kamerad, Römpler, der anat e im Namen
Her Kriegervereine für die Einladung und wünſchte der Arbeit der
Kreisgruppe zum Wohle der kriegsbeſchädigten Kameraden und der
Kriegerhinterbliebenen weiteren guten Erfolg. Nunmehr erſchienen
der Weihnachtsmann und das Chriſtkind mit ihren Gehilfen und hoch
hepackten Wagen im Saale um allen Kindern eine kleine Weihnachts-
reude zu bereiten. Anſchließend fand dann in einem der Saalzimmer
ie Beſcherung für die bedürftigen Kameraden, Kameradinnen und

Kinder ſtatt. Durch die gütigen Spenden unſerer Mitbürger, der
ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle und der Kriegervereine war es möglich, allen
ein Geldgeſchenk und außerdem Gaben für den Haushalt zukommen
zu laſſen. Die Gaben erweckten bei allen Beſchenkten große Freude

Lohnbewegung der kommunalen Arbeiter Jn der Lohn
bewegung der mitteldeutſchen kommunalen Arbeiterſchaft haben die Ge
werkſchaften eine Verbindlichkeitserklärung des vom Zentralausſchuß
Berlin als Berufungsinſtanz gefällten Schiedsſpruch vom 17. 12. beim
mitteldeutſchen Schlichter beantragt. Die Verhandlungen vor dem
mitteldeutſchen Schlichter finden am Mittwoch, dem 30. Dezember
1025, im Landarbeitsamt Magdeburg ſtatt.

Die Rentenbankſcheine zu 10 M. mit dem Ausgabetag 1. 11
283 verlieren am 31. 12. 25 ihre Zahlungskraft, werden aber bis
30. 4. 26 bei der Reichsbank noch angenommen.

Die Gefahrenecke an der Neumarktsbrücke hätte am zweiten
Feiertage leicht zum Schauplatz eines ſchweren Unfalls werden können.
Ein Perſonenkraftwagen kam über die Neumarkthrücke aus Richtung
Leipzig. Beim Nehmen der ſcharfen Kurve geriet der dicht beſeste
Wagen infolge der Straßenglätte ins Schleudern und drehte
ſich völlig, dabei geriet er auf den Bürgerſteig und drückte das Eiſen
geländer ein. Dem langſamen Fahren iſt es zuzuſchreiben, daß der
Wagen zum Stehen kam. Bei ſchnellerem Tempo hätte der
Wagen das Geländer völlig zerbrochen und wäre in die Fluten der
Saale geſtürzt. Es kann im Intereſſe der Verkehrsſicherheit nicht
dringend genug gefordert werden, daß der gefährliche Zuſtand an dieſer
Stelle beſeitigt wird.

Der Sturm in den letzten Tagen vor Weihnachten hat an der
e e der neuen Schrebergartenanlage an der Geuſaer Straße
argen Schaden angerichtet. Ein Teil des Zaunes iſt völlig umgelegt,

obei die Zementkſäulen glatt üher der Erde weggebrochen ſind. Der
andere Teil hat ſich durch die Gewalt des Sturmes bedenklich geneigt
und konnte nur durch Stüßen am Umfallen verhindert werden. Die
Reparatur der Einfriedigung dürfte gziemliche Koſten verurſachen.

Eine Störung auf der Fernbahn Merſeburg Halle entſtand
am Feiertage in den Abendſtunden. Ein Wagen war entgleiſt. Der
Verkehr wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten. Mit vieler Mühe
Und unter Zuhilfenahme von Winden gelang es erſt nach geraumer
Sr. den Wagen wieder in das Geleiſe zu bringen und damit die

törung zu beſeitigen.
Ein Waſſerrohrbruch entſtand am Sonntag vormittag gegen

Das darf ſich kaum der

im Begriff, über die Brüſtung der Brücke in die kalten Jluten der

e eihn den beſtur hgeeilten Angehörigen des jungen Mannes Derſeel

Der Kampf gegen die Wohnungsnot im Landkreiſe
1925 196 Wohnungen geſchaffen 150000 Mark für Hypotheken zu 6 Prozent

Dem neuen Kreistag legt der Landrat eine Überſicht vor über
das bisher auf dem Gebiete der Förderung des Wohnungsbaues Er
reichte und zugleich eine neue Vorlage für das neue Rechnungsjahr
Es iſt überaus erfreulich, daß der Kreis dank einer vorzüglich ge
leiteten e nennenswerte Beträge als gering verzinsliche
Hypotheken für den Wohnungsbau zur Verfügung ſtellen kann.

Aus den Vorlagen für die Kreistagsſizung geben wir folgende
Ausführungen wieder:
Der Landkreis e hat in der Kriegs und Nach

kriegszeit eine ſo ſt arke nduſtrialiſierung erlebt wie
wohl kein zweiter Kreis in ſo verhältnismäßig kurzer Zeit durch
gemacht hat. Die Folge davon iſt, daß auch die Wohnungsnot
m Kreiſe in beſonders kraſſer Weiſe hervorkritt. Als wirk
ſamſtes Mittel als Bekämpfung der Wohnungsnot erwieſe ſich die
ren der Bautätigkeit durch Bereitſtellung öffentlicher
Mitte da die private Bautätigkeit von den durch die Jnduſtrie
aufgeführten Wohnbauten abgeſehene deren Bekämpfung infolge der Geldknappheit und der dadurch be

dingten hohen Zinsſätze faſt vollkommen ſtill lag.
Wenn auch von einer durchgreifenden Beſeitigung der Wohnungs

not noch nicht die Rede ſein kann, ſo iſt doch immerhin mit den dem
Wohnungsbau zugeführten öffentlichen Mitteln erreicht worden daß
ſich die Ja der Wohnungsſuchenden nicht erhöht hat.

Jn den See 1920 1923 ſind im Landkreiſe Merſeburg mit
e ſen, Reichs und Landesdarlehen in s geſamt 109
nene Wohnungen geſchaffen worden.

Die Stabiliſterung der Währung und die Einführung der
Haus r S ſteuer ermöglichte es, vom 1. April 1924 ab die Bau

infolge der Jnflakion und

tätigkeit re Bertenrg ver Der Kreis iſt beſtrebt ge
weſen, r rationelle Verteilung der Mittel möglichſt viele der in
erheblicher Anzahl eingegangenen Anträge auf Bewilligung von Haus
zinsſteuerhypotheken zu berückſichtigen
konnten daher 129,

im Jahre 1925 (bis 1. Dezember) 196 Wohnungen

mit Hilfe der Hauszinsſteuer geſchaffen werden.
Nach den miniſteriellen Richtlinien für die Vexrgebung von Haus

zinsſteuerhypotheken ſoll die Hauszinsſteuerhypothet für jede Woh
nung in der Regel auf 3000 M. bemeſſen werden ſie ſoll jedoch den
Betrag von 4000 M. nicht überſteigen. Nur in beſonderen Fällen
und mit Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten kann ein

öherer Betrag bewilligt werden. Der Kreis hat 4000 M. für be
ſonders große Wohnungen ſowie für kinderreiche Familien und

Schwerkriegsbeſchädigte und weiterhin für die von der Stadt Schkeu
di und der Gemeinde Papitz geſchaffenen er die infolge der
wahen Großſtadt r erhöhte Baukoſten erforderten, bewilligt. Jm
übrigen ſind 83000 M. nicht überſchritten. Verſchiedene Bauvorhaben
konnten ſogar mit geringeren Zuſchüſſen je Wohnung durchgeführt
werden, insbeſondere ſolche, die mit Darlehen von der Landesver
e u en Sachſen- Anhalt unterſtützt wurden Dieereitſtellung von erſtſtelligen Hypotheken durch die Landesverſiche
rn hat es übrigens einer exheblichen Anzahl von Einzel
ſtedlern erſt ermöglicht, ihr Bauvorhaben durchzuführen. So erklärt
ſich auch die hauptſächlich im Jahre 1925 in Erſ un tkretende über
wiegende Anzahl der im ege der Selbſthilfe durchgeführten Einzelſiedlungen, mit denen im allgemeinen recht
gute Erfahrungen gemacht ſind, obwohl ſie der Kreisverwaltung in

Jm Rechnungsjahr 1924

Waſſer. Um 2 Uhr nachmittags wurde nachdem ſich die Anwohner
noch mit Waſſer verſorgen konnten, die Bruchſtelle abgeſperrt. Heute
(Montag) vormittag iſt mit den Wiederinſtandſeßungsarbeiten be

Feiertag gegen
ann

rot nachgeeilten gen PGrund zu dieſem Schritt dürfte in häuslichen Verhältniſſen liegen.

man der Kriminalpolizei.
Ein frecher Ladenkaſſenraub ereignete

dem Gaſtwirt T. in der Ober-Breite- Straße
in einem unbewachten Augenblick 50 bis 60 Mark an.
lungen ſind im Gange.

Vorſicht in den Tanzſälen. Einem jungen Mädchen wurden
im Augarten aus der e den 10 Mark geſtohlen als ſie für kurze
Zeit den Tanzſaal verlaſſen hatte Der Tater iſt unbekannt.

Einen ſeltenen Fang machte heute vormittag ein zur Arbeit
fahrender junger Mann. Als er nahe dem Teufelstumpel die Straße
entlangfuhr, Aberguerte im gleichen Augenblick ein Marder den
Weg. Der Radfahrer überſuhr ihn und konnte ihn als Beute an ſich
nehmen. Da die Felle im Winter beſonders teuer ſind, wird ſich der
Fang wohl gelohnt haben.

Weihnachts Kindermund. Das kleine Mariechen im erſten
Schuljahr beſindlich, hat in der Schule allerlei ſchöne Weihnachts
eder gelernt und will daheim ihre Kunſt zeigen. Mit kräftiger
Stimme ſingt ſie: „O du fröhliche o du ſelige Knaben e

Weihnachtszeit!“ Schw.Zur Weihnachtsfeier in der ſtädtiſchen Kinderbewahr Anſtalt
ſei e mitgeteilt, daß ſich außer Stadtrat Kohl und Tiſchlermeiſter
Scholz noch Kaufmann Taitta i. Fa. G. r Bäckermeiſter
Weber, Kaufmann Bohle, Frau Heberer und Kaufmann
Meiſter als Freunde der Anſtalt erwieſen. Allen Gebernefühlt ſich die Anſtat zu herzlichem Dank verpflichtet.

e

Eröffnung der Autobuslinie
Ammendorf Schkeuditz

Am Dienstag, den 29. Dezember, wird die Firma Engel
Söhne den Betrieb der Autobuslinie Ammendorf Schkeuditz auf
nehmen. Die Strecke beträgt 29 Kilometer Als Halteſtellen ſind vor
See Radewell, Oſendorf Döllniß, Weg Burgliebenau, Lochau,

eſenitz, Pritſchöng, Kaßnitz Weßmar Oberthau, Ermlitz, Wehlitz,
Schkeuditz Markt und Schkeuditz Ratskeller. Werktäglich verkehrt der
Autobus vorerſt vier n al, Sonn und Feſttags fünſmal. Die Ab
fahrtzeit nach Ammendorf iſt auf 545 und 9 Uhr vormittags
I Uhr und 7 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. An den Feiertagen fährt
der lehte Wagen 1155 Uhr ab Ammendorſ. Es iſt beſonderes Gewicht
auf Anſchluß an die Züge von und nach Leipzig gelegt.

Die r wird von den Kreisbewohnern mit Freude begrüßt
werden. Schließt ſie doch endlich ein Gebiet auf, das bis jetzt völlig
vom Bahnverkehr abgetrennt war und das auf eine Verwirklichung
des Baues einer Mübagſtrecke von Ammendorf nach Schkeuditz wohl
noch erhebliche Zeit hätte warten müſſen.

Auf der Strecke
J Merſeburg Lützen Starſtedel
iſt eine An derung der Fahrtzeiten eingetreten Der Omnibus morgens 520 Uhr ab Starſtedel verkehrt nur noch Montags.
Dafür wird abends ab Starſiedel 8.10 Uhr Lützen ab 8,38 Uhr
an Merſeburg 955 Uhr ein Omnibus verkehren. Die Fahrtzeit des
letzten Omnibuſſes an Sonn und r ſpäter gelegt worden.
Er verkehrt in Zukunft nachts 12 Uhr und
dem Theaterzug aus Halle. Es iſt zu hoffen, da
ſich bewähren.

ſich am Sonntag bei
Der Dieb eignete ſich

Die Ermitt

dieſe Anderungen

der Kreisausſchuß für

at e Anſchluß von

arbeit gegenüber den übrigen Bauten ne
Als äußerſt vorteilhaft hat ſich die Bautätigkeit der gemeinnüßigen

Siedlungsgenoſſenſchaft“ im Kreiſe Ahßendorf, Goddula,
Muſſch witz und euſchau erwieſen. Die planmäßige Ausnutzung
der verſchiedenen Arbeitskräfte und Berufe unter den Mitgliedern hat
es den Siedlungsgenoſſenſchaften ermöglicht, mit erſtaunlich geringenBeträgen etwa 19000 Mark fü ein Doppelhaus
ſolide und geräumige Wohnungen zu ſchaffen.Recht erfreulich iſt auch die Schaffung von 20 geſunden Einzel
ſiedlungen mit Unterſtützung der Stadt Lützen

Der Umſicht der Leitung des Zweckverbandes Leuna iſt
es gelungen, im Bezirke des Zweckverbandes in den Rechnungsjahren
1924/25 insgeſammt 87 Wohnungen zum Teil in eigener Regie,
zum Teil als ehe enkſtehen zu laſſen. Die Bauleitung
des Zweckverbandes hat mit verhältnismäßig geringen Mitteln An
ſehnliches geleiſtet

Vorbildliches iſt geſchaffen in der Stadt Schkeudis die aus
dem eigenen Hauszinsſteueraufkommen der beiden Rechnungsjahre
1924/25 gleich 27 Wohnungen in 3-Etagenhäuſern errichtet hat.
Die Ausführung der Bauten mit eigenen Arbeitskräften und unter
Jeitung des Stadtbaumeiſters hat es ermöglicht, daß dort mit einem
re Kapital von 5600 M. im d 1924 und von
7500 M. im Jahre 1925 eine Wohnung mit dure ſchnittlich 80 Qua
dratmeter Wohnfläche entſtehen konnte. Jn dieſen Beträgen ſind
zwar Straßenausbaukoſten ſowie Grund und Boden nicht enthalten,
es iſt aber zu berückſichtigen, daß es ſich rer um. Wohnungen in
anſprechender ſtädtiſcher Art in äußerſt ſolider usführung mit Gas,
elektriſche Licht, Waſſerleitungen, Doppelfenſtern und an gusgebauten
Slkraßen handelt. Für die Bauten hat der Kreis durchweg 4000 M.
je Wohnung als Hauszinsſteuerhypothek zur Verfügung geſtellt, die
reſtlichen Baukoſten hat die Stadt Schkeuditz in anerkennenswerter
Weiſe aus eigenen Mitteln bereitgeſtellt.

Neben den ausgeſchütteten

bauſtedlungs- und verwaltungstechniſcher Hinſicht erhebliche Mehr

auszinsſteuerbeträgen hat der Kreis
auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom 24 März 1925 aus Mitteln
der Kreisſparkaſſe

noch 100 000 M. für Bauzwecke flüſſig gemacht.
die mit 6 Prozent zu verzinſen und mit Prozent zu tilgen ſind. Jn

von 28 000 M. iſt dieſes Kapital zur Schaffung von l uneune n
o hnun gen verwendet. Aus dem n ſind Zuſaßhypotheken zur

Hauszinsſteuerhypothek vorwiegend für olche Bauten Kinderrei
und Schwerkriegsbeſchädigter bewilligt, die infolge der erheblichen Ber
teuerung aller aumaterialien im lehten Jahre ohne beſondere Bei
hilfe nicht fertiggeſtellt werden konnten.

Wie ſich im Geſchäftsjahr 1926 die Wohnungsbautätigkeit geſtaltet, iſt noch nicht abzuſehen. Zur Förderung der See

kätigkeit empfiehlt der Kreisausſchuß,
aus Sparkaſſenmitteln 150 000 M.

im Rechnungsjahr 1926 zu 6 Prozent bereitzuſtellem. Se hält es
unbedingt notwendig, daß in Anbetracht der

erhöhten Baukoſtenpreiſe die zu gewährenden Hauszinsſtener
hypotheken erheblich erhöht werden Der Kreiskag hatte
im Vorjahre als Regelſumme bereits 5000 M. für jede Wohnung be
ſchloſſen. Auf Grund der Miniſterialanordnung hat der Herr Regie
e dieſe Summe nicht genehmigt. Es erſcheint aber not
wendig daß im kommenden Jahre an Hauszinsſteuerhypotheken für
jede Wohnung eine Mindeſtſumme von 4000 M. gewährt wird.

Eine Weihnachtsgabe für die Gemeinden
Unterſtützung bei den Notſtandsarbeiten durch das Reich.

Um den Gemeinden in den Gebieten, die beſonders ſtark unter der
Erwerbsloſigkeit leiden, die Durchführung von Notſtandsarbeiten zu
erleichtern, hat das Reichsarbeitminiſterium beſtimmte Vorſchläge
ausgearbeitet, welche die Zuſtimmung des Reichskabinetts gefunden

Dieſe Vorſchläge gehen den Regierungen noch vor Weihnachten
u und ſollen unmittelbar nach Neujahr

ungnahmein einer Konſerengz beſprochen und ſofort in Kraſt geſeht werden.

Es handelt ſich dabei insbeſondere um ein weitgehendes Entgegen
kommen des Reichsbundes der Länder bei der Verzinſung und Tilgung

der Darlehen die gus Reichsmitteln der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge gewährt werden

Von e Stadtverwaltung wird erwartet werden können, daß
ſie dieſe Gelegenheit, Geldmittel zur Durchführung großer Notſtands
arbeiten zu erhalten, nicht unbenutt verſtreichen laſſen wird. Durch
tarifmäßig entlohnte Arbeit wird den Erwerbsloſen naturgemäß ambeſten helfen Und notwendige Arbeit iſt in unſerer Stadt noch
genügend vorhanden. Die Zahl der Erwerbsloſen beträgt
gegenwärtig

584 Männer und 23 Frauen
mit 604 unterſtüßungsberechtigten en

Glockenweihe in der Altenburger Kirche
Nachdem am Dienstag Vertreter der Altenburger Gemeinde in

feſtlichem Zuge die neugegoſſenen Glocken nach ihrem neuen Beſtim
mungsort begleitet hatten konnte am Weihnachtstage die
e eereet ſtattfinden. Vor Beginn des Gottesdienſtes ver
kündete feierliches Choralblaſen vom Turm, daß etwas Beſonderes
bevorſtehe. Jn großen Scharen war die Gemeinde zum gltehrwür
digen Kirchlein geſtrömt. Ein ſorgfältig durchdachtes Programm
regelte den Verlauf der Feſtſtunde.

Mit Weihnachtsklängen, Hirtenmuſik aus Händels Meſſigs für
Orgel und Geigen, wurde die Feier eingeleitet. Jm Wechſel folgen
nun in reicher Geſtaltung Chor- und Soplogeſang, gemeinſamgeſungene
Lieder und Schriftverleſung Die Choräle wurden vielfach von Blas
inſtrumenten begleitet. Der Verlauf der Feier zeigte bei welchen
Veranlaſſungen die Glocken ihre ehernen Stimmen erſchallen laſſen
zum Sonntag und Gottesdienſt, zur Taufe und Trauung, bei vater
ländiſchen Gedenktagen und beim Begräbnis. Während der einzelnen
Teile der Feier läuteten nacheinander die Glycken, bis zuletzt beim
Segen das das volle Geläut einftel. Allgemein konnte man das Urteil
hören, daß die neuen Glocken überaus günſtig ausgefallen
ſind. Der Klang iſt voll, weich und ſorgfältig abgeſtimmt.

Jn ſeiner Anſprache wies Pfarrer Krasenſtein darauf
hin, daß die Altenburger Gemeinde einen doppelten ne begeht
Weihnachten und Glockenweihe. Er re daß Weihnachten den Geiſt
der Liebe bringen will, der alles zu überbrücken beſtrebt iſt, und den
Geiſt der Kraft, der Gutes wirkt Dann führte er aus wie Jer
Klang der Glocken, wenn er ſich dem Tone nach auch immer gleich
hleibt, doch nach Gelegenheit und Stimmung anders erſcheint. Die
Glocken haben eine Seele, überirdiſche Töne aus der Gotteswelt
klingen aus ihnen heraus in unſer Leben hinein So beſitzen ſie eine
hohe Aufgabe und eine große Macht: ſie ſollen den Mut ſtärken und
die Hoffnung heben; ſie wollen zu Gott lenken der auch unſer Geſchick
in ſeiner Hand hält. Darauf deuten auch die Jnſchriften der Glocken
Die Worte, die auf der großen ſtehen „Dem Vaterlande dargebracht,
bin ich zu neuer Tat erwacht weiſen hin auf die ſchwere Zeit des
Weltkrieges und laſſen uns der vielen Toten gedenken. Die Jnſchrift
auf der kleinen Glocke: Lobe den Herrn, meine Seele“ ſpricht die
Freude über Gottes gnädiges Walten aus. Mit dem Wunſche, daß
des All mächtigen Segen auf Kirche, Gemeinde und Volk ruhen möge,
ſchloß die eindrucksvolle Anſprache

Mit dem Geſang von „O du fröhliche das unter Begleitung von
Orgel und Blasinſtrumenten angeſtimmmt wurde, verließ die Gemeinde,
geleitet von dem vollen Geläut der drei Glocken, das Gotteshaus Es
möge noch hervorgehoben werden, daß zu dem guten Gelingen der feſt
lichen Stunden der Alktenburger Kirchenchor, der mit ſeinen
freiwillig mitwirkenden Kräſten Sologeſang und Zahlreiche Chorlieder
bot, ſowie der Bläſerchor, der ſich ebenfalls in uneigennütziger
Weiſe zur Verſchönerung des Tages zur Verfügung ſtellte, weſentlich
beigetragen haben.

Leitung: Franz Rößner.roh Stegfried Berger für den polittſchen TetlKunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz Lokales und Vermiſchtes
Hr. rer pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport gurtRötzner für den Anzeigen und Reklameteil ſämtlich in Merſeburg.

AHrug und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortltch.

41 Uhr in der Moltkeſtraße und ſetzte einen Teil derſelben unter
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Wetterwarte.
V. W. am 29. 12. (Dienstag): Milde und windig mit Regen

fällen und meiſt bewölktem Himmel. 30. 12. er e Wolkig,
zeitweiſe aufheiternd, obwohl ein wenig kälter, ſo iſt es doch noch
ziemlich milde, bisweilen Niederſchläge.

Aus dem Zweckverband Leung
Gartenprämiterungen in Neu-Röſſen
Wenn man auf den Kleingartenbau- und Kleintier, wie beſonders

Geflügelausſtellungen die den Preisrichter zur Verfügung ſtehenden
Preiſe betrachtet, ſo muß man ſich oft wundern, was für wert loſe
Sachen den Preisträgern als Auszeichnung zugedacht werden. Ab
geſehen von Gebrauchsgegenſtänden des Gartenbaues bzw. der Klein
kierzucht ſtellen dieſe Preiſe meiſt wertloſe Bazarware oder unperſön
liche, weſensfremde Dinge dar, die keinerlei Anſpruch auf künſtleriſche
Reife machen können, noch kulturellen Wert beſitzen. Dieſe Mißſtände
ſind ſo allgemein, daß ſogar der Reichskunſtwart dazu in den Tages
zeitungen öffentlich Stellung genommen hat. Die großen Verbände,
z. B. der Reichsverband der Kleingärtner will nun Wandel ſchaffen
und hat eine prächtige Bronzeplakette herſtellen laſſen, die bei
Kleingartenbau- Ausſtellungen als höchſte Auszeichnung r wird.
Dieſem Beiſpiel folgend hat auch der hieſige Verein für artenbau

und Kleintierzucht e. V. eine Bronzeplakette, von Sucharda modelliert,
erworben, um von 1926 ab alljährlich ein Exemplar als höchſte Aus
ne für Verdienſte um den Kleingartenbau mit entſprechender

rkunde zu verleihen. Ein Lichtbild veranſchaulichte in der letzten
Verſammlung die Plakette in ihrer ganzen Schönheit. Sie zeigt einen
Jüngling, deſſen Muskeln und Sehnen ſich bei der geſunden Tätigkeit
ſtraffen in ſeine Arbeit im Garten vertieft. Jn ihrer ſtarken Plaſtik,
den natürlichen Linjen, dem vorzüglichen Bronzeguß mit metalliſchem
Glanz ſtellt ſie ein vollendetes Kunſtwerk dar, an dem jeder Beſitzer
ſeine Freude haben kann. Mit dieſem neuzeitlichen Vorgehen bringt
der Verxein, deſſen ſchöpferiſche Tätigkeit wiederholt bahnbrechend ge
weſen iſt, wieder einen Beweis des raſtloſen Vorwärtsſtrebens zum
Segen des Kleingartenbaues in der Siedlung Neu Röſſen.

Jn Anbetracht derartig hochwertiger Auszeichnungen müſſen ſelbſt
verſtändlich auch genau durchgearbeitete Richtlinien für die
Prämiierung von Siedlergärten feſtgelegt werden, falls
die Plakette als Ehrenpreis verliehen werden ſoll. Die Richtlinien
ſeien kurz angeführt: Der Siedlergarten ſoll ſein eine Stätte der
Erholung nach der täglichen Berufstätigkeit und der ungezwungenen,
von reiner Neigung diktierten, geſunden Betätigung ſämtlicher
Familienmitglieder in freier Natur. Dieſer Geſichtspunkt iſt bei
Bewertung der Gärten maßgebender Grundſatz. Der n e
Nutzen, ſo bedeutend er auch ſein kann, kommt erſt an zweiter Stelle.
Die Bewertung geſchieht nach Punkten wie unten angeführt und zwar
ſoll die Mindeſtzahl für einen Preis 50 Punkte ſein. Die Punkt-
einteilung iſt folgende

1. Liebevolle, ſorgfältige Pflege bis 80 Punkte (aufgewendete Mühe, innere Vebundenveit des Beſitzes mit dem Garten

als Ganzes, unkrautfreie Wege und Beete, gut inſtand gehaltene
Laube. Der Erfolg ſoll möglichſt unter Aufwendung geringer Koſten
erreicht werden.)

Mannigfaltigkeit und Stand der Kulturen bis
20 Punkte (Bewertung des ſichtbaren gärtneriſchen Erfolges. Wert
wächſt mit der Vielſeitigkeit der Kulturen. Bodenart und Witterungs-
verhältniſſe ſind zu berückſichtigen.)

Sachgemäße r Bodenfläche bis20 Punkte. (Nicht überladen, aber auch keine Platzverſchwendung: jede
Pflanze ſoll ihren Bedürfniſſen entſprechenden Lichte und Luftraum

aben. Wege bequem und zweckentſprechend. Platz für Kompoſt- und
üngerhaufen.)

Laube bis 20 Punkte.
innere Einrichtung.)

5. Gartengeräte bis 10 Punkte (ſachgemäße Form, genügende
Zahl brauchbarer Zuſtand).

Betreffend Verleihung der Plakette ſei noch geſagt, daß außer bei
Gartenprämitierungen, dieſelbe auch bei Ausſtellungen verliehen wird

und zwar bei eigener Ausſtellung je ein Exemplar für beſte Leiſtung
im Obſtbau, im Gemüſebau, in der Obſt- und Gemüſeverwertung, in
der Blumenzucht und Geſamtleiſtung.

(Baufeſtigkeit, äußere Aufmachung,

J S Burgſtaden, 24. Dez. Das Fiſcherſche Gehöft iſt verkauft worden.
Den Hof hat der Landwirt Frauendorf erworben, während der dazu ge
hörige Acker zum Teil in den Beſitz der Landwirte Rabenſtein und Ronne
berg übergegangen iſt.

s Lauchſtädt 28. Dez. Der Vaterländiſche Frauen
verein, der mit zäher Ausdauer ſeine Ziele verfolgt, und für das
Wohl ſeiner Mitmenſchen arbeitet, ſpeziell aber für die wirtſchaftlich
Schwachen unſeres Städtchens ſorgt, hatte ſeinen großen Tag. Das
Wirtſchaftsjahr hatte ſeinen Höhepunkt erreicht. Das ſleißige Nähen,
Plätten und Ordnen ungezählter Gaben hatte ſein Ziel, vorläufig
wenigſtens, erreicht. Jetzt galt es, dieſe Worte rationell und zweck
dienlich unterzubringen und zu verteilen Witwen, Waiſen undr Bedirſtige waren in den Saal der „Stadt Leipzig“ geladen,

er die Gäſte kaum zu faſſen vermochte. Frau Bürgermeiſter
rimm eröffnete die Sitzung. Es wurden Weihnachtslieder ge

ſungen und Klavier und Geigenvorträge geboten. Superintendent
Dingelt hielt eine mit Humor durchwürzte Feſtrede, die großen An
ang fand. Ein Weihnachtsengel und 4 Gnomen erklommen die
Bühne und ſprachen ein Feſtgedicht, auch ein Weihnachtsmann trieb
ſein Weſen, während die geladenen Gäſte mit Pfannkuchen und Kaffee
bewirtet wurden. Die Gabenverteilung ging flott vor ſich. Dank
baren Herzens verließen die Gäſte den Saal.

8 Lauchſtädt, 28. Dez. Jn Flur Großgräfendorf, wurden
von 20 Schützen 61 Haſen und 1 Faſan bei einer Treibjagd zur
Strecke gebracht.

S Zöſchen, 28. Dez. Der Fußballverein 1912 Zöſchen hatte
am J. Feiertag einen Thegker abend veranſtaltet, der ſehr großen
e n fand. Stühle und Bänke reichten nicht aus, um die Be
cher zu faſſen. Und mit dem Gebotenen war jedermann ſehr zu
frieden. Der Vorſitzende Alfred Biermann begrüßte die Er
e Nach dem Prolog folgte die Aufführung des Dramas
„Leichtſinn und Ehre“. Der Schwank „Eine ſchöne Beſcherung“ rief
wahre Lachſalven hervor, die auch bei der Soloſzene „Flötemanns
Um ug andauerten. Das Geſangsſpiel „Eine Nacht auf der Polizeie und das Stück „Fußball-Lehmann“ vildeten den Schluß des
wohlgelungenen Abends.

S Schkenditz, 28. Dez. Der in Leipzig um 5.35 Uhr nach
mittags von Halle fällige Perſonenzug am heiligen Abend
erlitt auf unſerem Bahnhof eine empfindliche Verſpätung durch einen
Schaden an der Lokomotive in Schkeuditz Der Zug mußte
ilegen bleiben, bis eine Erſatzlokomotive von Leipzig heran
gekommen war. Der kurz darauf folgende D- Zug 131 von Bremen
nach Dresden, der ſchon von Halle verſpätet abgefahren war, mußte
in Gröbers auf das linke Gleis umgeſetzt werden, weil ein Ma ſt
der Fahrtleitung für die elektriſche Zugförderung zwiſchen
Gröbers und Schkeuditz durch den orkan artigen Sturm
um geriſſen worden war. Durch das Umſetzen des Zuges in
Gröbers wurde ſeine Verſpätung vergrößert, ſo daß er 40 Mi
nuten ſpäter in Leipzig anlangte. Hier überholte er den vor
genanten Perſonenzug, der mit weit über eine Stunde Ver
zögerung unſeren Bahnhof verließ. Die Jnſtandſetzungs-
arbeiten an der beſchädigten Fahrleitung zwiſchen Gröbers undSchkeuditz, die durch den herrſchenden Sturm und die Finſternis un
d erſchwert waren, dehnten ſich trotz angeſtrengter Arbeit faſt

is Mitternacht aus.
s Dieskau, 28. Dez. Auf dem hieſigen Güterbahnhof überfuhr

ein mit einer Lokomotive beſpannter Teil eines Güterzuges beim
Rangieren rückwärts den Prellbock. Dabei ſtürzten zwei bis drei
Wagen die hohe Mauer hinab und fielen in den Reidebach; ein
weiterer Wagen blieb in der Luft hängen. Perſonen wurden
nicht verletzt der Sachſchaden iſt jedoch ziemlich be
deutend. Die Unterſuchung über den Vorfall iſt eingeleitet.

Rabutz, 28. Wanderdiebe machten die hieſige Gegend
en e Jn einer Nacht brachen ſie beim Landwirt Schurig ein und
ſtahlen an Bargeld 700 Mark. Dann wurde dem Landwirt Kreſſe
ein Beſuch abgeſtattet. Hier wurden die Langfinger geſtört und
a enttäufcht nach Wieſenena. Dort brachen ſie bei Frau Guts

eſitzer Schulze ein und durchſtöberten alle Behältniſſe. Geld, auf
das es S abgeſehen war, fiel ihnen nicht in die Hände.
Die Feſtbraten, mehrere knuſprige Gänſe, ließen die Langfinger un
beachtet und machten ſich ſpurlos davon.

S

Das waren 32 wirkliche Sportsleute,

kam es, daß das Duell ſchließlich

5 2Sportlers „Weihnachtsfreuden
berraſchend gutes Abſchneiden der 1 beKlaſſe. VfL. ſiegt über
Neumark knapp mit 1:0. Sportverein 99 von Eintracht Halle

4:2 geſchlagen! Das Puſhballſpiel ausgefallen.
Auch den Sportlern ward ihr Feſtgeſchenk. Petrus beſcherte ihnen

eine Beſſerung der Witterung, mit der man bei nicht allzu hoch ge
ſtellten Anforderungen ſchon zufrieden ſein konnte, beſonders im Hin
blick auf die am Weihnachtsheiligabend noch geradezu troſtloſen Aus
e Und da der Sportsmann in ſeinen Anſprüchen heute recht

eſcheiden geworden iſt, erfreute ihn dieſes Zeichen des Nichtvergeſſen
ſeins um ſo mehr. War der Boden am erſten Feſttag durch den plötz
lich wieder einſetzenden Froſt auch hart und von ungemeiner Glätte,
ſo machte er die Abwicklung der r Spiele doch nicht un
möglich und den Zuſchauern das Ausharren erträglich. Später aller
dings ging das Thermometer wieder in die Höhe, wodurch die bekannten
Merkmale naßkalter Wintertage wieder mehr in Erſcheinung zu treten
begannen, ohne jedoch, wenigſtens am zweiten Feſttage, Ausfälle der

eplanten Veranſtaltungen im Gefolge zu haben. Dagegen mußte das
uſhballſpiel. VfL. gegen den Polizeiſportberein Merſeburg, der mit

ſtärkſter Mannſchaft erſchienen war, verſchoben werden, da der Kampf
platz inzwiſchen völlig aufgeweicht war. Günſtigere Witterungs- und
Bodenverhältniſſe vorausgeſetzt, ſoll dieſer Kampf eventuell am Neu
jahrstage ſtattfinden.

Was die Spiele ſelbſt anbelangt, ſo ſteht im Vordergrunde die
Niederlage unſerer 99 er gegen die in der I. Klaſſe führende Halliſche
Eintrachk. Wir ließen ſchon in unſerer Vorſchau einen gewiſſen
Peſſimismus durchblicken, weil die Erfahrung ähnliche Uberraſchungen
ſtark in den Möglichkeitsbereich rückte. Jmmerhin müſſen die Hallenſer
ſchon allerhand können, um eine ſo ſtarke Elf, wie ſie unſer Sport-
verein zurzeit beſitzt, aus dem Sattel zu heben. Jm „Handumdrehen“
hatten die 1P-Klaſſigen 8 Tore vorgelegt und ſich damit ein ſtarkes
moraliſches Übergewicht verſchafft.

Aber auch der VfL. konnte gegen Neumark, den Nachbar der
Eintracht, kaum beſondere Lorbeeren ernten. Das magere 1:0 wirkt
alles andere als überzeugend, wenn auch Hottenroth und Malkitz
fehlten, da die Erſatzleute ſehr gut waren.

Auch das Spiel des Gaumeiſters Wacker gegen die Auswahl
mannſchaft der Halliſchen 1b-Vereine, das der Meiſter erſt durch einen
Elfmeter mit 4:8 zu ſeinen Gunſten entſcheiden konnte, beweiſt ein
S die auffallende Verringerung des Abſtandes zwiſchen unſeren
beiden beſten Klaſſen. Es bedarf ſchon gewaltiger Anſtrengungen der
Ligavertreter, ſollen nicht durch noch weitere Annäherung der er
freulich erſtarkten 1 b-Klaſſe tiefe Schatten auf ihren ſo gern betonten
Unantaſtbarkeits- Standpunkt fallen.

Der Verlauf der Spiele:

VfL. Merſeburg Spielv. Neumark 130
Der Reiz, der in dieſer Begegnung des alten Ligavertreters mit

einem der Spitzenvereine der immer mehr zur Geltung kommenden
1BKlaſſe lag, hatte weit über 1000 Neugierige nach dem VfL.- Platz
hinausgelockt. Leider waren die Vorausſetzungen für einen Wettkampf
von derartiger Bedeutſamkeit nicht ſo lückenlos, wie es im Intereſſe
beider Gegner wünſchenswert geweſen wäre. Der leichte Froſt, der
das Tauwetter des Vortages ganz überraſchend ablöſte, hatte den
Platz mit einer Eisſchicht überzogen, die den Spielern den Halt nahm
und jeden Sturz gefährlich machte, ſo daß z. B. ein Verbandsſpiel un
möglich geweſen wäre. Dem Zufall war damit breiter Spielraum
len Was das Spiel aber trotzdem wertvoll machte und einen er
reulichen Ausgleich für den Ausfall an ſubjektiven ſpieleriſchen

Leiſtungen ſchaffte, war die i enter v. Fairnis der
Das waren Sportsleute, die ſich unter den aufs höchſte

eſchraubten Erſchwerniſſen in ritterlichſter Art vekämpften
doch noch ein Niveau erklomm, das

man unter den gegebenen Verhältniſſen kaum erwarten konnte. Der
Ausgang an ſich beſagt nicht viel und er darf ſchwerlich als geeigneter
Bewertungsmaßſtab herangezogen werden. Das geſtrige Ergebnis
hätte nämlich bei gewiſſenhafter Nachprüfung aller öglichkeiten
ebenſo umgekehrt lauten wie auch noch höher ausfallen können für dieſe
oder jene Partei. Jmmer wieder war es force majeure in Geſtalt
außerordentlicher Glätte, die der Auswertung beſter Vorbereitungen
im letzten Augenblick buchſtäblich „den Boden entzog“ Es iſt alſo
ſchon ein nochmaliges Zuſammenbringen der Kontrahenten nötig, um
zu einem gerechten Urteil kommen zu können.

Der Kampf war nie einſeitig. Es gab Momente höchſter Span
nung, zumal die Gäſtemannſchaft mit größtem Eifer und kräftigem
Nachdruck t Werke ging. So ereignete ſich der Fall, daß der VſDin dieſer Minute einen Ecvall vor Neumarks Tor ſerviert bekam und

wenige Sekunden ſpäter um ein Haar die Spielvereinigung zu einem
Erfolge gekommen wäre, wenn Schenk nicht im letzten Moment beherzt
r r wäre. Neumark bevorzugte offenſichtlich dasFlügelſpiel, ſchon um ſeinem rechten Flügelmann Roſt Gelegenheit
zu ſeinen faſt ſtets erfolgreichen raſenden Linienläufen und gefürchteten
FJlankenſchlägen zu geben. Aber die Deckung des VfL. kannte die
Waffen des ehemaligen Klubkameragden nur zu gut, um ihnen nicht
rechtzeitig die Schärfe zu nehmen. Während ſo die Geiſeltalleute unter
hohem Kräfteaufwand mit raumgreifenden Steilvorlagen operierten,
du n Merſeburg unter Auswertung ſeiner gereifteren Technik
das kräfteſchonende Paßſpiel mit ziemlich engen Ballpaſſagen. Es
ſtanden ſich alſo deutlich zwei grund verſchiedene Syſteme gegenüber.
Bei normalem Boden bedeutet dieſe kluge Okonomie des ſpielerſahrenen
Ligavereins natürlich ein ſchwerwiegendes Plus. Das einzige Tor fiel
ſpät in der erſten Halbzeit, es war auch zur Hälfte ein Glücksprodukt,
obwohl den ausgearbeiteten Torgelegenheiten nach ein gerechter Erfolg.

Bei beiden Parteien überragten die rechten Verteidiger, hier
Kugler, dort Schliebe; an dieſen Bollwerken Zerſchellte mancher ver
heißungsvolle Anſturm. Der Schiedsrichter hatte leichtes Amtieren.
Seine Entſcheidungen zeugten von peinlicher Korrektheit.

7 S e e e eKreis Onerfur
Oberfarnſtedt, 28. Dez. Am letzten Advents- Sonntag wurdeder bisherige Hilfsprediger in Merſeburg, Hermann Schraep

ler als Pfarrer für unſeren Ort und Unterfarnſtedt feierlich in
ſein Amt eingeführt. Die Einführung ſelbſt wurde von Superintendent
Zwan zig Gatterſtedt vollzogen

Amtsgericht Halle
Wegen eines Fahrraddiebſtahls, den er am 29. März 1924 in Merſe

burg begangen hatte, war der 28jährige Arbeiter Curt Fr. durch Straf
befehl des Amtsgerichts Merſeburg vom 20. Juni 1925 zu 8 Monaten Ge
fängnis rechtskräftig verurteilt worden. Die Strafe verbüßt Fr. ſeit
6. November. Nachträglich ſtellte ſich nun heraus, daß der Verurteilte
ſchon am 27. März 1925 vom Amtsgericht Weißenfels wegen Rückfall
diebſtahls mit 8 Monaten Gefängnis beſtraft war. Nach ſeinem Straf
regiſter kam auch für die im Strafbefehl erkannte Strafe Rückfalldiebſtahl
in Frage. Deswegen wurde dieſer durch Urteil des Schöffengerichts Halle
vom 28. Dezember 1925 aufgehoben und gegen den Angeklagten eine höhere
Strafe verhängt. Er erhielt zu der 8monatlichen Strafe von Weißenfels
eine Zuſatzſtrafe von 9 Monaten hinzu, die auf 1 Jahr s Monaten
zuſammengezogen wurden, wobei ihm die auf den Merſeburger Straf
befehl ſchon verbüßte Zeit in Anrechnung gebracht wurde.

Weiße Wand.
LichtſpielPalaſt „Sonne“. Der M der bekannten Kälmänſchen

Operette hergeſtellte Film „Gräfin aritza“ erzielte auch hier
einen Bombenerfolg. Die höchſten Erwartungen ſind erfüllt worden.
Darſtellung, Ausſtattung und Photographie ſind glänzend. Den Grafen
Taſſilo n Harry Liedtke echt und natürlich; e Partnerin
Vivian Gibſon als Gräfin Maritza beſticht durch i re elegante und
vornehme Erſcheinung ſowie durch ihr ſicheres und fein abgeſtimmtes

piel. Auch die übrigen Rollen haben durchweg eine gute Beſetzung
erhalten und ſo iſt es denn kein Wunder, daß der Film infolge ſeiner

e e e e e e e e e e

Mannſchaften.

Und ſo

e

Sportverein 99 von Eintracht Halle
geſchlagen

Eine ſchlechte Weihnachtsfreude bereitete am zweiten Feiertag der
Sportverein 99 ſeinen Anhängern, indem er ſich von dem Tobellen-
führer der 1b-Klaſſe, Eintracht Halle,

wider alles Erwarten mit 4:2 ſchlagen ließ.
So überraſchend dieſer Sieg der Hallenſer für die meiſten kommen

mag, ſo verdient war er auch. Denn nicht allein weit größerer Eifer,
der die Gäſte regelmäßig ſchneller am Ball ſein ließ als den Platz
beſitzer, entſchied dieſes Treffen zu Gunſten der Eintrachtler, auch ihr
Können ſtand in Bezug auf genaues Zuſammenſpiel, auf Stellungs-
und Schußvermögen teilweiſe um ein gut Stück über dem der 99 er.
Dazu verſtand es ihr Sturm, jede ſich bietende Gelegenheit auszu
nutzen, während es hierin beim Sportpérein böſe ausſah. Man muß
allerdings zugeben, daß die Hieſigen ſchon in der erſten Viertelſtunde,
in der ſie faſt ausſchließlich das Feld beherrſchten, mit einigen netten
Schüſſen, die an Latte und Pfoſten endeten, großes Pech hatten. Troß
dem durfte aber nie und nimmer ihr Spiel, daß bis zum erſten Erfolge
der Hallenſer noch ganz annehmbar war, ſo energielos und phleg-
matiſch werden, wie es dann während der ganzen übrigen Spielzeit
geführt wurde. Kaum einer ihrer Leute brachte den Willen auf, der
nötig geweſen wäre, um den Vorſprung, den Eintracht durch zwei
unhaltbare Torſchüſſe ſeines Halblinken und Mittelläufers noch vor
dem Wechſel auf 3 Tore erhöht hatte, einzuholen. Lediglich ein Schuß
Roßburgs aus dem Gedränge fand kurz vor dem Halbzeitspfiſf mit
Mühe und Not den Weg ins Netz des Gegners. Nach Wiederbeginn
ſchien dann der Kampfeswille des Platzbeſißers doch noch einmal zum
Durchbruch kommen zu wollen, nachdem Büttner ſchon in den erſten
Minuten einen zweiten Treffer angebracht hatte. Als aber Schönig
zu allem Unglück noch durch ein Selbſttor dem Gegner zu ſeinem
vierten Erfolge verhalf, war es auch hiermit wieder vorbei. Auch
verſchiedentliche Umſtellungen brachten keine Anderung des Reſultates
und des Kampfbildes Eintracht lag weit mehr vorm 99 erTor als
umgekehrt und nur Rummels prächtiges Arbeiten verhinder weitere
Erfolge der Hallenſer. Er war auch der einzige der Hieſigen, mit
deſſen Leiſtung man voll zufrieden ſein konnte, trotzdem er das erſte
Tor hätte vereiteln können Neben ihm waren noch veide Vererdiger,
wenigſtens in der zweiten Halbzeit, auf gewohnter Höhe. Alles übrige
war ſchwach, ſchwächer und nur wenige ſah man wirklich kämpfen.
Demgegenüber lieferten die Gäſte ein recht friſches Spiel, an dem man
nur ſeine Freude haben konnte. Jhre Elf war auf allen e a
beſetzt, Mittelläufer und Tormann die beſten Leute. Knoch (Wacker)
leitete den erfreulich fairen Kampf umſichtig und ohne Tadel.

99 Reſ. ließ ſich, allerdings nur mit 9 Mann ſpielend, von Ammen
dorf 2:0 ſchlagen. 99 III fertigte die gleiche Mannſchaft des Sportklub
Weißenfels ſicher mit 7:2 ab. 99 IV gegen Wengelsdorf II 2:8,
99 Jgd. gegen Braunsdorf Jgd. 4:2, 99 Knaben gegen VfD. 1:1.

Der Kampf Germanig Merſeburg VſL. Reſerve mußte ausfallen,
da Germania überraſchenderweiſe nicht antrat.

Die 1. Junioren des VfL. unterlagen am erſten Feſttag in einem
40-Minuten Spiel gegen Germania Jlmenau mit 0:1. Dafür brachte
ihnen der dritte Feſttag einen um ſo ſchöneren Erfolg in Geſtalt eines
verdienten 4:2Sieges über die Junioren des Gaumeifters Wacker.

1. FC. Nürnberg von Bayern München geſchlagen
Jn einem äußerſt harten Kampfe fiel am Sonntag in München

die Entſcheidung im Kampfe un die bayeriſche Meiſterſchaft, indem
Bauern München den 1. FE. Nürnberg mit 1:0 ſchlagen konnte. Der
1. F. Nürnberg iſt damit von dem weiteren Ringen um die a
deutſche Meiſterſchaft ausgeſchaltet und hat auch keine Gelegenheit,
ſeine deutſche Meiſterſchaft in dieſem Jahre zu verteidigen.

e.De erſten Verbandsſpiele im neuen Jahre
Die 1. Klaſſe eröffnet den Turnus im neuen Jahre mit dem

Merſeburger Lokalderby Sportverein 99
egegen W.

das diesmal auf dem 99 erSportplatz zum Austrag kommt. Durch
den Zugang von Heitkamp und die erſtmalige Mitwirkung von Brödel
früher 98 Halle) hat dieſe Begegnung derart an Reiz gewonnen, daß
der ganze Gau mit höchſtem Jntereſſe ſchon jetzt Anteil daran nimmt.
Wir kommen auf das Ereignis noch zurück.

Außerdem ſteht für Sonntag bisher nur noch die Begegnung
PreußenKomet Halle 98 auf dem Programm.

Die 1 vbeKlaſſe beginnt das Jahr 1926 mit den Spielen Giebichen
ſtein--Neumark, Entracht- Nietleben, Halle 1910- Olympia, Sport
brüder Preußen Merſeburg, Ammendorf Reideburg

r

Stock all.
SchwarzWeiß Halle T 99 1 4-1.

e e e eguten Eigenſchaften einen großen Erfolg zu verzeichnen hatte. Auf
die heute abend ſtattfindende letzte Aufführung ſei empfehlend hinge

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Dienstag 7 Uhr: Aide.
Mittwoch 722 Uhr- Tiefland.
Donnerstag 7 Uhr Der Zigeunerbaron.

xeitag 722 Uhr Der Freiſchütz.
onnabend 7 Uhr: Der Roſenfavalier.

Sonntag 11 Uhr Tanzmorgenfeier. 7 Uhr: Margarethe.
Leipzig Altes Theater.

Dienstag 328 Uhr: Pumpelſtilzchen. 72 Uhr: Marig Stuart.
Mittwoch 354 Uhr. Rumpelſtilzchen. 72 Uhr- Der Glückspilz.
Donnerstag 325 Uhr. Rumpelſtilzchen. 7 Uhr: Der Glücspilz.
Freitag 358 Uhr: Rumpelſtilzchen. 728 Uhr: Sechs Perſonen

ſuchen einen Autor.
Sonnabend 328 Uhr: Rumpelſtilzchen 738 Uhr: Sechs Perſonen

ſuchen einen Autor. d
Sonntag 328 Uhr: Rumpelſtilzchen. 738 Uhr: Der Glückspilz.



Es ergeht an alle Kreiſe die Aufforderung des Kriminalamtes, bei

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 28. Dezember 1925. Seil 5Nr. 302.

Hrovinz und Nachbarländer. e e e e e n Ein Raubüberfall nach faſt 7 Jahren
Entwendete Geldbriefe aus Amerika.

Halle. Auf dem Bahnpoſtamt 29 wurde geſtern ein bereits
22 Jahre im Dienſt ſtehender Poſtſchaffner dabei überraſcht, als er
ein Pabet mit 27 Briefen aus Amerika, in denen meiſtens Geld lag,
an ſich nahm. Der Mann wurde verhaftet. Die vorige Nacht war
eine Nacht der Einbrüche. Jn Halle und Umgebung wurde achtmal

eingebrochen, darunter im Kontor der Halleſchen Pfännerſchaft, wobei
den Dieben aber nur 50 RM. in die Hände fielen und im Fundbureau
der Reichsbahn, wo die Diebe große Mengen von Fundſachen an
ſcheinend in großen Koffern fortſchafften.

Auflöſung des Reichswaiſenhauſes in Halle.
Halle. Durch Beſchluß vom 25. November 1925 hat der Ver

ein „Reichswaiſenhaus-Verein, E. V. in Halle g. d. S.
die Auflöſung beſchloſſen. Zum Liquidator iſt Herr Oscar
Steckner, Halle a. d. S., Markt 19, veſtellt. Alle Glaäubiger
werden aufgeſordert, ſich bei dieſem zu melden.

Wieder ein Kind tödlich verbrüht.
Leipzig. Am 21. Dezember war in der Roßbachſtraße eine

Wohnungsinhaberin in ihrer Küche damit beſchäftigt, etwas Wäſche
u waſchen. Sie hatte Waſſer heiß gemacht und dieſes in einen auf

dem Fußboden gen Aſch geſchüttet. Jm ſelben Augenblick, als
die Frau den Rücken gewandt halte, kam ihre 8 Jahre alte Thochter
in die Küche hineingeeilt und ſchrie auch ſchon laut auf. Das Kind
war rücklings in das kochende Waſſer geſtürzt. Die Mutter tat allesmögliche, um dem Kinde die Schmerzen zu lindern Der ſofort hin
zugerufene Arzt veranlaßte die Uberführung des ſchwerverleßten
Kindes in das Kinderkrankenhaus, wo es am 28. d. M. an den
ſchweren Verbrühungen verſtorben iſt.

Todesſturz aus dem Fenſter.
t Leipzig. Am 22. Dezember, nachmittags 4 Uhr, iſt in der Oſt

heimſtraße aus einem Grundſtücke im dritten Stock eine 56 Jahre alte
Frau vermutlich beim Fenſterputzen. auf die Straße hinabgeſtürzt.
Sie wurde nach dem Krankenhauſe St. Jakob übergeführt, wo ſie am
24. Dezember früh an den Folgen der ſchweren Verlehungen ver
ſtorben iſt.

Doppelmord
Borna. Am Donnerstag morgen wurde das in der Mitte der

50 er Jahre ſtehende Ehepaar Porzig in Lobſtädt bei Borna in ſeinem

Schlafzimmer ermordet auſgefunden. Nach den bisherigen Er
örterungen liegt Raubmord vor. Die Mordkommiſſton des Po
lizeipräſidinms Leipzig begab ſich in den Morgenſtunden des Donners
tag an den Tatort und ſtellte dort die näheren Einzelheiten feſt. Die
Summe, die dem Täter in die Hände gefallen iſt, kann noch nicht
genau angegeben werden. Außer Vargeld fehlen zwei Sparkaſſen
bücher, die durch die Polizei ſofort geſperrt wurden. Die Mordtat hat
unter der Belegſchaft des Viktoriaſchachtes in Lobſtädt große Er
regung hervorgerufen.

Leider iſt es noch nicht gelungen, irgendwelche Anhaltspunkte für
eine baldige Feſtnahme des Mörders der Eheleute Porzig in Lobſtädt
zu finden. Der Polizeibericht meldet über die grauſige Tat, die auch
heute noch die Gemüter in Erregung Hält, auf Grund des Sektions-
befundes folgendes:

Zu dem Raubmord an den Eheleuten Porzig in Lobſtädt iſt zu be
merken, daß nach dem Sektionsbefund die ſchweren Kopfperletzungen an
den Leichen nicht durch Beilhiebe, ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach
mit einem Hammer, wie er gewöhnlich in Haushaltungen Verwendung
findet, hervorgerufen worden ſind. Ein ſolcher Hammer iſt bis jetzt
weder in der Wohnung der Ermordeten noch ſonſt gefunden worden
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Der Aufklärung des Verbrechens behilflich zu ſein. Insbeſondere ſind
Mitteilungen von Jntereſſe, wo in der letzten Zeit ein ſolcher Hammer

abhanden gekommen iſt. Sachdienliche Mitteilungen nimmt jede Po
lizeiſtelle entgegen. Auf die von der Staatsanwaltſchaft Leipzig aus
geſetzte Belohnung von 500 Mark wird nochmals hingewieſen

Verhaſtung eines ausgebrochenen Zuchthäuslers.
Burg. Am 21. Dezember gegen 5 Uhr nachmittags ſind aus dem

alten Zuchthauſe in Brandenburg die Strafgefangenen Georg Daßny
aus Magdeburg, der noch 8 Jahre zu verbüßen hatte, und Otto Panske
aus Burg, der noch 5 Jahre verbüßen muß, ausgebrochen. Am Mitt-
woch früh um 5 Uhr gelang es dem Polizeiwachtmeiſter

W

Roman von H. A. von Byern.
Nachdruck verboten.)

Vinzenz, das iſt doch ſelbſtherſtändlich, du und ich, dank'
9. Fortſetzung.

„Aber
dir no

„Ah bah, wofür denn nacha?“„Für alles u lieber, guter Kerl, na, wart' nur, wenn du im
November zu mir kommſt! Den beſten Hirſch, den ich im Revier hab
hebe ich dir auf, und alle fungen Damen der Nachbarſchaft werden
eingeladen, vielleicht

„Willſt dir wohl an Kuppelpelz an mir verdienen
„Könnte ſchon ſein, du kennſt doch das Schnadahüpfl:

Und an Bua'n han i kennt,
Der koa Diandl hat gliebt,
Jn Himmel is er kemma
Aber Schläg' hat er kriagt!“

Der Vinzenz von Andrian ſchmunzelte:
„Segin d Liab ſag' i nix, nur heiraten, ſtyt; dees is grad wie bei

an Roßkauf, d Mucdhn, die merkſt d allweil erſt nachher, ſo leicht tapp
i net in heil'gen Eh'ſtand eini!“
Vom Hofe herguf könte der dumpfe Ton einer Autvhupe, ein

tiefes, langgezogenes Brummen. Mein Freund legte mir die Hände
auf die Schultern:

a gelt e Frühjahr, da ſchiaßt d' bei mir an Auerhahn
und i hab'h e mi' ſo g'freut, jetzt pſfüat di, und Weidmannsheil,

reib' amal!
„Ja, Vinzenz, vald!“

ch griff nach dem Geweih, dem Kiſtchen
„Von München aus bekommſt du eine Karte.“

Drunten in der Halle wartete Graf Pernegg, der Poldl Pürk
r r e von Molnaxr. So e war der Abſchied, als hätten wir ſchon ein paar Scheffel Salz miteinander ge

eſſen. und dann, als ich ſchon in dem leiſe unter den Stößen desr zitternden Kraftwaen ſaß, rannte der Vinzenz noch einmal
zurück:

„Jeſſas! Frühſtückspackl!“Ein Händedruck:

„Weidmannsheil!“ „Auf Wiederſchaun!“ „Grüaß Gott!“
Und nun ein jähes Vorwärtsſchießen, eine dichte, aufwirbelnde

Staubwolke, hinter der alles wie von rauchgrauen Schletern ver

hangen verſank. n
Der hochräderige Jagdwagen knarrte langſam mahlend darvch den

einen, weißen Triebſand des Waldweges. Nun lichtete ſich der Be
tand und n den Kiefernſtämmen hindurch ſchimmerte das zarte
ichtgrün der Winterſaaten. In endlos langem Zug ſtrichen Krähen

ihren Schlafbäumen zu, überall auf den abgeernteten Kartoffelfeldern
ſchwelten Feuer, deren e e e Rauch träge am Boden hin
zog über der Stoppel rief ein Brachvogel ſein langgezogenes, kla
endes „Dii-lütt! Di-i-lütt!“ und irgendwo am Rain lockte ein
ebhahn. Jch ließ den Braunen Schritt gehen. Ganz in der

Ferne tauchte zwiſchen den ſtarr und Feil ſtehenden Schwarzpappeln
ein Menſch auf, wie ein krabbelndes Jnſekt, kam langſam näher
der Landbriefträger.„Na, nichts ſir mich 2“

e

Viecenz und

lucht ſogar die Jhle durchquerte, dann aber doch gefaßt wurde, wurde
dem Polizeigefängnis zugeführt und wird umgehend wieder nach
Brandenburg abtransportiert werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
ſich auch Panske in Burg, ſeiner Vaterſtadt, verſteckt hält.

Neues von den Lazis.
Bernburg. Wie die hieſige Preſſe mitteilt, ſollen die beiden

alten Bären im hieſigen Bärenzwinger demnächſt erſchoſſen werden.
Sie ſollen ſich gegen die kürzlich neu eingetroffenen jungen Lazis
ſehr rabiagt benehmen, und ſchließlich will man auch das Fell ernten,
ſolange es in beſter Qualität iſt. Danach ſcheint man alſo von der
Abſicht abgekommen zu ſein, den einen der alten Lazis noch an einen
Zoologiſchen Garten zu verkaufen.

Eines Widerſpenſtigen Zähmung.

Deſſau. Eine recht turbulente und unſchöne Szene ſpielte ſich
geſtern vormittag in der Teichſtraße ab. Auf Anordnung des Woh
nungsamtes ſollte der widerrechtliche Benutzer einer Wohnung aus
dieſer durch die Polizet exmittiert werden, um die Wohnung einem
Wohnungsbedürſtigen zuweiſen zu können. Da man wußte, daß der
derzeitige Jnhaber ſich in ſchlimmſter Weiſe zur Wehr ſetzen werde,
hatte ſich ein größeres Polizeiagufgebot nach dem betreffenden Hauſe
begeben. Die Wohnung war ſchon vor längerer Zeit beſchlagnahmt
und dieſe Beſchlagnahme und die Räumungsanordnung war in allen
Jnſtanzen beſtätigt worden der Jnhaber der Wohnung hatte alſo nicht
den geringſten Anſpruch darauf. Er ſetzte ſich den anrückenden

„„Räumern“, wie erwartet, zur Wehr, er hatte ſich in der Wohnung
regelrecht verbarrikadiert, ſpritzte durch das Schlüſſelloch mit Salz
ſäure, und als man die Tür gewaltſam öffnet, benutzte er alles Greif
bare Seife, Pakete mit Seifenpulver und andere ſchöne Sachen
als Wurfgeſchoſſe gegen die „Angreifer“, die den Wütenden nur mit
Not überwältigen konnten und ſchließlich in Schuthaft nahmen. Na
türlich hatte ſich ein rieſiger Menſchenauflauf vor dem Hauſe ge
bildet. Das ſind die furchtbaren Blüten der Wohnungsnot!

Blutvergiftung mit tödlichem Ausgang
Bavs Grund. Der auf der Grube Hilfe Gottes“ beſchäftigte

Bureauangeſtellte Zimmermann mußte ſich Mitte voriger Woche wegen
eines anfänglich ganz harinlos erſcheinenden Pickels, das ſich an der
Lippe gebildet und Blutvergiftung hervorgerufen hatte, in ärztliche
Behandlung begeben. Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich fedoch plöh-
lich ſo ſehr, daß er in die Göttinger Klinik übergeführt werden
mußte, wo der im beſten Manesalter Stehende bereits wenige
Stunden nach ſeiner Einlieferung vom Tode dahingerafft wurde.

Braud im Erfurter Luther Park
Erfurt. Am Mittwoch, nachmittags gegen 2 Uhr, wurde die

Felterwehr von verſchiedenen Stellen der Stadt alarmiert und auf
einen weithin Wer n Feuerſchein am Bismarckturm aufmerkſam
gemacht. Die Wehr rückte in dieſer Richtung ab und ſtellte feſt, daß
im Luther Park das Gebäude der Luther Gemeinde in Flammen
ſtand. Das Feuer griff raſch um ſich, und es brannten in kurzer Zeit
de Räumlichkeiten vollſtändig nieder. Die Feuerwehr konnte

as Feuer lediglich auf ſeinen Herd beſchränken. Man nimmt an,
daß Brandſtiftung vorliegt.

Ein brennender Radfahrer
Naitſchen. Einem auf dem Rade zu ſeiner Arbeitsſtelle in

Greiz fahrenden Arbeiter ſtieß, wie der „Reußiſche Anzeiger“
ſchreibt, ein nicht alltäglicher Unfall zu. Auf un aufgeklärte Weiſe
wahrſcheinlich durch einen Funken aus einer Fabrikeſſe geriet
ſeine Joppe plöhlich in Brand. Jn wenigen Minuten
brannte dieſe lichterloh. In großer Geiſtesgegenwart ſprang er vom
Pade, wälzte ſich im Schnee die Böſchung hinunter und riß ſich die

brennenden Kleider vom Leibe
nökige Hilfe zuteil werden

davon kam e
daß er ohr

Ein vielbegehrter Poſten.

Jnduſtriee riſchen

haſtig auf:
„Kereſz-Grdb. 20. September, 11,25 Uhr vormittags Halali,

halali, halali! Liege mit e auf der Strecke, geſtern verlobt!
Zwei ſtarke Zwölfer habe ich auch nochl Brief folgt. Vinzeng.

s is doch nich' am Ende gar jemand geſtorben meinte der
Beamte, der mich ſchon als Kind gekannt halte

„Nee, Voigt, im Gegenteil, eine erfreuliche Nachricht!“ Jch
ſuchte in der Weſtentaſche: „Den Taler werden Sie ſchon brauchen
können, was

„J nu, allemal, nu, ich dank och ſcheen!“
Der Mann griff ſchmunzelnd an den Mützenrand, und ich ließ

den Halbblüter antraben. Das nannte man eine Uberraſchung.
Vinzeng von Andrian verlobt. Na, ja, früher oder ſpäter ſchlug
tet jeden einmal die Stunde, und wer wohl die Braut ſein
mochte

Der Jagdwagen holperte ſtuckernd über das Pflaſter des Hofes,
hielt vor der Rampe Jch rief den KHutſcher heran, ging ins Haus
und trat in mein Arbeitszimmer. Alles war genau wie ſonſt, die
Lampe brannte ſchon, auf dem Tiſch lag die ſchwarzlederne Mabpe mit
der Abendpoſt. Unſinn früheſtens in zwei, drei Tagen konnte ich
auf ausführliche Nachricht rechnen, und dann griff ich raſch zur Feder,
warf ein paar Zeilen auf das Papier: „Weidmannsheil! Freue mich
rieſig! Hoffe auf baldige ausführliche Nachricht! Dein Alterle.“

Achtundvierzig Stunden ſpäter hielt ich den eingeſchriebenen Eil
brief in der Hand, lieber Himmel, ſechs engbeſchriebene Seiten!
Das war de meinen Freund eine koloſſale Leiſtung! Voll fiel das
Licht auf die faſt frauenhaft weichen Schriſteuge:

Kereſz-Erdö, Poſt Köröpülü, 20. September 1902.
Mein liebes Alterle!

Alſo, nun hat's mich doch gehaſcht, und Du haſt recht behalten!
Du, ich ſag! Dir, ſo ein Mädel findeſt nicht zum zweitenmall Sophy
heißt ſie, Sophy, Gräfin dHaraucvurt, iſt aber keine Welſche, eine
Vollblutungarin, die Nichte von Franz Joſeph von Molnar, Voll
waiſe, lebt bei ihm im Haus. Rein närriſch bin ich vor Glück
grad juchezen könnte ich, weißt, ich leg Dir ein Bild bei gefällt
es Dir? Raſch griff ich nach der in einer Umhüllung von
Seidenpapier ſtechenden Kabinettphotographie S Donner-
wetter, das war ja eine Schönheit! Blondes, reiches Haar, an
ſcheinend ganz dunkle Augen mit zart gezeichneten Braunen, eine
kleine nur wenig gebogene Naſe über einem kraumeriſch weichenMund, zwei e chen im Kinn e e Aber nun will ich Dir
erſt mal der Reihe nach berichten: Vom erſten Augenblick an habe
ich gewußt: die oder keine! In Körspülü hat ſie uns abgeholt, mit
vier Jucker lang, hat ſelber kutſchiert und dabei erzählt von den
S von der Jagd, iſt ſelbſt Jägerin, ſchießt eine beſſere

ugel als ich! Alterle, Alterle, mir war's als hätte ich ein paar
Schoppen über den Durſt n ganz blöd bin ich geweſen, habe
immer nur geſchaut. Sechs Stunden fährt man bis nach Kereſe
Erdö, aber mir war's, als ſeien es ebenſo viele Minuten geweſen

Und dann, am anderen Morgen, wie ich in den Speiſeſgal komm,
ſteht da die Komteſſe d'Haraucourt: Ich pirſch' nämlich auch, nur
in einem a deren Revierteil, Onkel hat mir z wei Hidſche frei
gegeben Eine Stunde ſpäter habe ich den Ritter von Molnar

gHefragt: „Haben S was dagegen, wenn ich mich um Jhre Nichteheberb el Der hat nur gelacht. „Aber, i bitt' ſchön Bloß die
Sophy is ganz a armes Madel, ihr Vater, mein Schwaged, hot mein
Nachbargut gihobt, Kis-Erdö, rechnen konnt er net, no vor
anderthalb Jahren is dann an Jagdunglück paſſiert, Sie ver„'n Abend, gnäd'ger Herr, ein Telegramm

W

ſtehen Da hat mir Las arme Ding erſt recht leid getan

Hin ugeeilte Köllegen ließen ihm die
o e ernſte Verletzungen

aufge klärt
Aufklärung nach mehr als ſechs Jahren.

Die Täter ermittelt.
Gommern. Nach faſt ſieben Jahren iſt ein ſchweres Verbrechen

gufgeklärt worden Der Raubüberfall guf dem ſchwarzen
Berge, bei dem der Kaufmann Wilhelm Pfeiffer erſchoſſen
wurde. Der Uberfall hat ſich damals wie folgt zugetragen Es war
in der Nacht des Februar 1919. Auf das einſam liegende Gehöft
des Landwirts Koch war ein Raubüberfall geplant. Es war gegen
9 Uhr abends an dem genannten Tage, als die im Wohnzimmer
verſammelten Bewohner, Eigentümer Koch, deſſen Wirtſchaf-
terin und der erſchoſſene Wilhelm Pfeiffer, auf dem Hofe
ein dumpfes Geräuſch hörten. Pf. ging daraufhin auf den Hof, konnte
aber nichts erkennen Er ließ aber vorſichtshalber den Hoſhund hinaus,
der ſofort anſchlug. Zugleich fielen von der Scheune zwei Gewehr
ſchüſſe, die Pf. veranlaßten, ſich in das Zimmer zurückzuziehen. Pf-
nahm darauf ſeinen Armeerevolver und ging, von Koch begleitet, noch
mals hinaus. Sofort fielen wieder Schüſſe und die beiden waren
gezwungen, ſich abermals ins Haus zurückzuziehen und das Licht aus
zuſchalten. Das Gewehrfeuer wurde aber von der Hofſeite fortgeſetzt
während andere Einbrecher die Vorderfront angriffen und die Fenſter
mit Dreſchflegeln und anderen Hiebwerkzeugen in Trümmer ſchlugen
Koch und Pfeiffer waren an die Vorderfenſter getreken, um in dieſer
höchſten Not etwaige Eindringlinge niederzuſchießen. Hierbei hat einer
der Täter durch das Fenſter geſchoſſen und den im Zimmer ſtehenden
Pf. getroffen. Denn mit dem Ruf: „Jch bin getroffen!“ taumelte
er zurück, erreichte gerade noch das Hinterzimmer und brach dort zuſammen. Der Schuß ein Bauchſchuß, hatte beide Nieren zerriſſen
und wirkte ſofort tödlich. Da es ſich alſo um einen Kampf auf
Leben und Tod handelte, gab Koch weiter auf einzelne Schatten am
Fenſter Schüſſe ab, jedoch vhne zu treffen. Angeſichts dieſes ent
ſchloſſenen Widerſtandes ließen die Ver recher von ihrem Vorhaben
ab und zogen es war gegen 102 Uhr, immer noch Gewehrſchüſſe
abgebend in der Richtung der Vehliser Ziegelei ab. Dann trat
Stille ein, unheimliche Stille. Das ſchwere Verbrechen hat ſeither
wie ein Alp auf unſerer Bevölkerung gelaſtet. Jetzt endlich iſt es
dem verdienſtvollen Wirken des ſeit kürzem hier tätigen Polizei
kommiſſars Agenendt gelungen, Licht in das Dunkel zu bringen
und die Täter und ihre Helfershelfer aus der Verborgenheit, die ſie
pielleicht ſchon für immer geſichert glaubten, hervorzuziehen, ſo daß ſie
der Sühne für ihr ſchweres Verbrechen zugeführt werden können.
Weitere Einzelheiten müſſen vorläufig im Jntereſſe der Unterſuchung
noch zurückgehalten werden.

Wie die Tat geſchah.

Aus aller Welt
Die Urſache des Unglücks in Fürſtenſtein.

Von den Opfern des Unglücks in Fünſtenſtein ſind bisher brei
Tote geborgen. An der Bergung der fünf weiteren Toten arbeiten
Tag und Nacht 200 Mann. Jhre Freilegung dürfte längere Zeit in
Anſpruch nehmen. Von den drei Verletzten befindet ſich keiner in
Lebensgefahr. Alle Geköteten ſind Familienväter mit zum Teil vielen
Kindern. Das Unglück wird darauf zurückgeführt, daß gefrorenes
Waſſer die Fels- und Erdmaſſen ſprengte

Wie alt werden unſere Haustiere? Selbſt gute Tierkenner
haben häufig vollkommen unzutreffende Vorſtellungen über die Lebens
dauer der wichtigſten Haustiere. Am langlebigſten unter ihnen iſt das
Pferd, das es meiſt auf 27 Jahre bringt. Bei ſehr guter Pflege unter
beſonders guten Umſtänden kommt es jedoch mitunker vor, daß dieſes
Alter um drei bis fünf Jahre überſchritten wird. Die Kuh kommt
dem Pferd am nächſten erreicht aber im Höchſtfall ein Alter von 25
Jahren. Das Schaf wird dagegen nur 12 Jahre, alſo noch nicht ein
mal halb ſo alt. Der Hund wird ſelten älter als 15 Jahre, ſein
durchſchnittliches Lebensalter liegt ſogar no
zwiſchen dem zwölften ünd dreſzehnken Jahr. Die alte Regel, der
zufolge ein Hundejahr ſechs bis ſieben Menſchenjahren entſprechen
ſoll, beruht daher auf einer durchaus richtigen Besbachtun
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denn die Gnädige, die Frau von Molnar, weißt, Alterle, da braucht
der Franz Joſeph auch nicht zu ſagen Gott ſtraf mich S
Wie wir am Mittag heimkommen, hat die Komteſſe d Haraucvurt
einen ganz kapitalen Sechzehnender gehabt einen Prügelhirſch,
Blattſchuß! Und ich war Schneider Da lacht mich das Mädel
aus und meint „Wollen wir wetten, daß ich auch meinen zweiten
Deputathirſch eher ſchieße als Sies!“ Akzeptiert!“ ſag ich, „wann
i verlier, Kriegen S a Hirſchhakenkollier, Gräfin, und wann i
gewinn „Nun?“ Ich behalt mir meinen Wunſch frei,“ ſage
ich raſch, „ſan S einverſtanden Es gilt!“ Zwei Tage ſpäter
habe ich den erſten Zwölfter auf die Decke gelegt, und am 19. abends
den anderen Wie ich heimkomme, ſehe ich, daß die Spophy gerade
in den Park geht. Alſv, ich abgeſchwenkt und angebirſcht: „Guten
Abend, Gräfin, der zweite liegt So v meint ſie„Weidmannsheil! Jſt er gut?“ Ein braver Zwölfer, aber ich
hab meine Wette gewonnen Ach, richtig die Wette,“ ſagt
ſie und wird mit einem Male ganz rot, „was was wünſchen Sie
ſich denn Alterle, da habe ich zum erſtenmal in meinem Leben
Herzklopfen gehabt und bringe nur ein einziges Wort heraus
„Dich!!“ Was dann geſchehen ſt, geht Dich gar nichts an mach
es ſelber durch, dann weißt Du es! Arm in Arm ſind wir ins

weſentlich tiefer, nämlich

Schloß zurückgegangen, und der Ritter von Molnar hat mich abge
buſſelt: „Ausgezaichnet! Freit mich! Freit mich! Freit mich ungeheier!“ Am 15. nemeer ſoll die Hochzeit ſein, hier in Kereſsz
Erdö. Und Du biſt der Brautführer! Alterle! Wenn Du wirklich
mein Freund biſt, dann mußt Du kommen, aber ſchon zum Polter-
abend! Entſchuldigungen gib
auf Antwort warten, depeſchier! Du, einen ſo langen Brief ha
ich meiner Lebtag noch nicht geſchrieben alſo Schluß. Der Ritter
von Molnar läßt ſchönſtens grüßen und die Sophy, die mir über
die Schulter guckt, ſchickt Dir ein platvniſches Buſſerl au, jetzt
zauſt ſie mich an meinem Haarſchopf! Auf Wiederſchaumn, Alterle,
ſchreibe und depeſchiere bald, und Du! die ſauberſten Mädel
güs dem ganzen Ungarland laden wir als Brautjungfern ein da
kannſt Dir eine rausſuchen! Die Sophy läßt mir keine Ruh'
ſchreib! bald!

Weidmannsheil, Gruß und Handſchlag J
allzeit Dein VinzenzJch ließ das Blatt ſinken, ſo ein lieber, närriſcher Kerll Hätt

nie geglaubt, daß der Vinzenz von Andrian mal einen verliebten
Bräutigam abgeben würde, das mußte ihm ſtehen wie einem Bärxen das
Ballettangen Aber, wenn er nur glücklich würde! Jung ſchien die
Braut noch zu ſein höchſtens zwanzig Jahre, und natürlich, zur
Hochzeit mußte ich hinfahren waren ja noch acht Wochen bis dahin,
da legte ich eben meine großen Jagden eine Woche ſpäter, das ließ ſich
ſchon machen. Aber ſchreiben wollte ich gleich Draußen
klatſchte der Regen gegen die Fenſter ivhlend pfiff der Nordweſt um
die Ecken, ſonſt kein Laut. nur das leiſe HKniſtern der Feder die eil
fertig über das gelbliche Büttenpapier hinhuſchte

r

„Ra-tata Fa tat. raetaeta Jn gleichförmiger Geſchwindigkeit raſte der DeZug durch die tief verſchneite Ebene Kein
Baum, kein Strauch, nur hin und wieder das galgenähnliche Gerüſt
eines Ziehbrunnens und gang fern am Horizont die verſchwommenen
Umriſſe eines einzelnen Gehöftes. Dann knirſchten die Bremſen,
knatternd ging es über die Weichen, und ein bis zu den Ohren in
Schafpelz Fehüllter Schaffner reißt die Türe auf. „Köröpülil

ül JKörspül (Fortſetzung folgt.

ibt es nicht, und laſſe mich nicht e
e
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Die Börſe in der Weihnachtswoche
Ein ſtilles Geſchäſt. Rückläufige Notierungen. Keine Verkaufs

aufträge der Privatkundſchaft.
Die Börſe verkehrte in der Weihnachtswoche außerordentlich ſtill

die Tendenz war teilweiſe ſogar ſcharf rückläufig. Die Luſtloſigkeit,
die zu verzeichnen war, ergab ſich aus dem Umſtand, daß die Spekula
tion bereits in der vorigen Woche ihre Poſition gelöſt hatte. Dieſe
Vorſichtsmaßnahme wäre eigentlich kaum notwendig geweſen, denn die

rivatkundſchaft, von der man größere Verkäufe befürchtete, verfügte
offenſichtlich kaum noch über nennenswerte Effektenbeſtände, denn das
Geſchäft ſpielte ſich im engſten Umfange ab. Der Kapitalmangel war
in den letzten Monaten zu fühlbar geweſen. Jn den früheren Jahren
fanden gerade vor den Weihnachtstagen bekanntlich große Börſen
umſätze ſtatt. Faſt jeder Privatkunde verkaufte Effekkenpapiere, um
ſich noch in den Beſitz flüſſiger Geldmittel zu ſetzen. Auf dieſe Ge
ſchäftsbelebung, die unter den obwaltenden Geldverhältniſſen ſich ſicher
zu einer Baiſſebewegung ausgewirkt haben würde, hat die Börſe in

dieſem Jahre alſo verzichten müſſen. Eine andere, nicht weniger un
erfreuliche Feſtſtellung mußten die Börſenintereſſenten in der letzten
Woche ebenfalls machen. Die ausländiſche Groß- Spekulation beginnt
nämlich, ſich allmählich vom deutſchen Börſenmarkt zurückzuziehen,
ſo daß die Gefahr beſteht, daß die Geſchäftsſtille im kommenden Jahre
noch größer werden wird. Erſt in den letzten Tagen löſte eine hol-
ländiſche Großſpekulantin ſeine Berliner Börſenbeziehungen, um ſich
der Newyorker Börſe zuzuwenden, wo größere Hauſſe- und Baiſſe-
ſchwankyngen z. 3. zu verzeichnen ſind

Überhaupt waren die eintreffenden Nachrichten in der Weihnachts
woche dazu angetan, eine Weihnachtsſtimmung an der Börſe nicht auf
kommen zu laſſen. So wurde am Montag der Verluſtabſchluß der
Rombacher Hüktenwerke bekannt, der die Befürchtungen der Börſe
in jeder Beziehung übertraf. Beſonders vermißte die Börſe in dem
Geſchäftsbericht des Unternehmens nähere Angaben über die Art, in
der die Konſolidierung der Verhältniſſe der Geſellſchaft erfolgen ſoll.
Rombacher ging deshalb ſcharf im Kurſe zurück. Die Meldungen
über eine für Deutſchkand günſtige Wendung in den deutſch franzö
ſiſchen Handelsvertragsverhandlungen blieb ohne jeden Einfluß auf
die Kursgeſtaltung. Solange der Frank nämlich nicht endgültig ſtabili
ſiert werden wird, erwartet die Spekulation durch eine zu frühzeitige
Regelung der Handelsvertragsfrage nur eine ſtärkere Überſchwem-
mung des deutſchen Marktes mit franzöſiſchen Erzeugniſſen als bis
her. Befürchtungen, die ſich in dieſer Richtung bewegten, wurden be
ſonders mit Rückſicht auf die ſchlechte Lage der deutſchen Montan
induſtrie angeſtellt. Es wurde bekannt, daß der Stumm-Konzern zu
ſeiner Sanierung Gelſenkirchen abſtoßen will. Uberhaupt ſah die
Börſe der Entwicklung in der Wirtſchaft allgemein peſſimiſtiſch ent
gegen; ſie erwartete ſogar weitere Zuſammenlegungen des Aktien-
kapitals bei einer Reihe von Jnduſtrie-Geſellſchaften. Uber die zu
nehmende Arbeitsloſigkeit machte ſich die Börſe die allergrößten
Sorgen. Vom Schiffahrtsmarkt gingen in dieſer Woche keine An
regungen für den Börſenmarkt aus, vielmehr vermochten ſich die Kurſe
nur zum Teil auf der vorwöchigen Höhe zu halten. Lediglich Gold
pfandbriefe lagen feſt. Die Nähe des Zinstermins dürfte weſentlich
zu den Kurserhöhungen beigetragen haben. Andererſeits wies die

Spekulation jedoch darauf hin, daß die Banken ebenfalls als Käufer
en auftraten, ſo daß die Annahme ſehr begründetinen mußte, daß mit dem Anfang des neuen Jahres auch der

Reichsbankdiskont eine Ermäßigung erfahren wird. Hier verſpricht
man ſich eine günſtige Wirkung auf die Wirtſchaft und ſomit auch auf
die Börſe.

Der Geldmarkt tendierte verhältnismäßig trotz einer leichten Ver
ſteifung für den Jahresſchluß immer noch recht flüſſig. Zwar ſollte
dieſe Tatſache nun nicht darüber hinwegtäuſchen, daß der Dezember
Ultimo noch hohe Anſprüche an den Geldmarkt ſtellen wird. Jmmer-
hin dürfte ſeitens der Großbanken und ſonſtigen maßgebenden Geld
geber in jeder Beziehung weitgehend vorgeſorgt ſein. Ernſtere Be
fürchtungen für die Kberwindung des Jahres-Ultimo brauchen wohl
kaum zu beſtehen. Die wenigen Geldabſchlüſſe, die in den einzelnen
Tagen zuſtande kamen, beſchränkten ſich übrigens hauptſächlich auf
Tagesgeld, welches für erſte Firmen zuletzt mit 728 Prozent erhält-
lich war. Je nach der Zahlungsfähigkeit des Nehmers erreichten die
Sätze jedoch bis zu 9 Prozent. Monatsgeld ſtellte ſich auf 10-102
Prozent. Am Diskontmarkt nahm das Wechſelangebot etwas zu, ent
ſprach aber nicht der Nachfrage. Der Privatdiskont notierte für beide
Sichten unverändert mit 634 Prozent.

über die einzelnen Bewegungen der verſchiedenen Papiere des
Terminmarktes iſt folgendes auszuführen? Am Schiffahrtsmarkt
notierten Hapag und Hanſa gegenüber dem Stichtag der Vorwoche
unverändert, Hamburg Süd verloren, Norddeutſcher Lloyd gewann
2 Prozent. Am Bankaktienmarkt gingen die Kurſe leicht zurück. Die
Notierungen der Darmſtädter ſtellten ſich in der Vorwoche auf 106
Prozent, zuletzt auf 1042 Prozent. Deutſche Bank ging von 107,2 auf
1045 Prozent zurück. die Anteile der Diskontogeſellſchaft von 104 auf

103, diejenigen der Dresdener Bank von 103,5 auf 102 und diejenigen
der Mitteldeutſchen Kreditbank von 892 auf 885. Am Montanmarkt
war eine Baiſſe zu verzeichnen. Bochumer verloren in der letzten
Woche 8 Prozent, Deutſch-Lux 2 Prozent, Gelſenkirchener 528 Proz.,
Harpener 7 Prozent, Hoeſch 4 Prozent, Jlſe Berg 5 Prozent, Köln
Neueſſen 5 Prozent, Rheinſtahl 4 Prozent und Rombacher ging von
15,2 auf 11 Prozent zurück. Auch Elektrizitätswerte tendierten ſtark
rückläufig. Die Anteile der AEG. gingen erſtmalig ſeit langer Zeit
um 6 Prozent zurück. Der Chemiemarkt hatte entſprechende Entwick
lung aufzuweiſen, ebenfalls der Maſchinen und Metallmarkt. Die

Die Lage am deutſchen Geld und Kreditmarlt
Das Kernproblem der augenblicklichen Wirtſchaftskriſe ſind die

Geld und Kreditverhältniſſe. Jm folgenden bringen wir nun einige
intereſſante Ausführungen der Diskonto-Geſellſchaft, die den Stand
punkt der früheren Bankinſtitute kennzeichnen, von Handel und Jnduſtrie jedoch ſicherlich nicht in allen Panſten unterſchrieben werden:

„Ein überblick über die jüngſte Entwicklung der Verhältniſſe am
deutſchen Kapital- und Kreditkmarkt läßt Veränderungen von Belang
nicht erkennen. Die Betriebskapitalkriſe, die ſich aus dem Mißver
hältnis zwiſchen einem zu großen Kreditbedarf und einer zu geringen
Kapitalmenge zur Befriedigung dieſes Bedarfs ergibt, hat an Schärfe
nicht verloren. Die normalen Zuſammenhänge des Geldmarktes mit
dem Markte der langfriſtigeren Kredite bleiben unterbrochen, weil die
Möglichkeit des jederzeitigen Wechſelns von kurzfriſtiger und lang
friſtiger Anlage ſehlt. Jn der außerordentlich leichten Haltung des
Geldmarktes und in Sähen von 7— 738 Prozent für Tagesgeld und
634 Prozent für Privatdiskonten kommt alſo nicht die tatſächliche An
ſpannung des Kreditmarktes, ſondern nur das Beſtreben zum Ausdruck,
einen möglichſt großen Betrag öffentlicher und auch privater Mittel
er greifbar anzulegen. Auch die letzten Zweimonatsbilanzen
er Banken vom 31. Oktober laſſen deutliche Bemühungen um Ver

beſſerung der Liquidität erkennen. Bei ſechs Berliner Großbanken iſt
die Geſamtſumme der leicht greifbaren Mittel auf 2,38 Milliarden K
geſtiegen gegen 198 Milliarden RM. am 31. Dezember 1924. Gleich-
zeitig ſahen ſich die Banken angeſichts der unſicheren Geſtaltung der
allgemeinen Wirtſchaftslage aus naheliegenden Gründen genötigt, mehr
als früher auf die Sicherung ihrer gewährten Kredite bedacht zu ſein.
Bei 89 Kreditbanken betrug der Anteil der gedeckten Debitoren an
der Geſammtzahl der Debitoren in laufender Rechnung am 30. Juni
1925 835 Prozent, am 31. Auguſt 1924 45,9 Prozent und am 31.
Oktober 1925 57,3 Prozent. Es ſei aber hinzugefügt, daß damit bei
weitem noch nicht die Sicherungsverhältnifſe der Vorkriegszeit wieder
erreicht ſind. Nach dem Stande vom 30. April 1914 betrug die ent
ſprechende Vergleichsziffer für 92 Banken 70,8 Prozent.

Von beſonderem Jntereſſe iſt natürlich wieder die Einlagen
bewegung bei den Banken. Die Summe der Kreditoren iſt bei ſechs
Berliner Großbanken auf 4380 Millionen RM. geſtiegen, der Zuwachs
von monatlich rund 190 Millionen entſprach dem bisherigen Monats
durchſchnitt dieſes Jahres. Die Geſamtziffer bleibt bei den Berliner
Großbanken noch um rund 1 Milliarde, bei allen Banken dagegen um

Milliarden RM. hinter dem Stande von 1914 zurück. UnterBerückſichtigung einer 50 prozentigen Geldentwertung er ſich dieſe

Ziffern auf 1,5 bzw. 4,8 Milligrden RM. Rund 5 Milliarden
fremder Gelder der Banken ſind alſo der rieſige Minderbetrag,
den die deutſche Kreditwirtſchaft heute im Vergleich zur Vorkriegszeit
noch entbehren muß. Zu der hierin zahlenmäßig zum Ausdruck ge
langenden Kapitalverarmung kommt bekanntlich als weiteres un
günſtiges Moment, daß ſich die Qualität der Bankkreditoren im Sinne
privater inländiſcher Kapitalbildung ſehr erheblich verſchlechtert hat.
Unter den „ſonſtigen Kreditoren“ ſpielen im Gegenſatz zu früher
Auslandsgelder und öffentliche Darlehen eine entſcheidende Rolle.
Wenn auch viele Anzeichen für die Wiedererwachung des Sparſinns
ſprechen, ſo darf doch bei der Verſchlechterung der allgemeinen Ein
kommensverhältniſſe, die ſich aus der ſchwierigen Wirtſchaftslage auf
die Dauer ergeben muß, mit einem ſtärkerem Anwachſen der Deppoſition,
das heißt der Spargelder im alten Sinne, für die nächſte Zeit wohl
nicht gerechnet werden.
beute rigen al e e der Dinge eine ſühlbareErweiterung der geltnh e der Ban n ber den pigen u fang
hinaus zunächſt nicht in Betracht. Außerdem iſt es dringendes Gebot,
daß die deutſchen Banken nicht über ihre eigene Leiſtungsfähigkeit
hinaus Kredite gewähren oder etwa durch Überſpannung der Kredit
hergabe ihre Sicherheit gefährden, deren Erhaltung gerade in kritiſchen
Zeiten für die Geſamtwirtſchaft von allergrößter Bedeutung iſt. Da
gegen hat die Reichsbank ſoeben eine Lockerung ihrer bisherigen
Kreditrationierung in Ausſicht geſtellt. Dabei ſollen nicht die bisher
beſtehenden feſt begrenzten Diskontingente der verſchiedenen Kreditab
nehmer um einen beſtimmten Satz erhöht werden, vielmehr will man
grundſätzlich zu einem allmählichen Abbau der Rationierung und zu
einer liberalen Diskontierungspolitik übergehen. Die Lockerungen,
die die Reichsbank bisher gegenüber dem Kreditumfang vom April 1924
zugeſtanden hatte, bewegten ſich in recht engen Grenzen, ſoweit es ſich
um direkte Kredite handelte. Lediglich der Betrag der von der Reichs
bank im Jnlande rediskontierten Wechſel hat eine ſtarke Steigerung
erfahren. Während er im April 1924 erſt 20 Milliarden betrug, er
reichte er am 28. November 1925 mit 706 Millionen ſeinen Höchſtſtand,
iſt aber ſeitdem wieder zurückgegangen.

Ende November 1924 wurde mit 28 Milliarden das bisherige
Maximum der Kreditgewährung der Reichsbank ſeit der Währungs
ſtabiliſterung erreicht.

Jn ungefähr dem gleichen Umfange, in dem die Reichsbank dann
ur Zurückzahlung ihrer 800 Millionen betragenden Darlehensſchuld

bei der Rentenbank dieſer Wechſel aus ihrem Portefeuille übertrug,
ſank guch der Betrag ihrer eigenen Diskontkredite. Der geſamte
Kreditbetrag der beiden Währungsinſtitute iſt jetzt ſogar infolge der
Tilgung eines Teils der von der Rentenbauk gewährten Wirtſchafts
kredite noch 150 Millionen geringer als Ende 1924. Auf Grund des
Liquidierungsgeſetzes mußte nämlich ein Drittel dieſer Rentenbank-
kredite, die ſich insgeſamt auf 880 Millionen belaufen hatten, bis zum
39. November abgewickelt ſein. Da die Reichsbank von der ihr zur
Ausleihung überlaſſenen 800 Millionen ſchon Ende vorigen Jahres
100 Millionen zurückgezahlt hatte, die dem Tilgungsfonds zugeführt
wurden, hatte ſie nur noch 700 Millionen landwirtſchaftliche Wechſel
kredite auf die Rentenbank zu übertragen. Für die Rentenbank ihrer
ſeits blieb nach. Abzug der erwähnten 100 Millionen von dem auf
jeſes Jahr entfallenden Drittel noch ein Betrag von 1983 Millionen

Reichsbank gezahlt und dafür ein gleicher Betrag von im Beſitz der
Reichsbank befindlichen Rentenbanknoten vernichtet. Ob allerdings
der der Landwirtſchaft entzogene Kreditbetrag tatſächlich die Höhe von
rund 200 Millionen RM. erreicht hat, iſt angeſichts der großen
Kreditnot dieſes Wirtſchaftszweiges ſehr fraglich. Die Rentenbank
meldete, daß ſie die Tilgung „unter Zuhilfenahme von Reſerven“ durch
geführt habe. Es liegt die Annahme nahe, daß für die Rückzahlung
auch in größerem Umfange Mittel herangezogen worden ſind, die aus
der amerikaniſchen Rentenbank- Anleihe ſtammen. Man wird es nur
als eine ſegensreiche Verwendung der langfriſtigen Auslandsanleihen
anſehen können, wenn ihr Erlös teilweiſe auch zur Beſeitigung
drückender kurzfriſtiger Wechſelverbindlichkeiten Verwendung findet.

Dis kontermäßigung?
Die Hoffnung, daß die Reichsbank im Jahre 1925 eine weitere

Ermäßigung ihrer Zinsrate eintreten laſſen werde, hat ſich nicht
erfüllt. Die letzte Diskontherabſetzung fand am 26. Februar 1925 von
10 auf 9 Prozent ſtatt.

„Wiederholt iſt im Laufe des letzten Jahres die Frage erörtert
worden, ob es nicht möglich ſei, auf eine weitere Zinſenentlaſtung für
die Wirtſchaft durch Herabſetzung des Reichsbankdiskonts hinzuwirken.
Dem wurde zumeiſt entgegengehalten, daß es widerſinnig ſei, die Dis
kontſchraube zu lockern, ſolange die Reichsbank die Kredite der Wirt
ſchaft glaubt kontingentieren zu müſſen. Rein wiſſenſchaftlich betrachtet
war dieſe Erwägung durchaus zutreffend. Wenn man ſich aber ver
gegenwärtigt, daß der Bankdiskont zurzeit nicht die frühere Rolle
des Kreditregulators ſpielt, ſo konnte man ſehr wohl zu dem Ergebnis
kommen, daß eine Diskontermäßigung trotz der Kreditreſtriktionen
möglich geweſen wäre. Jn der letzten Sitzung des Generalrats der
Reichsbank wurde wiederum die Frage der Diskontermäßigung er
örtert. Das Ergebnis war negativ. Aber es wurde ſeitens des
Reichsbankdirektoriums der Beſchluß gefaßt, die Kreditireſtriktionen
fallen zu laſſen. Damit iſt das theoretiſche Moment, daß bisher der
Zinſenherabſetzung entgegenſtand, gefallen. Die Reichsbank iſt zurzeit
bereit, über die früher von ihr gezogene Grenze hinaus Kredite zu
gewähren. Freilich müſſen an die Qualität der Wechſel die gleichen
Anforderungen geſtellt werden wie bisher, und da iſt es noch keines
wegs ſicher, ob dann auch wirklich für die Dauer größere Kreditan
forderungen an die Reichsbank herantreten werden. Es iſt Grund
zu der Annahme vorhanden, daß ſehr bald im Beginn des neuen
Jahres die Frage der Diskontermäßigung von neuem zur Beratung
ſtehen und dann ein poſitives Reſultat zeitigen wird.

Deviſen, Börſen, Märkte.
Deviſenkurſe vom 28. Dezember.

London 1 Pfund 20,347 Geld, 20,897 Brief; New York 1 Dollar

Geld, 16901 Brief Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 1902 Geld, 1906
Brief; Oslo 100 Kronen 85 24 Geld, 85,46 Brief; Jtalien 190 Lire

Brief;
100 Franken 15,29 Geld, 15,33 Brief; Prag 100 Kronen 12413 Geld
12453 Brief; Schweig 100 Franken 81,16 Geld, 81,86 Brief; Stock
holmGothenburg 100 Kronen 112,54 Geld, 112,82 Brief; Wien 100
Schilling 59,283 Geld, 59,37 Brief.

Berliner Börſenbericht vom 28. Dezember.
Die Haltung der Börſe bei Beginn des heutigen Verkehrs war feſt.

Auf allen Umſatzgebieten überwogen die Beſſerungen, beſonders am
Markte der Farb- und Schiffahrtswerte. und Elberfelder
Farben ſetzten um 2 Prozent höher ein. eringfügiger waren die
Beſſerungen am Montageaktienmarkte und erreichten nur vereinzelt
I Proßzent, dies bei DeutſchLuxemburger und Eſſener Steinkohl
Den Grund der Aufbeſſerung ſah man in dem Deckungsbedürfnis der
Spekulation, da äußere Einflüſſe ſich nicht geltend machten. Vielfach
trat auch weiterhin für beſtimmte Werte Kaufluſt hervor, ſo für
Schubert und Salzer, Hugo Schneider, Norddeutſche Wolle, ſo daß 3
großen und ganzen die Börſe ihren feſten Anſtrich erhielt Sehr ſtib
lag der Bankenmarkt, wo die Kurſe kaum eine Veränderung erzielten
Von amerikaniſchen Bahnen verloren Baltimore im Verlaufe 1 Proz.
Deutſche Anleihen ſetzten zu etwas gebeſſerten Kurſen ein, ohne ſie be
geringſtem Geſchäft behaupten zu können. Vorkriegshypothekenpfand
briefe waren wieder etwas gebeſſert. Auch landſchaftliche Goldpfand
briefe waren feſt. Doch konnte die Nachfrage befriedigend wirken. Am
Geldmarkte haben ſich die Geldſähe nicht verändert. Täglichgeld
8—9 Proz., Monatsgeld 9--11 Proz.

Berliner Produktennotierungen vom 28. Dezember.
Weizen, märkiſcher 250—256. Roggen, märkiſcher 152 159,

Sommergerſte 187 215. Winter und Futtergerſte 156--170. Hafer,
märkiſcher 164—175. Weizenmehl 33,50 87. Roggenmehl 23,25 bis
2525. Weizenkleie 11,50 11,80. Roggenkleie 10-10,25. Viktorig-
erbſen 26 33. Kleine Speiſeerbſen 22 24. Futtererbſen 19,50 bis
20,50. Peluſchken 18 19. Ackerbohnen 21—22. Wicken 12-1250.
Blaue Lupinen 12 14,50. Gelbe Lupinen 15--15,25. Rapskuchen
286 288. Leinkuchen 8,50-8,70. Torfmelaſſe 7,70--7,80. Kartoffel

Kursrückgänge betrugen durchſchnittlich 5—6 Prozent. zu tilgen. Dieſe Summe wurde von ihr in den Tilgungsfonds bei der flocken 14,9-15,5.
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Börſen vom 24, Dezember 1925. Karssette l. Keichsbankdisſont 9
Mitgeteilt von der Commerz 458 Schulth. Vatz. A. E. G. 50 87.50 86, 13] gahla Porzellan 100 40, 39.25 Freiverkehr. Paradiesb. Steiner 102, 162,und Privat Bank Obl. v. 20 9.35 Ammendorfer Papier 50 93.25 94, Kali Aſchersleben 50 932593.25 Halle Kalt 76 75, Peninger Maſch. Fabr. z8 50 18. 50

6 Dt. Zuckerwertanl. 8,95 9,06 Augsb. Nürnb. Maſch 2090 58. Zattowißz Bergbau 7,50 740 Kali Krügerhal 80 (65,50 64. Pittler Werkzeug 93, 91.59z See 5 S Elektr. w. Mitteld. 2,60 2.45 Vadiſche Anilin 120 105. 15 101.73 girchner S Co. 25049,50 49 Api Bauch waren Walter 44. 45.e mer 91 s 5 NeckarGoldanl. 57,75 57,50 Baroper Walzwert 6.50 6,25 Koehlmann Stärke 60 44 42,50 Diamond ſhares 22.75 22.75 Reinſtrom Vilz r 9
S 10 Prov. Sachſ. Id. Bazar Genußſcheine 140, 110, Köln Rottweiler 140 76,50 76. Rationalftlm 20 09 Riauet Co.Gold Pfandbr. 84,75 84,50 Bedburger Wolle 20 59,26 Lahmeyer Co. 150 63. 63, Ufa 150 652. 49.50 Schubert Salzer 78 78,Gold Zeut. Vor 5 Prov. Sächt. d. J. P. Vemberg 200 97. 95. Leonhard Braunkohle 200 (57. 57. Becker Stahl Sondermann Stier eStckl. Kurs Kurs Roggen Pfandbr. 4,50 4.70 J. Berger Tiefbau 50109, 106, Leopoldgrube 140 4425 44, Brown Boveri 50. 43 Steingut Colditz 71.28 71 255 2 Sächſ. Gold Anl. 73,50 er Elektr. 200 65, 64. e le 50 75,25 56,50 Chem. Zeitz 1515, Textiloſe Clavtes 7 7.Deutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Gold o. 50 69.35 Berliner Holzkompt. 100 33, 32,25 Maſchin. Buckau 20 609, 59 75 Hochfrequenz 60 63 64. Thüringer Gas 4425 43,50

Dt. Goldanl. kl. Stücke Bin. Maſch. Schwartzk. 100 4550 44 Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 37. Kurſächſ. Braunkohlen Tränkner, Würker 64, 64v. 35 Doll. 1 100, 100, SchiffahetsAkties. Bekon und Monterbau 20 32,50 31,-- Oſtwerke 150 99 92. Sichel 40 Ullersdorfer Werke a 40dto. gr. Stck. v. 35 Samburg Amerika 200 92.25 90. Zochumer Guß 20 81 58,50 Panzer 9 10,15 Stralauer Glas 200 653 63 Wotanwerke 18. 18,Doll. 10- 1060 90,25 90,25 Zanſa Dampf s 95 W 25 Braunkohle u. Brikett 500 80.25 79. Phönix Bergbau 300 60,25 59. Tucher Brauerei zeitzer chem. Fabriken 15. 15,
Dt. e e 98.20 98,20 Jorddeutſcher Lloyd 40 Charlotte nburg. Waſſer 120 54, 53.75 Phönix Braunkohle 500 Bezugsrechte: Zittauer Mechan. Web e8—-15 Dt. Rei. h. Verein Elbeſchitf 40 35. 5650 Chem. Heyden 40 54.75 53,75 V. Polack 1,10 IX 28 (für 1 Million o. z e 35.90Chem. Gelſenktrchen 1000 40, 29, Rhein. Elektrigität 100 53,26 53 J 5 Freivertehr5 St. Reichsanleihe Bank Aktien Contt. Kautſchut 40 8675 8575 Rombach. Hütte 300 I 1080 e 1 er 97 e re tu grant e) 0,20 19 Daimler Motoren 60 21, 206,50 Roſitzer Zucker 200 65, 66.0 Apparatebau Wermar e4 dto. 0,21 (,20 Berliner Handelsgeſ. 100 136, 136, Deſſauer Gas 30 (6),50 60 Rütgerswerke 100 47,46,50 Bauchwitz PſchererS 2 dto. o 6.20 Braunſchweiger Bank 20 60. 60. St. Ati. Telegrafen 150 28, 75 26,75 Sachſenwerk 20 35, 35. Jnduſtrie Aktien Buſch Wagaon Genüſſe geh o
35 dto. 0 0.30 Commerz u. Briv. B. 60 96, 96, 2yckerhokf Widm. 6) 22.75 22, Salsdetfurth Kali 160 205.50 es 50 Altenburger Landkraft 49,25 48.25 Dähn, Max 6.020.02Sparprämtenanleihe O. I 0,10 SHarmſtädt. und Nat. 100 104 104 Dynam. Nobel i20 78, 25,75 Sarotti Schokolade 20 82, 82. Buſch Waggon 18.75 18,725 Eitner, Hans 32, 32.

Preuß. Confols 0.21 0,19 SHeutſche Bank 60 10475 10450 Sitenbg. Cattun 6080. 78. Schering chem. 250 114. 115. Chromo Najork 49 459, SHerbig Rauchtuß32 2 dto. 0519 DHiskonto Comm. Ant. 40 103 Elberfelder Farben 200 108,25 101,75 Schulz ir. 200 60.25 60.25 Cröllwitzer Papter 146, 138, Kammgarn Silberſtr. 0,51 0,50
dto 0.21 0,20 Sresdner Bank 20 1010 102. Chold gießling 100 69 i8 69, SitegenSolinger Guß 40 17,13 17 Sermatsid Werke 33, 33, Leutke Pigno o.4 Sächſ. Prov. Anl. Falle Bankverein 747175 74,76 Fahlberg Liſt 60 46.70 45,25 Siemens Salske 700 68/75 68. Förſter S Co. 16 16. Norddt. Genußſch. 500 83, 6257 Leipziger Cred. Anſt. 30 36 30, Froebelit Zucker 80 3850 37.50 S Riebeck Mont. 400 70 68,50 Groß Sunſtanſtalt 2727, do. 1600 146, 140338, 8 Landſchftl. 10 56 10.75 Reichsbank Ant. 100 5150 Gelſent. Bergwert 40063,50 61,60 Slöhr Kammgarn 110 50 116,25 Halle Zimmermann I I2 Poege Elektr. 20 30

Zentral Pfandbr Sächſ. Bant 106 Genthiner Zucker 045 64 Thüringer Gas 20 45, 45 e fänmerſchaft 16/50 48, 50 Reſörm Motoren 5604, 3 8 Sächſ. land s 85 7.04 Wiener Bankverein 4.75 75 G. f. el, Untern. 100 9e,50 98, Trachenb. Zucker 20 38/50 88. Halle Zucker Richter F. A. Stein
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Muſik im Alom
Bonn Ralph e. Zug

Es iſt nen einer der intereſſankeſten Verſuche auf dem Ge
biete der r e Forſchung, die Natur der molekularen und
gtomiſchen Aktivität zu ergründen. Auf ihrem Wege dringt die
Wiſſenſchaft immer tiefer in die Geheimniſſe der Natur ein, lauſcht
den Bewegungen und bringt das Verborgenſte inden Bereich der Sinne des Menſchen. Wir kennen theoretiſch die
Tätigkeit des Elektrons, jener verkörperten elektriſchen Ladung, die
in jedem Atom in einem oder mehreren Exemplaren vorhanden iſt.
Wir haben uns gewiſſe Vorſtellungen über die Eigenart ihrer Be
wegungen im Atom gemacht, haben danach unſere Thevrien aufgebaut.
Wir wiſſen Verſchiedenes über ihr Weſen. Es ſind undenkbar kleine
elektriſche Teilladungen, ſie können mit anderen Elektronen zuſammen
ſtoßen und abgeſtoßen werden, wie etwa Tennisbälle kollidieren und
zurückgeworfen werden. Elektronen, die von einem erhitzten Heizfaden
ausſtrömen, benehmen ſich ähnlich wie Waſſermoleküle, die von einer
expynierten Oberfläche aus divekt verdampfen. Allmählich haben wir
alle dieſe Theprien als Tatſachen hingenommen, obwohl noch niemand
r ein ſolches Elektron geſehen hat, und kein Menſch erraten
kaänn, wie es in Wirklichkeit ausſehen würde, wenn man es ſichtbar
machen könnte. Vorläufig fehlt uns jegliche Möglichkeit, ein Elektron
anders als in ſeiner Tätigkeit den Sinnen des Menſchen wahrnehm
bar zu machen. Es iſt klar, daß die in der Theorie erkannten und
durch die Erfahrung bewieſenen Bewegungen der Elektronen im Atom
ſelbſt und auch außerhalb desſelben, vom menſchlichen Standpunkt
aus betrachtet, ungeheuer winzig an Umfang ſind, mit Ausnahme der
Schnelligkeit, die auf der anderen Seite ins Ungeheure wächſt. Kom
plizierte Hilfsmittel müſſen angewendet werden, um eine Wahrnehm
barmachung, eine Anpaſſung an die groben Sinne des menſchlichen
Organismus zu erreichen.

Zunächſt verſuchte man es mit dem Geſichtsſinn. Jn einer ſo
genannten Expanſionskammer, deren techniſche Einrichtung ſo kom
pliziert iſt, daß ſie hier nicht eingehend beſchrieben werden kann, iſt
es möglich, wenigſtens den Weg der Elektronen in einem paſſenden
Mittel zu erkennen, desgleichen aber auch Kolliſionen und Joni
ſationen, wie ſie durch Strahlen hervorgerufen werden, zu beob
gchten. Jn weiteren Experimenten iſt es gelungen, die fortlaufende
Bewegung und Laufbahn eines Elektrons in einem elektriſchen Feld
z verſolgen. Ahnliche Experimente haben ergeben, daß das Bom

ardement eines Elektronenſchwarmes gegen die poſitive Platte eines
Verſtärkers deutlich zu höven iſt, wenn man eine Radio-Verſtärker
röhre verwendet. Auf die gleiche Weiſe vernimmt man die Bewegung
magnetiſcher Moleküle im Eiſen, das einer periodiſchen Magneti-
ſterung unterworfen wurde.

Experimente dieſer Art ſind in der letzten Zeit ſehr häufig ge
macht worden. Nunmehr iſt man in allerletzter Zeit einen Schritt
weiter gegangen. Man griff wiederum auf eine Verſtärkerröhre in
Verbindung mit einem Lautſprecher zurück, um die Auflöſung der
Atome des äußerſt ſeltenen Elements Uranium hörbar zu machen.
Aus dem rer de extönte das Rauſchen der Elektronenbewegung
und man erkannte deutlich jede Störung, die durch ein einwirkendes
magnetiſches Feld verurſacht wurde. Nach den Darſtellungen der Teil
nehmer am Experiment, und der Perſonen, denen der Verſuch demon
ſtrativ vorgeführt wurde, war es ein melodiſches Rauſchen, das ſehr
vegelmäßig erklang. Dabei iſt noch zu bemerken, daß dieſe Töne, wie
ſie gus dem Atom herausklingen, in jedem einzelnen Falle mindeſtens
noch 500 Millionen Jahre zu hören ſein würden, bis endlich das Atom
als Uranium ſeine Radivaktivität verloren haben wird, und aus der
Anſammlung von Uraniumgatomen eine ſolche von wenig geringerer
Größe von Blei geworden ſein wird. Es iſt eine Offenbarung aus
dem Jnnenleben des Atoms, aus der Harmonie der kleinſten kos
miſchen Kraft, die wir kennen, die der Menſch ſorgſam pflegen ſollte,
die er in anderen Elementen unterſuchen ſollte, und die er ausbauend
noch viel grandioſer geſtalten könnte. Es wird möglich ſein, jedes
einzelne Experrment, das ſich mit dieſer Kleinwelt befaßt, in Muſik
der Atome, in Muſik der Elektronen umzuſetzen, dem menſchlichen
r zugänglich zu machen. Jedes neue Element, deſſen Atome wir
nicht unter die Lupe nehmen können, offenbart und verrät uns ſeine
Bewegungen und dadurch ſeine Exiſtenz im Lautſprecher, aus dem in
dieſem Falle der Wiſſenſchaftler ſeine Anregungen erhält.

Abgeſehen von der Großartigkeit des Experiments, die Tätigkeit
und die Vorgänge im Atom hörbar zu machen, muß die nützliche undPraktiſche Seite in Erwägung gezogen werden. W m der die
verſchiedenen Theorien und Experimente einen Begriff von der Un
menge der in den Elementen ſchlummernden Energiemaſſen erhalten.
Wir kennen aber auch die geringen Energiemengen, die wir tatſächlich
aus den Elementen ziehen. Die Energiemengen, die in der Kohle und
im Ol ſchlummern bzw. latent tätig ſind, können wir wohl ermeſſen
und wahrnehmen, aber was wir tatſächlich durch Verbrennen der
Kohle oder des Ols an Energie gewinnen, ſteht kaum in irgendeinem
Verhältnis zu den wahrzunehmenden Energiemengen. Es iſt ein
Bruchteil der in Wirklichkeit vorhandenen Energie, und dem Menſchen,
der weiß, daß Kohle eines Tages ein ſeltener Artikel ſein wird, iſt es
bisher noch nicht gelungen, irgendwelche anderen Methoden zu er
ſinnen, um mehr der vorhandenen Energie zu erhalten, um vielleicht
an die tiefer liegende Kraftquelle des Atoms in der zentralen Zone
desſelben zu gelangen und ſte aus ihrem Gefängnis zu beſxeien.
Bildlich geſprochen vocht der Menſch bereits an die Türen der Atome,
er lauſcht den Vorgängen im Jnnern, er ſieht mitunter unklgre Be
wegungen, Pahntome und Geſtalten Umriſſe es iſt das Ohr, auf
das er ſich mehr als je verlaſſen muß, es iſt die Muſik im Atom, die
er in ſich aufnimmt, und deren Sinn er zu erforſchen trachtet. Morgen
wird es ihm vielleicht gelingen, die Türen zu ſprengen, wo er es will,
um Energiemaſſen in ſeinen Dienſt zu zwingen und zu ſeiner Ver
fügung zu ſtellen.

Wir ſprachen früher von der Muſik der Sphären, die nur die
Auserwählten der Menſchheit hörten, der Gelehrte, der die Geſetze des
Kosmos erforſchte, der Aſtronom, der neue Welten entdeckte.

e

Heute mit den weittragenden Gedanken

Nee Köſener
Käthe Hruſes künſtleriſches Schaffen iſt aus ihrem perſönlichen

Leben gewachſen. Die ganze Jnnigkeit mütterlichen Empfindens und
der Wunſch, die zarte Form und Weichheit des kindlichen Körpers
nachzubilden, führten vor fünfzehn Jahren zu ihren erſten Erfin
dungen. Dazu kam, daß ihre kleinen Mädchen die harten und kalten
Puppen zum Spielen ablehnten und der Bildhauervater ihre Abnei
55 unterſtützte. So mußte etwas Neues und Lebenswahres ge
chaffen werden, und die erſten Puppen entſtanden unter Frau Kruſes
geſchickten Händen. Niemand dachte damals daran, daß dieſe Puppen
für alle Kinder eine ſo große Bedeutung gewinnen würden, denn
Käthe Kruſe hatte mit ihrer Kinderſchar ausreichend zu tun, ſo daß
ihr kein Gedanke an berufliche Arbeit kam. Aber ihre Kinderpuppen
wurden eines Tages zur Ausſtellung „Spielzeug aus eigener Hand“
in Berlin eingefordert, und plötzlich ſtand überall in der großen
Preſſe, das Puppenproblem ſei gelöſt. Eigentlich war es noch weit
davon entfernt, denn um wirklich dauerhafte und biegſame Puppen
anzufertigen, bedurfte es noch mancher Erfahrung, und Käthe Kruſe
ſchildert ſelbſt humorvoll, wie ſie ſich mit den erſten Aufträgen plagte
und wie ſchwer die Arbeiterinnen einzulernen waren. Jmmer wieder
waren die eigenen Kinder das beſte Modell, und darum iſt an dieſer
Kunſt alles ſo e und lebenswarm geworden.

Wer heute Käthe Kruſe in ihrer Köſener Werkſtatt ſieht, ſpürt
deutlich, wie ſtark ſie mit der Arbeit verwachſen iſt; ihr Berufsleben
iſt erfüllt von herzerquickender Fröhlichkeit, die ſich ihrer Umgebung
mitteilt und aus ihren Schöpfungen ſpricht.

Käthe Kruſes Bilderbuch, ſoeben bei Georg Dietrich München er
ſchienen zeigt in unerſchöpflicher Farbenfreude, wie öſtlich es ſich mit
dieſen Puppen ſpielen läßt. Zuerſt die Puppeneltern bei der Morgen
toilette. Vater putzt ſich umſtändlich die Zähne und Mutter ſteigt im
Nachthäubchen aus dem Bett;, das kleine Aunglein im Kopftuch und
bunken Dirndelkleid bringt geſchäftig friſches Waſchwaſſer. Die ent
ückende Zimmertapete, der bunte Teppich und die bereitgelegten
leidchen ind ſorgfältig in der Farbe abgeſtimmt, a der köſtliche

Text von Max Jungnickel. Dann das Küchenbild mit der geſchäſtigen
Puppenmutter und der kleinen Köchin, der Kaffeetiſch im Garten
und das IJndianerſpiel mit den zum Uberfall bereiten Löwen. Alle
Situationen ſind lebendig dargeſtellt und man ſpürt, wie Käthe Kruſe
jede Puppe eigenhändig anordnete, dem Peterlein das blaue
Schürzchen umband, damit es ſchön zum weißen Kittel ſteht und
Gretchens roten Rock voll zur Wirkung kommen läßt. Eins der köſt
lichſten Bilder iſt die große Wäſche, ſo innig dem kindlichen Erleben
abgelauſcht.

Wenn man dieſes Bilderbuch durchblättert, muß die Frage auf
ſteigen „Wie konnten Puppen ſo lebenswahr geſchaffen werden
Käthe Kruſes Werkſtattleben gibt dem Beſucher die beſte Antwort.
Die große Puppe iſt von außen nach innen gearbeitet. Viele Mühe
hat es gekoſtet, bis die 39 Stoffteile zugeſchnikten und ausprobiert
waren, damit die kindliche Form vollendet zum Ausdruck kam. Die
waſſerdichten Stoffteile werden mit doppelter Handſchuhnaht zu
ſammengenäht und dann mit Reh- und Renntierhagren, die ſich als
die beſte Füllung erwieſen haben, geſtopft. Die ſorgfältige Herſtellung
des Kopfes, Preſſen in die Form, Füllen, Ubermalen und Fertig
ſtellen braucht man drei bis vier Monate

e

Wir blicken zur Sonne, deren Licht wir bereits in Muſik um
o können. Auch ſie enthält Stoffe, die durch die Auflöſung, durch
den i ihrer Atome Energie ausſtrahlen. Wahrſcheinlich iſt es
lediglich auf dieſen Atomzerfall zurückzuführen, daß wir Licht und
Wärme von der Sonne erhalten. Dadurch wird uns auch erklärlich
warum die Sonne durch Jahrmillionen der Erde in gleicher Kraft
Energie Licht und Wärme ſpendet.

Buchecke.
S Heinrich Jlgenſtein, Die beiden Hartungs, Roman. Jn Ganz

leinen 7,50 M. Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig. Ein
Entwicklungsroman, der ſich über zwei Generationen erſtreckt. Der
Großkauſmann Hartung geht in ſeinem Beruf völlig auf und hat für
ſchöngeiſtige Regungen faſt nichts übrig. Jhm zur Seite ſteht ſeine
feinſinnige und künſtleriſch empfendende Frau. Aus dem geiſtigen
und materiellen Milien dieſer Ehe heraus wird das Schickſal des
Sohnes geſtaltet, der unter einer körperlichen Mißbildung ſeeliſch
ſchwer leidet. Dieſe ſeeliſchen Kämpfe ſind ſo eindringlich und packend
dargeſtellt, daß der Leſer in Bann gehalten wird.

H Jskander. Der Roman Alexanders des Großen. Von Louis
Couperus. Verlag Philtyp Reclain, Leipzig. Geheſtel 7 M. gebunden
10 M. Mit genaler Einfühlung in die antike Welt begleitet Cou
perus in dieſen Werke den Helden Alexander auf ſeinem Siegeszuge.
Er ſieht und zeichnet allerdings den jugendlichen Macedonierkönig,
der auf und dran iſt, das Reich Dareios, des „Königs der Könige
zu zerſchlagen und zu erobern, mehr als den grübleriſchen Menſchen

Der Dichter hat all jene kleinſten
ne e

Hie Amperſalmonarchie Htſo II.
Die Menſchen des Mittelalters müſſen vom Sinn und von der

Ordnung der Welt eine Vorſtellung gehabt haben, durch die ſie ver
hindert wurden, dasjenige für wichtig zu nehmen, was wir heute als
„Wirklichkeit“ überaus ſchätzen Und die politiſchen Handlungen im
Mittelalter müſſen bis zur Bildung der Landesfürſtentümer und bis
zur Anerkennung der antiken Autoren in einer beſonderen Denkungs
und Erkenntnisweiſe motiviert ſein, die eine befriedigende Sinngebung
der mittelalterlichen Geſchichte nach unſeren politiſchen Prinzipien nicht
möglich macht. Seit der Zeit Machiavellis wird politiſch gehandelt in
Hinſicht auf eine diesſeitige Nützlichkeit, aber die Staatsmänner des
Frühmittelalters halten die Welt nur für die Vorhalle zum „Gottes
taat“ und ihre Politik will das „Nützliche“ nur in Hinſicht auf das

Jenſeits Ein Wechſel dex Denk oder Betrachtungsweiſe wird deshalb
erforderlich, und es iſt erſtaunlich, mit welchem Maß von Trägheit ſich
die Geſchichtſchreiber bis zu unſerer Zeit dem entzogen haben, obwohl
einige Vorarbeiten getan waren. Die Politik eines frühmittelalter-
lichen Kaiſers, der wie Otto III. eine reine „gottesſtaatliche“ Politik
getrieben hat, fand demgemäß böſe Kritiker, wenn überhaupt ſeine
Politik, aller Vernunft entbehrend, zum Gegenſtand geſchichtsphilo
ſophiſcher Unterſuchungen gemacht wurde.

Ottos III. Jdeal iſt das typiſche des Mittelalters: Die Univerſal
monarchie der ganzen Chriſtenheit, die das Schlußſtück in einer voraus-
beſtimmten Enkwicklung auf Erden zu ſein hat, bevor das Himmelreich
herbeikommen wird.

Das Weltbild aus mittelalterlichen Vorſtellungen, in das 3
Univerſalmonarchie ſinnvoll einbezogen iſt, bedarf einer knappen Re
konſtruktion: Es iſt ein kunſtvolles Syſtem des Daſeins, das in
„römiſch-germaniſchem Geiſt“ unter dem Einfluß ſpätgriechiſcher und
ſpätjüdiſcher Weltanſchauungen von den Kirchenvätern ausgebildet
wurde. Es hat von Auguſtin (354—480 bis zu den Scholäſtikern
des 12. und 18. Jahrhunderts e olten. Die Betrachtungen desMenſchen wurden von ihrem natür den Gegenſtand, nämlich der Welt,

ort auf das Himmelreich gelenkt das die wahre Welt ſei. Jn der
elt hinieden lebe der Teuſel, dem die Heiden verfallen ſeien und vor

dem ſich die Chriſten zu hüten haben. Die Chriſten ſeien die große
kosmopolitiſche Gemeinde Gottes, in der niemand die Jtaliener, die
welſchen Franken, die Deutſchen, Polen, Ungarn national unterſcheide.
Die Weltgeſchichte verlaufe, wie es die eschatologiſchen Verheißungen

Ernſt Bernheim, der Greifswalder Hiſtoriker, hat eine grund
legende Reviſion der mittelalterlichen Geſchichtſchreibung im an
gedeuteten Sinn erreichen wollen. Aber noch hat ſein Buch, in dem
er den Urſprung der „Mittelalterlichen Zeitanſchauungen“ (1. Teil,
Tübingen 1918) aus den 22 n des Heiligen Auguſtin „Uber denGortehſtaat nachzuweiſen verſuchte, keine angemeſſene Wirkung gehabt.

vorausbeſtimmt haben: Paradies, Sündenfall, Heidengeit, Menſch
werdung Gottes als Erlöſungschance, chriſtliches Weltreich, nochmaligeWierertehr des Teufels, des Antichriſt, Erſcheinen des Friedens und
Freudenkaiſers, der das letzte und tauſendjährige Reich beſchließen wird,
und Einberufung der lebenden und toten Chriſten in den Himmel.
Seit dem erſten Tode Chriſti wird die Welt durch die Einheit von
Kaiſer und Papſt, „imperium“ und „sacerdotium“ geleitet
Solche Gedanken erſcheinen heute als märchenhaft, aber die Po
litiker des Frühmittelalters gingen ihnen ehrlich nach. Das Maht-
ſtreben von Kaiſer und Kirche war nicht realpolitiſch und utilitariſtiſch,
aber chriſtlich-pflichtgemäßz als Exrfüllung kanoniſcher Anweiſungen
Wohl wax die mittelalterlich- chriſtliche Jdee als eine ſich entwickelnde
Jdee in der Früh und Spätzeit ihrer Geltung gewiß nicht von ab
ſoluter Bedeutung; das karolingiſche Kaiſertum kann allein damit noch
nicht und das ſtaufiſche Kaiſertum allein damit nicht mehr erklärt
werden und doch iſt ſie die beſtimmende Jdee für alle Handlungen der
Kaiſerzeit bis zum Jnterregnum.

Otto III. (980- 1002) hing dieſer Jdee mit beſonderer Stärke an,
denn ſeine Charakteranlage verhinderte ihn, an der Wirklichkeit zu
prüfen und zu meſſen, ob ſich mit bibliſchen Erwarkungen und jenſeits-
bezogenen Handlungen ſein Amt erfüllen ließ. Ex war von der Art
unſachlicher, abſtrahierender, geiſtiger Menſchen; ſeine Zeit machte ihn
melancholiſch; ſeine asketiſchen Gefährten entfremdeten ihn der Welt.
Verhindert der kaiſerliche Rang eines „Purpurgeborenen“ ſchon an
ſich die Sammlung praktiſcher Erfahrungen, d genügt eine Welt
anſchauung frühmitkelalterlichen Formats vollends, um von der Wirk
lichkeit loszulöſen. Ottos III. weltfremdes Denken wurde durch uni
verſaliſtifche Neigungen ergänzt. Als Sohn Ottos II. und der
griechiſchen Prinzeſſin Theophano war er noch mehr als ſein Vater,
Sohn Ottos I. und der burgundiſchen Königstochter Adelheid, kosmb
politiſch durch Geburt und Verwandtſchaft. Er, der römiſche Kaiſer
und deutſche ünd italieniſche HKönig, war mit den Königen von EnglandBurgund und mit den reine und kapetingiſchen von Frankreich
verwandt. Seine Bildung war international und gelehrt. Als Er
e und re Ratgeber wechſelten der Grieche Abt Johannes,
er kunſtliebende Sachſe e Bernward, der asketiſche Tſcheche

Biſchof Adalbert und der gelehrte Franzoſe Grzbiſchof Gerbert. So
war der Geiſt ſeiner Zeitgeſchichte noch unmittelbar in und aus ihm
erzeugt.

Obwohl ſeit dem Tode Ottos II. das Reich wenig reale Macht
e hatte, konnte der fünf zehnjährige Otto III. nach einer zwölf
jährigen r e e ſeiner Mutter Theophano und einer
Großmutter Adelheid ohne Waffengewalt mit univerſaliſtiſchem Herr
eng auf das politiſche Feld treten. Seine kaiſerliche Be
timmung, alſo eigentlich eine Fiktion, war mehr als der Motor ſeiner

Träumereien, auch die Hoffnung ſeiner Zeitgenoſſen und von großer
Wirkungskraft für dieſe Zeit. Dabei iſt die deutſche Herkunft des
Kaiſers nur eine zufällige, uünwichtige und keine notwendige Eigenſchaft.

S

Vertſtatt Käthe Kruſes

Von Lenka v. Koerber.
Der Wunſch, noch weichere und zartere Puppen zu ſchaffen, führte

zur Anfertigung des „Schlenkerchen“, das von innen nach außen,
alſp gerade nach umgekehrlein Prinzip gearbeitet wird. Auf einem
kleinen Skelett aus beweglichen und feſten Teilen, die nur an den
gleiche Stellen biegſam ſind, wie der menſchliche Körper werden die
Glieder mit weicher Watte und Mullbinden gewickelt. Lange bung
u dazu, ein ſolch wohlgeſormtes Beinchen fertigzuſtellen. Nachdem

ümpf und Glieder mit daran befeſtigten Bändern zuſammengebunden
werden (damit die Puppe recht beweglich iſt) wird fleiſchfarbener
Trikot darübergezogen, ſchließlich der Kopf mit ſogenannten Muskel
bändern am Rumpfe befeſtigt. Träumerchen“ iſt nach dem gleichen
Prinzip geſchaffen, hat aber, während Schlenkerchen nur 35 Zenti
meter lang iſt, die Größe eines richtigen Babys. Jn beſchwerter
Form fünf Pfund) wird es in Säuglingskurſen bungen viel
Bee und iſt es mit geſchloſſenen Augen einem kleinen Kinde m

erwechſeln ähnlich. Jede Bewegung läßt ſich beim An und Aus
ziehen ermöglichen

Das Gleiche gilt für die Puppenſtubenpupven, die ſich in alle
Stellungen bringen laſſen. Wenn man die Künſtlerin mit einer
Puppenſamilie: Vater, Mutter, Onkel, Tanten und vielen Kindern
hantieren ſieht: wie ſie den Vater mit übereinandergeſchlagenen
Beinen hinſetzt, das Kleinſte der Mutter in den Arm gibt, verſteht
man, wie hier die kindliche Phantaſie angeregt und gleichzeitig der
Geſchmack gebildet wird. Es gibt unter den Puppenſtubenpuppen
eine Biedermeierfamilie und eine moderne Familie. Als Heimarbeit
fertigen gebildete Frauen mit Watte und Mullbinden auf Draht-
geſtell dieſe kleinen Kunſtwerke an und nähen ſorgfältig die ge
ſchmackvollen Kleidchen. Jedes Geſicht hat einen ſprechenden Ausdrück
nach lebendem Modell, die Empiremutter iſt eine kleine Gabriele
Reuter, die Puppentante eine Verwandte von Profeſſor Kruſe. Nach
den gleichen Grundſätzen wie die Puppenſtubenpuppen ſind die ſehr
ſchönen Weihnachtsengel entſtanden, die an dieſem Chriſtfeſte zum
erſten Male den Baum ſchmücken werden.

Es gehört fraglos Mut dazu, an dieſer gediegenen Handarbeit
feſtzuhalten, nachdem heute ſo viel billige Maſſenware auf den Spiel
Zeugmarkt geworfen wird. Daß es Käthe Kruſe gelungen iſt trotzdem
für ſie Qualität das erſte Erfordernis bedeutet), ihre Werkſtatt
ſtändig zu vergrößern und ungeachtet der Nachkriegswirkungen ihren
Abſatz zu ſteigern, zeigt, wie das Echte und Dauernde an Boden
gewinnt. Denn dieſe Puppen erfreuen durch Generationen die Kinder
einer Familie, und die Reparaturwerkſtätte ſorgt dafür, daß ſie der
Beſitzerin auch nach ſchwerſten Unglücksfällen gewaſchen und friſch
zurechtgemacht wiedergegeben werden.

Keine Nachahmung der Käthe-Kruſe-Puppen konnte ſich längere
Zeit behaupten, weil niemand die gleiche Zeit, Liebe und innere
Ruhe bei gediegenſtem Material aufbringen wollte. Dieſen Sommer
hat das Reichsgericht eine große Firma wegen zahlloſer Nachahmungen
vberurteilt, und damit iſt die Gefahr wertloſer Kopien endgültig

beſeitigt. JKäthe Kruſe ſteckt jetzt mitten in fleißiger Weihnachtsarbeit, die
zahlloſe Kinder beglücken wird; kommen dann zum Feſte die eigenen
Kinder aus der Odenwaldſchule, um mit dem vierjährigen Maxel

Daheim Weihnachten zu feiern, dann hat die gute Mutter für alle
noch etwas beſonders Schönes erdacht.

re e Süge erforſcht, die ſelbſt einen Alexander bei Frauenſchönheit. Weine gealt im Charakter umbiegen. So wird durch dieſes Werk
das Schickſal Alexanders, das der Jugend häufig unverſtändlich bleibt,
für viele reife Menſchen verſtändlich

F Nickel Liſt. Die Chronik eines Räubers. Roman von Hans
von Hülſen. Verlag Philipp Reclam, Leipzig. Geheſtet 450 M. ge
bunden M. Wer weiß um Schuld Wer weiß um Gut und Böſe.
Wer kennt die Duellen, daraus beides rinnt? Durch ſeines Weibes
Schuld den Boden verlierend und aufgepeitſcht his zur Verzweiflung,
wird Nickel Liſt zum Verbrecher in einer Seele ein Kind bleiben
voller Sehnſucht nach Heimat und Treue, vieles ſindend und doch
immer allein Das Buch wird zum ſtarken Erlebnis es feſſelt bis
zum letzten Blatte.

Kindhent, Schuljahre, Studentengeit führen an uns vörüber, bis ein
früher Tod alles ausloſcht. Tauſend Moalichketten, in der Liebe im

Zum Sinn und zur Aufgabe einer Herrſchaft über das Heilige Römiſche
Reich e Deutſchtum des Kaiſers nicht unbedingt dNach dem Regierungsantritt zieht er ſogleich nach Jtalien. Jn
Pavia huldigen die italieniſchen Großen dem jungen „Römer“, wenig
ſpäter beſtimmte er, noch in Rabdenna, einen Verwandten zum neuen
Papſt, und dieſer, ein Urenkel Ottos T ſalbt ihn, den Enkel Ottos
im gleichen Jahre in Rom zum chriſtlichen, römiſchen Kaiſer. Alle
Ereigniſſe vollziehen ſich, als ſeien ſie von Gott gewollt und für Gott
beſtimmt. Und von nun an fühlt ſich der n Menſch durch nichts
fänger behindert, eine gottesſtaatliche Politik zur Errichtung der chriſt
lichen Univerſalmonarchie zu treiben. Papſt und Kaiſer ſind dabei nur
noch durch Perſon und Temperament unterſchieden, in der Geſinnung
und in der Rangeinheit ihrer Amter ſind ſie kaum entzweit Das
gelockerte kirchliche Regiment wird geſtrafft, indeſſen die Zentralſtellung
Deutſchlands durch die Freigabe Polens und Ungarns aus dem Lehns
eid aufgegeben wird. Jm Weſten des Kontinents, wo die Vernunft
als die Erinnerung an die Antike ſich erneute, und im Norden, wo
das römiſche Chriſtentum ſern von ſeiner Quelle vielfach verwandelt
werden ſollte, dort bildete ſich ſchon 150 Jahre ſpäter eine neue Ge
ſinnung, aus der die abendländiſche entſtand, aber noch wird die mittel
alterliche Jdee erfüllt. Das univerſale Reich, in dem die Völker durch
den chriſtſichen Glauben unterſchiedslos geeint ſind, in dem ſich die
Nachdenklichſten in nut und „vernunft“ loſe Einſiedeleien zurückziehen,
wird faſt Ereignis Rom, lange ſchon die geheime Hauptſtadt des
„germaniſchen“ Reiches, wird unter Otto III. die Reſidenz.

Selten zieht er nach Norden Jndem er an der geiſtigen Be
wegung ſeiner Zeit teilnimmt, wird ihm ſein weltliches Amt zur Laſt.
Das Chriſtlich-Univerſale ſeines Glaubens, das ſcheinbar ſo herrlich
der feinere Ausdruck des RömiſchJmperialen iſt, wird zum Wider
ſpruch des Chriſtlich Asketiſchen. Ein ſeltener Zwieſpalt zwiſchen ge
ſollter Pflicht des Regierung und gewollter Pflicht des Weltentfernens
faßt den jungen Herrſcher Während er am Kaiſerhof in Byzanz um
eine ebenbürtige Gemahlin werben läßt, zieht er demütig zu Fuß zum
Monte Gargano. Die mittelalterliche politiſche Jdee iſt in Gefähr,
ſich in Myſtik zu verflüchtigen. Ein lähmender Zweifel läßt den Kaiſer
die geringen weltlichen Pflichten vergeſſen. Eine byzantiniſche
Prinzeſſin landet ſchon an der italieniſchen Küſte, im germaniſchen
Königreich rebelliert der Erzkanzler, aber der Kaiſer möchte ſeinen
Freunden in die Klöſter folgen. Ehe er ſich entſcheidet, unterliegt er

em Fieber.
Niemals zuvor und danach konnte das eigenartige Prinzip mittels

alterlicher Politik reiner in die Erſcheinung treten, trotzdem es für
Jahrhunderte die Summe des politiſchen Denkens war. Von ihm war
noch der Staufer Friedrich I. (1194 bis 1250) beherrſcht, der in
manchen Zügen dem Sachſen Otto III. ähnelte. In ſeinen kaiſerlichen
Erlaſſen iſt für einen weltfremden Sinn des Staates, für die thev
logiſche Grundlage der Politik noch einmal ein ſtarker und ſcharfer
Ausdruck gefunden worden. Aber ſchon fällt der Schatten der
Renaiſſance.



Merſeburger Korreſpondenk. Montag, den 28. Dezember 1925.

Sicheſpiel-alaſt Sonne
S

e
Die fröhlichen Abenten

Ein Luſtſpiel in hohem Maße geeignet,
er einer Kleinſtadtrange in der Metropole mit Fegt Desees.

einige Stunden Sorgen und Griesgram wegzublaſen.

Unſere GroßſtadteProgramme von Dienst

Stürme der Begeiſterung wird Ter Destes, die Meiſterin d
natürlichen Anmut und Grazie hervorrufen.

Hierzu Fög eerrd Fag fahre verkehrs?
Wer kennt ſie nicht, dieſe beiden urkomſſchen, flotten Humoriſten, die uns ſo oft ſchon bis zum

Sie werden uns auch die letzten 8 Tage des JahresTowrckseesa lachess gebracht haben.

Zeitungen der Kritik

allen Kummer und alle Sorgen vergeſſen laſſen.
Heulig Woche Kommen Sie und lachen Sie, lachen iſt geſund

So eterag bis Donner

tlore
es Humors, mit ihrer
ſind voll des Lobes.

Modenſchau! Gute Muſik Begleitung

J Ware 5 a 8 her. C

Jn ergreifenden Bildern wird gezeigt, wie ein einfaches Arbeiterkind nach und nach durch ihre
Grazie, Schönheit und Kunſt zur großen Künſtlerin ſich emporarbeitet, wie ſie gewaltige Er
folge erringt und ſich mit einem Grafen vermählt, der ſich ſpäter als Hochſtapler entpuppt.

Ernſte Verwicklungen entſtehen, ſie gelangt auf Gaſtſpielreiſen in die alte Heimat zurück, wo
ſie den ehemaligen Jugendgeliebten wiederſieht. Nach furchtbaren Stunden findet die Aermſte

endlich doch das Glück.

Höergzes eige getes Belprogeossesss?

stag
A. e m 5 2. Tes l.
Ein gewaltiges Sittenbild in 12 Akten

von Zoane Beß
aus Hamburgs Hafenvierteln.

0

W Gute Muſik Begleitung

Kürchliche Nachrichten.

Stadt. Getauft: Werner, S. des Kranführes Kell
ner; Wolfgang, S. des Vermeſſ.Jng. Stoye; Walde
mar, S. des Wagenmeiſters Kruſe; Walter, S. des
Rangierers Schwirſch; Jrma, T. des Heizers Huhndorf;
Horſt, S. des Reſ.Lokomotivführ. Pöge; Georg, S
des Polizei-Obermach?'m. Habecker Ernſt, S. des
Schloſſers Friedrich Alfred, S. des Maurers Hoffmann;
Erika, T. des Hilfsſchaffners Krey; Renate, T. des
Bäckermeiſters Dörr; Jlſe, T. des Grubenarbeiters
Gäbler; Erdmuthe-Maria, T. des Kaufm. Tränkner;
Waltraut, T. des Schriftleiters Zeuch Helga, T. des
Bäckermeiſters Mattern; HansGeorg, S. des Arbeiters
Günther; Heinrich, S. des Geſchirrführers Fritze;
Wolfqang, S. des Monteurs Klapper; Annelieſe, T.
des Landwirts Lehmann Bernhard, S. des Mechanikers
Schneider; Hugo, S. des Arbeiters Todt; Wolfgang,
S. des Arbeiters Fritſch; Elfriede, T. des Kaufmanns
Vollmann Johanng, T. des Arbeiters Döring; Gertrud,
eine unehel. T.; Käthe, eine unehel. T. Getraut:
Der Betriebsaſſiſtent R. Schneider mit Frau B. geb.
Oſtermann.

Neumarkt. Getraut: Der Dreher O. Harport
mit Frau O. geb. Konſchak. Getauft: Bertha
Emma Annemarie, T. des Schloſſers König; Auguſt
Chriſtian Armin Heinz, S. des Schmiedes Kellermann.

Altenburg. Getauft: Harry, S. des Konditors
Schiller Jrmgard, T. des Klempners Frentzel; Annelieſe,
T. des Elektrikers Horn Charloite, T. des Maſchinen
führers Körner. Getraut: Der Werkführer K.
Riedel mit Frau M. geb. Ulrich; der Händler A. Echter
meier mit Frau E. geb. Zeiſe; der Bäckermeiſter
E. Scheibel mit Frau J. geb. Stöbe; der Bäckermeiſter
O. Kannewurf mit Jrau A. geb. Hennicke.

J

Anny Kops
Herbert Träger

grüssen als Verlobte-

Merseburg, Weihnachten 1925,
D

Im Namen beiderseitiger Eltern zeigen ihre
Verlobung an

Hildegard Schumann
Hans Becke

Saalfolcdhi. Dh. Merseburg
1. Weihnachtsfeiertag 1925.

Im Namen beider Eltern geben Ihre

Verlobung bekannt

Charlotte Gummert
Lothar Hertzsch

Merseburg a. S. Dresden
Weihnachten 1925.

Martha Weber
Karl Lindberg

Verlobte
Merseburg, Weihnachten 1925.

S

CHARLOTTE STURM
WALTER SPOTT

Lehrer
beehren sich hierdurch, zugleich im Namen

ihrer Eltern, ihre Verlobung anzuzeigen

Witzschers dorf Schladeb a ch
Weihnachten 1925.

S

e

Statt KartenFriedel Patzschke

Exnst Ehrenhauß
Kaufmann

Verlobte
Weihnachten 1925.

Benndorf e

Senene D. 8

I

72 w e

Korn

seinen anerkannt erstklassigen

Wellweln, Rotweln, Süclweln, Schaumweln

Rotweinwom faß

Am

d Deltzochner, Heehnn

29. Dezember 192585
Eröffnung der Autobus Linie Ammendorf Schleuditz

Nur

ghanuns Aue eeln
empfiehlt

Bee

h
Weinbranc, Rum, Iikör

in allen Preislagen

an e e e

Se

e e

Ammnmendorf

Radewell
Oſendorf
Döllnitz

Weg Burgliebenau
Lochau

Weſenitz
Pritſchöna

Raßnitz
Weßmar
Oberthau

Ermlitz
Wehlitz

Schkeuditz (Markt)
an Schkeuditz (Ratskell.) ab 7.

S

e

T

ee e ne

e

s Feſttag

e

h e e

i

D.

e

Anſchluß an die Züge von und nach Leipzig.

Fahrpläne ſind beim Führer zu haben.
Göhhese Meerfeberrg Tel. 203.

d

J Geeßfteas Etage

er r T X Sc

7 v S e h S

Haſenklein

Rehklein

S täglich friſchempfiehlt

e
S

an Ihre Verwandten, Freunde und Bekannten e S
geben Sie ohne große Mühe und besondere
Kosten am besten durch eine Anzeige im Reſtaur.
„Merseburger Korrespondent“ zur Kenntvis.
ine solche Ankündigung an mehr als 20000
Leser kostet nicht mehr als eine briefliche Mit-
teilung an etwa 50——100 Bipzeladressen. Der Morgen Dienstag
Gläckwunschangeiger für das Neue Jahr erscheint Schlachtefest
in der Silvester- Nummer am 31. Dezember, und
wir bitten, uns Ihre Bestellung bis Mittwoeh, Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.
den 30. Dezember, mittags 12 Uhr aufzugeben.

e

Hohenzollern

MorgenS

h Dienstag
Gut möblertes mmer
mit Mittagstiſch zum 1. 1.
1926 zu vermieten. Angeb.
u. 1144a- d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Beschlgonahwefreſe
3- Zimmer Wohnung

gegen Abſtand geſucht
Angebote. unter. 113 an die
Geſchäftſtelle dieſes Blattes.

kutterfete Ihvatzferle
find abzugeben

Kötzſchen 44.

Matratzen
ſolide Arbeit, mäßige Preiſe.
P. Harniſch, Oelgrube 1.

durch eine Kleine An-
zeige im „Merseburger

Korrespondent“ alle
Schichten der Be-
völkerung von Stadt

Metallo u.

liefert

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

e

h

Läuſ

h Slachtefeſt
HöherePrvatochule Ceahueik)

müwnnnnnnnnſſennerrn tn

Hessl Arettsse,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
Straße 9, Neumarkt 45.

9

3
a

2

9

2
H
H
D
9

IMlervehun.

Kchnttlche Innoldungen zu der ſenta,

die zu Oſtern 1926 neu errichtet wird,
werden an einen der Unterzeichneten
erbeten. Münd liche Anmeldungen
nimmt der Schulleiter vom 29. bis
31. Dezember, vorm. von 10—12 Uhr,
in ſeiner Wohnung entgegen (Merſe
berg Sand 18 1). Bei jeder Anmeldung
iſt das letzte Schulzeugnis beizufügen
oder vorzulegen.

Aufgenommen werden Schüler, die
4 Jahre lang die Grundſchule mit Er
folg beſucht haben.

Das Schulgeld beträgt jährlich
200 M.

Das Kuratorium:
Franz Rößner,

Buchdruckereibeſitzer,

Vorſitzender.

Der Schulleiter:
Dr. phil. Koerlin,
Seminaroberlehrer.

Heute Montag
Schlachtefeſt

Otto Kretzſchmar,
Weiße Mauer Rr. 30.

m Morgen
Schlachtefeſt

Hut Füüker
Oelgrube 3.

Neue und gebrauchte

Aaonallagen

mit FJabrikgarantie
RationalRegiſtrier Kaſſen

G. m. b. H. Berlin.
Vertreter und Muſterlager.

V. H. Zimmer Halle g. S.

Alte Promenade 33
gegenüber der Hauptpoſt

Fernſprecher 3124.
Bequeme RatenzahlungenZwangsverſteigerung.

Am Dienstag, den 29. d. Mts,, vorm. 11 Uhr
verſteigere ich in Merſeburg im Gaſthof Tivoli:

1 Klavier, 1 Sofa mit 2 Seſſel, 1 Bücher
ſchrank, 1 Büfett, 4 Jaß Schmierſeife, ein
Schreibſekretär, 550 Riegel Kernſeife, ein
Kleiderſchrank, 1 Vertiko, 1 Plüſchſofa, und

1 Schreibtiſch Jöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 28. Dezember 1925.
Rettſchlag, Ober-Gerichtsvollzieher.

e e S e 5Welcher Dase tat wider Mofakturwaren in Kommiſſion mitführen? Ge Zerrazzogußboden,
n e Muſchelkalk u. Terrazzoeignet auch für Kolonialwarenhändler, Hut Malerial, Marmorlies.

geſchäfte uſw. Bedingung: Laden in guter Lage, S
Sicherheit. Kapital nicht erforderlich. Eile Hermann Bielig,

S Gartenſtr. 11/17, Tel. 684

e

angebote unter K. L. 929 an Invalidendank S
Leipzig erbeten.

e
e

zahlt Herſteller, wenn „Rieſolda“ nicht in 5 Min.
bei Menſch und Tier Kopf-, Filz, Kleider

Flöhe (Bruh) vertilgt. Beſtes Radikal abhanden gekommen
mittel gegen Wanzen. Sand 32.

Klein. Tafelwagen

j. s
Turnverein, Rothſtein“

Sonntag, den 10. Januar 1926

zaskenball
in den feſtlich dekorierten Räumen
des „Kaſinos“. Der Vorſtand.

Halleſches Kunſtleben.
Gtastthegeer.

Montag 7 Uhr: Trieſchübel
Dienstag, 7 Uhr: Lohengrin, Romantiſche Oper in

drei Aufzügen von Richard Wagner.
Mittwoch, Uhr: Die Verſchwörung des Fiesko

u Genug. Ein republikaniſches Trauerſpiel von
Friedrich Schiller.

Donner tag, 774 Uhr: Der Orlow. Operette in drei
Akten von Bruno Granichſtaedten.

Freitag, 3 Uhr nachm. Das gewandelte Teufelchen.
Märchenſpiel von Hartwig. 728 Uhr: Der Orlow.
Hperette in drei Akten v. Bruno Granichſtaedten.

Sonnabend, 7 Uhr: Lohengrin. Romantiſche Oper
in drei Aufzügen von Richard Wagner.

Sonntag, 3 Uhr nachm. Das gewandelte Teufelchen.
Märchenſpiel von Hartwig. 754 Uhr Der Orlow.
Operette in drei Akten v. Bruno Granichſtaedten.

Montag, 728 Uhr: Jntermezzo. Eine bürgerliche
Komödie mit ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von
Richard Strauß.

Volks 6bhre.
Montag, den 28. Dezember: „Trieſchübel“, Theaterge

meinde G.
Mittwoch, den 30. Dezember: „Fiesko“, Theaterge

meinde I.
Mittwoch, den 6. Januar: „Jntermezzo“, Theaterge

meinde L

Achkung?
Für jüngeren, ſtrebſamen Obſtpächter.

Alters und krankheitshalber verkaufe ich zur
Obſtwein und Fruchtbranntweinbrennerei Fabrikation
nachſtehende Maſchinen
Obftmahlmaſchine (Herkules); Obſtpreſſe (Herkules);
Amerikaniſche Obſt und Gemüſehitzdörre; Frucht
branntwein Brennereianlage mit Jüäſſern, Krügen
uſw. 25 Stck. faſt neue Leitern aller Größen eine
faſt neue 4)3,5 m große und 3 kleine Obſthuden;
10 Stck. neue Kanthölzer (A m Gr., 10 X 10 em ſt.);
100 Stck. neue weiße Obſtſchwingen u. -Pflückkörbe.
Reflektanten wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen.

Frtedr. Perege, Merßebeerg
Wesſse Naner 42.

Gefundhest!
ſt Has höchſte Geet
Wenn Sie kalte und naſſe Füße haben,
dann erkälten Sie ſich ſehr leicht. Huſten,
Schnupfen, Rheumatismus, Grippe u. andere
Erkältungskrankheiten ſind oft die Folgen
Tragen Sie darum die Wärme erzeugende
Kukirol-Einlegeſohle und Sie werden
warme und trockene Füße haben.

Preiſe Mk 1.25 bis 175 je Paar. Jm
prägnierte Kukirol Einlegeſohlen ohne
galvaniſche Einlage 90 Pfg. und 1 Mk.

Verkaufsſtelle:
Adler-Drogerie, Entenplan.

Verk. Sriſeur Wenzel, Ob Burgſtr. 6. 9006006008000
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